
Ar . 193 .

flbonncmcntS ' Bcdingungcn ;
fffi onncmenlS >Preis pränumerando i
Wicrtcijährl . 3,30 Mä, mono » . 1,10 23!!.,
wöchentlich 23 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer S Pfg. Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
iwonncment : 1,10 Mark pro Monat ,
Eingetragen in die Poft - ZeiMnas -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
2 Mark , für das übrige Ausland
8 Marl pro Monat . PoslabonnementS
nehmen an: Belgien , Dänemark ,
Holland , Italien . Luxemburg , Portugal ,
Rumänien , Schweden und die Schweiz ,

27 . Jahrg .

GWelnt lsgüch außer montagt . Berliner Volksblnkk .

Die TntertionS ' GcbüIjr
Beträgt für die fechsgefpaltene Kolonel «
zeile oder deren Raum 50 Psg. , für
politische und gewerkschastliche Vereins -
lind Versamnilungs - Anzcigen 80 Pfg .
„kleine Tinzeigen " , das erste tsett -
gedruckte ) Wort 20 Pfg. , jedes weitere
Wort 10 Pfg. Stellengesuche und Schlaf -
stellen - Anzcigen dgs erste Wort 10 Psg. ,
jedes weitere Wort 6 Pfg. Worte über
15 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müssen
bis SUhrnachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöfsnet ,

Telegramm . Adresse :
„SoiiallUiiiolirat Bulio *

Zentralorgan der rozialdemokratifchen parte » Deutfcblands .

Redaktion : 8QL 68 , Llndcnstrasse 69 »
Fernsprecher : Amt TV . Nr . 1983 . Freitag , den 19 . August 1910 . Expedition : 8M . 68 » Lindcnstraesc 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Der internationale Bergarbeiter »
Kongreß in Brßüel .

Am 8. August trat in Brüssel im Volkshause ( Maison
du Peuple ) der 21 . internationale Bergarbeiterkongreß zu¬
sammen . Die Verhandlungen des Kongresses haben im

Gegensatz zu manchen anderen Jahren einen lebhaften Wider -

hall und eine gründliche Beachtung in der Presse gefunden .
Was gtuoiß darauf schließen läßt , daß die Internationale der

Bergarbeiter marschiert : Die Bedeutung dieser Internationale
wird von den Außenstehenden immer mehr und mehr an -
erkannt und berücksichtigt .

Noch offenbarer würde die Bedeutung der internationalen

Bergarbeiterkongresse hervortreten , könnten sich die einzelnen
Sektionen einigen über die Fristen der Einberufung
der internationalen Bergarbeiterkongresse .
Die deutschen und die österreichischen Bergarbeiterorganisationen
und neuerdings auch der holländische und der bulgarische Ver -
band treten dafür ein , daß die Kongresse alle zwei Jahre
abgehalten werden sollen ; die Engländer , Franzosen und

Belgier sind für alljährige Kongresse . Die letzteren sind
die Mehrheit und so kommt es , daß die internationalen Berg -
arbeiterkongresse bis auf weiteres noch alle Jahre stattfinden
werden . Die Folge ist eine lückenhafte Vertretung
der einzelnen Nationen . So hatte in diesem Jahre Oesterreich
von einer Delegation vollständig abgesehen und auch aus Deutsch
land waren nur 4 Delegierte in Brüssel anwesend , wovon 3 dem

Bergarbeiterverband und einer der polnischen Berufsvereinignng
angehörten . Der Hirsch - Dunckersche Gewerkverein der Berg
arbeiter beglückivünschte in seinem Organ den Kongreß zu
seinen Arbeiten , hielt aber mit einer Delegation gleichfalls
zurück . Auch die früher vertretenen Amerikaner waren nicht
erschienen .

Man kann nicht sagen , daß die Gründe , die die Eng -
länder und Franzosen für alljährliche Kongresse anführen , be -

sonders stichhaltig sind . Die Engländer und Franzosen folgen
mehr der T r a d i t i 0 n , die ihren Ländern eigen ist : Viele

Zusammenkünfte , viele Aussprachen I Gewiß schaden solche
Aussprachen nicht , aber Deutschland ganz besonders zeigt , daß
es auch ohne jährliche Kongresse der einzelnen Organisationen
geht . Fast alle Verbände sind hier dazu übergegangen , die

Kongresse und Generalversanimlungen alle zwei oder drei

Jahre stattfinden zu lassen . Wir Iveisen ferner auf die drei -

jährigen Periode » der deutschen allgemeinen Gewerkschafts -
kongresse und der internationalen Sozialistenkongrcsse hin . Sie

beweisen , daß langjährige Perioden möglich sind . Und erst
recht könnten die Perioden für die Abhaltung der Kongresse
der Bergarbeiter verlängert werden , da auf ihnen fast durch -

weg alle Fragen der vorhergegangenen Kongresse immer
wieder zur Erörterung gelangen . Die Gegenstände der Be. »

ratung sind fast stets dieselben . Die internationalen Berg -
arbeiterkongresse sind mit ihnen recht stark und a l l z u st a r k
belastet . Eine Folge , dieser starken Belastung ist , daß die

einzelnen Fragen nur kurz und oberflächlich besprochen
werden können , wodurch die Kongresse an innerem Wert nichts
gewinnen , wohl verlieren können . Nach letzterer Richtung
hin soll eine Besserung eintreten , was sehr zu ivünschen ist .

Finden wir uns nist der Tatsache der alljährlich wieder -

kehrenden Kongresse ab , so ist ein Fortschreiten der

Arbeiten dieser Kongresse unverkennbar . Die Vertreter
der einzelnen Nationen haben sich immer näher und näher
zusamniengefnnden , sie lernen sich und die Verhältnisse ihrer
Nationen besser verstehen . Die Engländer , Franzosen , Belgier
usw . haben längst aufgehört , den Deutschen fremd zu
sein und umgekehrt ist das gleiche festzustellen . Höchst
interessant sind z. B. die Darstellungen über die

Entwickelung der Gesetzgebung , der Durchführung der

einzelnen Bergarbciterforderungen in den einzelnen Län -
dern . Manches , was hierüber gesagt wird , wirkt

erfreulich , aufmunternd und anregend für die einzelnen
Sektionen . Nur hieraus könnte ein gewichtiges Argument für
die jährliche Wiederkehr der internationalen Bergarbeiter -
kongresse hergeleitet werden . Darum halten ivir eine völlige
A b st i n e n z in der Beschickung der Kongresse , wie sie dies -
mal durch die österreichische Bergarbeiterunion geübt wurde ,
für verfehlt .

Als Verhandlungsgegenstände des Brüsseler Kongresses
finden wir die Fragen der Arbeiterinspektoren , der

Verstaatlichung der Bergwerke , der Regelung
der Löhne , der Berggesetzgebung , der Frauen -
und Kinderarbeit , ver Regelung der Arbeits -

zeit in den Bergwerken , der Altersrenten ,
der Unfallentschädigung , der Regelung der

Produktion und andere bergmännische Fragen .
Seit einer Reihe von Jahren wird auch die Frage des

Weltfriedens angeschnitten . Als die letztere zum ersten -
mal zur Tagesordnung gestellt wurde , war man darüber im

Zweifel , ob diese Frage auf einem Bcrufskongreß angeschnitten
werden dürfe . Der Charakter der Jnternatio -
nalität der Kongresse sowie die furchtbar ein -

schneidenden Wirkungen des Militarismus
und des Krieges auf das ganze Volksleben der Nationen

haben diesen Zweifel behoben . Durch den gerüsteten Frieden .

mehr noch durch den Krieg wird das ganze wirtschaftliche Leben
einer Nation aufs tiefste erschüttert und darum ist die Kriegs
frage und was da drum und dran hängt mit eine Wirt -

schaftliche Lebensfrage , an die auch die Berg
arbeiter nicht stillschweigend vorübergehen können .

Dem Besucher der Internationalen Bergarbeiterkongresse
ist es schon bekannt , daß mit der Erörterung der Kriegs - und

Friedensfrage der Höhepunkt der Kongresse erreicht wird .
Die Delegierten stellen sich vollzählig ein und atemlos lauscht
man den Worten der einzelnen Sprecher , die dahin aus '

klingen , alles zu tun , um den Frieden der Völker zu ev

halten . Es fehlt darin auch nicht an heftigen An '

griffen gegen die Kongresse und die einzelnen Redner . Diese
Angriffe haben sich auch nach Brüssel wieder eingestellt . Die Organe
der Erbswursthändler und Panzerplattenfabrikanten schreien
laut auf über die Friedenskundgebung des Bergarbeiter
kongresses in Brüssel . Einige der literarischen Trabanten
der Kriegshetzer schreien gar nach dem Staatsanwalt . Lächer
liches Beginnen I Der deutsche Redner soll zum bewaffneten

Widerstand im Falle einer Mobilmachung aufgefordert haben ,
weil er ausführte , daß man „ den letzten Blutstropfen
gebrauchen werde , um dem Völkermord ent '

gegen zu wirken ! " Die Schreiber der Scharfmacher
presse sehen die Barrikaden erstehen , den Bürgeraufruhr , den

Weltstreik und was ' sonst noch I Und doch waren die Aus

führungen des deutschen Redners nichts anderes , als die

Beteuerung , daß die deutsche aufgeklärte Arbeiterklasse alles
daran setzen will , um den Kriegshetzern , wie sie sich in

diesen Wochen ganz besonders bemerkbar gemacht haben , das

Handwerk des Hctzcus zu legen . Jawohl , mit aller
Kra f t u n d m it d e m l e tz ten Blutstropfen , der
die Persönlichkeit und die Masse des Volkes

erfüllt , soll dem K r i e g s g e s ch r e i der Wille

des Volkes , den Frieden zu erhalten , ent

gegen gestellt werden . Die Kriegsschreier sind nicht
das Volk , das sollen sie selbst und das sollen alle diejenigen ,
denen es angeht , wissen und enipfinden . Wenn die

Staatsregierung und der Staatsanwalt

Aufgaben zu erfüllen hat , dann doch
nur diese , die Kriegshetzer im Zaume zu
halten . Das ist eine edle Aufgabe , des Schweißes und
des Dankes wert .

Es würde zu weit führen , wollten wir alle die Fragen
der Bergarbeiter hier berühren , die der Kongreß in Brüssel am

geschnitten hat . Die „ Vorwärts " lescr sind durch die Wieder '

gäbe der Verhandlungen durch den „ Vorwärts " bericht orientiert .
Nur zwei Fragen seien hier näher erwähnt , die ihre Ev

örterung und vorläufige Erledigung auf dem Kongreß fanden .
Die eine Frage . betrifft den Arbeitstarif und den

Minimallohn in Bergwerken .
Seit Jahren bemühen sich die Werksschreiber — Berg

assessor H i l g e n st 0 ck , Dr . H e r b i g n. a. , um nachzu -
weisen , daß es besonders für den Steinkohlenbergbau un

möglich sei, einen L 0 h n t a r i f mit den Bergarbeitern
abzuschließen ! Die Flözverhältnisse ließen das nicht

zu . Im übrigen wird von diesen Herren betont , daß selbst
in England der Tarif mit dem Minimallohn nicht allen Berg
seilten , für die Tarif und Minimallohn gelten , zugute komme .
Die Engländer erklärten beides für falsch . Der Minimallohn
werde allen in Frage kommenden Bergleuten gezahlt , die

Flözverhältnisse , die in England oft genug komplizierter seien
als in anderen Ländern , hindern die Abschließung der

Tarife keineswegs I Mit dieser Erklärung der englischen
Bergarbeiterdelegierten sind die hauptsächlichsten Waffen der

deutschen Grubenbesitzer gegen die Abschließung von Lohntarifcn

völlig stumpf geworden . Die viele Tinte , die sie gegen
die Tarife verschreiben ließen , hätte man sich also sparen
können .

Die zweite Frage betrifft die Frauen - und Kinder -
arbeit . Der englische Delegierte , der für sein Land die

Angelegenheit behandelte , verwarf mit scharfen Worten die

Frauenarbeit auf den Bergwerken , aber über die Kinderarbeit

schwieg er sich aus ! Die Kinderarbeit existiert aber in Eng -
land in nicht geringeni Umfange , keiner kann es ver -

stehen , warum die großen britischen Berg -
arbeiterorganisationen nicht schon läng st die

Beseitigung dieser Kinderarbeit herbei -

geführt haben . Ja . warum man sich scheut .
an die Erörterung dieser Frage auf den Berg -
arbciterkongrcsscn heranzugehen . Nicht , daß es in Eng -
land keine Leute gibt , die die Kinderarbeit im Bergbau nicht
verurteilten . Sie sind zahlreich und waren auch auf dein

Kongreß vertreten . Aber sie haben in ihrer Heimat nicht die

Macht , die konservativen Anschauungen der

Bergarbeiter in dieser Frage zu brecheu . Lakonisch antworten

uns noch in Arbeit stehende Delegierte , die Berg -
arbeiter in England müßten ihre Kinder ( bis

zum 12 Jahre herab ) mit in die Grube nehmen ,
da der Lohn von 6und 7 Shilling oft nicht

ausreiche , die Familie zu erhalten ! Diese
Antwort ist sehr bedauerlich , um so mehr , als
in Deutschland bei viel geringeren Löhnen und höheren
Lebensmittelpreisen die aufgeklärten Arbeiter niemals

ihren Kindern die Lebenssoune stehlen würden , um sie
mit der Nacht und dem Elend des Bergbaues zu er -

tauschen . Es war darum eine h e r b e K r i t i k . die sich die

englischen Bergleute auch in Brüssel gefallen lassen mußten .

Hoffentlich wird diese Kritik später nicht mehr nötig sein . Die

englischen Bergarbeiterorganisationen niüssen alles tun , um

diesen Schandfleck von sich zu entfernen . Sie müssen
eine fortgesetzte , energische und großzügige Agitation gegen die
Kinderarbeit entfalten . Geschieht das , dann wird dieser dunkle

Punkt in den Debatten der Internationalen Bergarbeiter -
kongresse schon verschwinden . Was wir aus vollem Herzen
wünschen . _

Danfabund und Sozialdernoltratie .
Wie wir bereits gestern berichteten , hat zwischen dem

Präsidenten des Hansabundes , dem Gehcimrat Dr . Rießer .
und einem Münchener Mitglied des Bundes , dem Freiherrn
W. v. Pechmann , ein brieflicher Meinungsaustausch über das

Verhältnis des Hansabundes zur Sozialdemokratie statt -
gefunden , der interessante Streiflichter auf die Ziele wirft ,
welche die Leitung des Hansabundes verfolgt , und zugleich
an dem Beispiele des halbagrarischen , die linksliberale

Strömung auf äußerste hassenden Freiherrn v. Pechmann zeigt ,
welche reaktionären Elemente der Hansabund in seinen Reihen
birgt .

Nach den Münchener „Neuest . Nachr . " hat am 26 . Juni
Herr v. Pechmann aus Bad Gastein an Geheimrat Rießer
geschrieben :

Ich spreche an dieser Stelle nicht davon , was für das Vater «
land , auch nicht davon , was für den Liberalismus selbst auf dem
Spiele steht , von dem nichts gewisser ist , als daß er sich selbst
vernichtet , wenn dem vielberufenen „ Zuge nach links " nicht bald
und mit aller Entschiedenheit Einhalt getan wird ,

Ich komme heute und hier nur auf die Frage zurück , ob
denn für das „ erwerbstätige Bürgertum " , das der Hansabund
vertreten will , etwa nichts auf dem Spiele steht , wenn man
fortfährt , unter dem Namen des Kampfes gegen die Reaktion
das Deutsche Reich an die Sozialdemokratie zu verraten .

Unzweifelhaft gibt es doch auch für das „ in Industrie , Handel
und Gewerbe tätige Bürgertum " , und gerade für dieses , keinen
gefährlicheren , Ivas sage ich, keinen auch nur annähernd gleich
gefährlichen �feind wie die Sozialdemokratie ; und wenn der
Hansabund die bürgerlichen Interessen wahrnehmen will , muß
er das ganze Schwergowicht seines Einflusses aufbieten , um
alle für diesen erreichbaren Kräfte unseres öffentlichen Lebens
zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie anzurufen und z »
sammeln .

Wenn der Hansabund hier versagt ; wenn er nur eine
Kampfstellung nach rechts kennt und keine nach links , so heißt
das nichts anderes , als daß er das Bürgertum , als dessen Vor -
kämpfer im öffentlichen Leben er sich aufgeworfen hat , einer
Partei preisgibt , von der alle , aber auch alle Existenzbedin -
gungen eben dieses Bürgertums theoretisch verneint und prak «
tisch auf Leben und Tod bekämpft werden .

Ich würde es mit meinem politischen Gewissen nicht ver -
einbaren können , dem Hansabunde länger anzugehören , wenn er
länger unterlassen sollte , sich zum offenen Kampfe gegen die
Sozialdemokratie offen und rückhaltslos zu bekennen .

Darauf antwortete am 5- Juli Herr Dr . Rießer :
Ihre geschätzten Zeilen vom 26 . vorigen Monats bringen

Bedenken zum Ausdruck , die gewiß von mancher Seite geteilt !
werden . Sie beziel ) en sich indessen in so hohem Maße aus -
schließlich auf das Gebiet unserer Partei Politik , daß der
Hansabund sich mit seinen Satzungen und sonstigen programma -
tischen Erklärungen iu Widerspruch setzen müßte , wenn er dieses
Gebiet betreten wollte .

Der Hansabund ist eine zum Schutz und zur Förderung der
gomeinsamen Interessen von Gewerbe , Handel und Industrie
begründete wirtschaftliche Vereinigung , welche Po -
litische Ziele nur insoweit verfolgen kann , als sie durch sein
Wirtschaftsprogramm bedingt sind , sich demgemäß weder in einen
direkten Parteikampf einlassen , noch auf eine bestimmte Partei «
richtung festlegen kann . -

Wenn mir nicht die von Ihnen in Aussicht gestellte Ver -
öffcntlichung unseres Briefwechsels im Interesse unserer gemein «
samen Sache Reserve auferlegte , würde ich die vorerwähnten
Gründe , die ich für ausschlaggebend halte , gerne noch durch
weitere Ausführungen ergänzen . Ich möchte aber betonen , daß
Ihr Vorschlag , der Hansabund möge „alle ihm erreichbaren
Kräfte unseres öffentlichen Lebens zum Kampfe gegen die So -
zialdemokratie aufrufen und sammeln " , nach meiner Heber -
zeugung überdies ein Versuch mit untauglichen Mitteln wäre .

Das nicht zu leugnende , insbesondere bei den letzten Reichs -
tagsersatzwahlen zutage getretene Ueberlaufen zahlloser Ele -
mente aus dem bürgerlichen Lager zur Sozialdemokratie hat
ohne jeden Zweifel seine wesentlichste Ursache in der bis zur Er »
bitterung gesteigerten Unzufriedenheit dieser Elemente mit der
heutigen Wirtschafts - und Finanzpolitik .

Es kommt lediglich darauf an , diese Ursache zu beseitigen ,
Diese Antwort befriedigte Herrn v. Pechmann nicht .

Er entgegnete am 9. Juli :
Ich kann nichts anders , ich muß mir noch einmal die Frage

erlauben , ob es mit dieser Verantwortung in Einklang zu
bringen ist , wenn der Hansabund in einer politischen Konstella -
tion wie der heutigen unterläßt , seinen Einfluß auch im Sinne
der Solidarität aller bürgerlichen Interessen geltend zu machen .

Es kann doch unmöglich Ihre Meinung sein , daß sich der
Hansabund innerhalb seines satzungsmäßigen Wirkungskreise ?
bewege , so lange er die Interessen von Gewerbe , Handel und
Industrie im Kampfe gegen die agrarischen Interessen unter «
stütze , daß er sich aber mit seinen Satzungen in Widerspruch
setzen würde , wenn er sich den Interessen des in Gewerbe , Handel
und Industrie tätigen Bürgertums auch im Gegensatze gegen die
Interessen der Sozialdemokratie annehmen wollte .

Wäre der Hansabund wirklich mit einer solchen linksseitigen
Lähmung auf die Welt gekommen , so wäre es die dringendfts
Aufgabe , ihn davon zu befreien ; man müßte sonst ernstlich zwei -
feln , ob er nicht in einer Zeit wie der heutigen mehr Schaden
glS Nutzen stifte .



Geheimrat Rießer attttvorlet auf diese Epistel nochmals
« NN 16 . Juni . Er schreibt :

Der Hansabund ist nun einmal keine politische Partei ; er ist
als eine wirtschaftliche Vereinigung weder links - noch rechts -
liberal und gehört als solche weder der konservativen Partei noch
dem Zentrum an . Er hat vielmehr dafür zu sorgen , daß seine

Grundgedanken nach und nach Gemeingut aller politischen Parteien
werden .

Der Hansabund ist begründet , nicht , wie Sie schreiben , zum
Kampf „ gegen die agrarischen " , also nicht gegen die landwirt -

schaftlichen Interessen , sondern gegen jede einseitige WirtschastS -
Politik , von welcher Partei sie auch betrieben werde .

Er hat in seinen Richtlinien vom 4. Oktober 1309 die Grund -

gedanken einer — den sozialdemokratischen Kusgangspunkten und

Zielen grundsätzlich fernliegenden — Finanz - und Wirtschasrs -
Politik festgestellt , welche bestiinmt und geeignet ist , die Zukunft
des Vaterlandes und des Bürgertums nach innen und nach autzen
zu sichern .

Indem er so das leider stark verbreitete Uebel der Verdrosien -
heit und der Unzusriedenheit mit der heutigen Wirtschasts - und

Finanzpolitik an der Wurzel angreift , ist er vor allem geeignet ,
allmählich diejenigen aus dem bürgerlichen Lager stammenden
Ueberläufcr zur Sozialdemokratie unter seinen Fahnen zu sammeln ,
welche in kurzsichtiger Schwäche an der aus eigener Kraft des
Bürgertums zu erreichenden Besserung unserer Verhältnisse ver -
zweifeln .

Diese geduldige , aber zähe Sammlungs - und AufklärungS -
arbeit , welche der Hansabund mit der Front nach allen ihm und

seinen Zielen feindlichen Parteien und Personen betreiben muß
und betrieben hat , ist daher nicht lediglich eine — meist zwecklose
— Politik der Worte , sondern eine ihres Weges und ihrer Ziele
klar bewußte Tat .

Herr Dr . Richer weiß , daß Freiherr v. Pechmann die

empfangenen Briefe zu veröffentlichen beabsichtigt — danach
sind seine von entschiedener diplomatischer Begabung
zeugenden zurückhaltenden Ausführungen zu beurteilen . Hätte
Herr Dr . Richer offen geäußert , was er denkt , er würde dem

allzu naiven Herrn v. Pechniann geantwortet haben :

„ Warten S i e nur , er st nehmen wir die

Front gegen die Agrarier , später gegen die

Sozialdemokratie , immer hübsch folgerichtig
nach den jeweiligen Umständenl "

Sie oMrierzehre
hlntei ' verschlossenen ftlren !

In der peinlichen Prozeßaffäre der Frau Oberleutnant M e r S -

mann gegen den Generalmajor a. D. Freiherrn v. G a g e r n ,
über die wir jüngst berichteten , stand am Donnerstag vor dem

Landgericht I in der Grunerstraße Termin an . Frau Oberleutnant

Mersmann klagt , wie man weih , auf Erfüllung eines Pflegschafts -

Vertrage ? in Höhe von 120 030 Mark .
Vor dem Eintritt in die Verhandlung wurde vom Vorsitzenden ,

Landgerichtsdirektor Günsbruch die

Oeffeullichkeit ausgeschlossen .

Der Anwalt des Beklagten beantragte gleichfalls Aus -

schluß der Ocffentlichkeit , weil eine öffentliche Verhandlung die

Interessen des Freiherrn v. Gagern schädigen
könnte . Rechtsanwalt L i n n a r tz widersprach der Ausschließung
der Oeffentlichkeit , da eine Gefährdung der Sittlichkeit in keinem Punkte
des Prozesses zu befürchten sei . In der geheimen Sitzung beantragte

Rechtsanwalt Linnartz , wie wir erfahren , als Rechtsbeistand der Frau
Oberleutnant Mersmann . den Beklagten zur Zahlung von

120 000 M a r k zu verurteilen ; es liege ein Pflegschaftsvertrag , ab -

geschlossen zwischen dem Beklagten und der Mutter der Kindes

vor , nach dem v. Gagern die Kosten für die Erziehung der Kinder

bezahlen will . Der gegnerische Rechtsanwalt führte im Namen des

Freiherrn v. Gagern aus , daß nur eine Schenkung vorliege , die

aber mangels notarieller oder gerichtlicher Beurkundung rechts -

ungültig sei . In einstündiger Verhandlung , die sich in der

Hauptsache um juristische Fragen drehte , wurde ein Beschluß nicht

gefaßt ; er sollte erst nach den heutigen übrigen Terminen verkündet

werden .
Aus dem Laufe des Prozesses erfahren wir weiter , daß General -

major v. Gagern infolge Heirat mit seiner 1838 verstorbenen ersten

Frau der Schwiegersohn des mehrfachen Millionärs

N ü t g e r s ist und gegenwärtig in Bonn a. Rh . wohnt . Freiherr

v. Gagern besitzt ein großes nach Millionen zählendes Vermögen
und bezieht auch als Aufsichtsrat der RütgerSwerke bedeutende Ein -

nahmen , v. Gagern erkennt auch die Kinder als die

f e i n i g e n an , weigert sich aber hartnäckig , für den Unter -

halt der Klägerin und seiner Kinder etwas zu zahlen , weil er , wie

er durch seinen Rechtsanwalt an Gerichtsstelle mitteilen ließ , juristisch

nicht dazu verpflichtet sei . Frau Oberleutnant Mersmann ist

vollständig mittellos geworden und nur durch die Menschen -

srcundlichkeit ihres Rechtsanwalts , der den Prozeß unentgeltlich führt ,

ist sie in der Lage zu prozessieren .
Ein Antrag auf Erlaß einer einstweiligen Verfügung , die

Pension des Generalmajors zu sperren , wurde , wie bereits gemeldet ,
in einem früheren Prozesse , der neben dem Hauptprozeß läuft , ab -

gewiesen .

In den Nachmittagsstunden wurde das Urteil verkündet .

Frau Oberleutnant Mersmann wurde mit ihren An -

fprüchen kostenpflichtig abgewiesen . Das Gericht war nicht
der Ansicht , daß die Privatklägerin Anspruch auf Erfüllung
eines Pflegschaftsvertrages durch Freiherrn v. Gagern habe .

Die Angelegenheit wird auch noch die höheren gerichtlichen
Instanzen beschäftigen .

Die „ Deutsche Journalpost " weiß noch folgende » zu
berichten :

Die Privatklägerin in vorstehendem Prozeß Frau Oberleutnant

Mersmann ist übrigens nicht die einzige , die sich bei

Herrn v. Gagern für die Zerstörung ihres LebensglückeS zu be -
danken hat . Den Verführungskünsten deS früher bildschönen

Offiziers sind verschiedene Frauen , auch solche von Kameraden

zum Opfer gefallen . Herr v. Gagern hat als Avantageur
den Krieg von 1870/71 mitgemacht und wurde während
dieses zum Offizier befördert . Er erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse und besitzt noch eine große Anzahl von anderen OrdenS -

auszeichnungen . An den verschiedenen Orten , in denen er gar -
nisonierte , war er als glänzender , liebenswürdiger Gesellschafter all -

gemein geschätzt , wenn seine militärischen Qualifikationen auch daS

Mittelmaß nicht überstiegen . Im Jahre 1838 starb seine erste Frau ,
eine geborene RütgerS , die ihm vier Kinder geboren hatte . Drei

Söhne sind Offiziere bezw. Regierungsbeamte » die Tochter
entzweite sich mit dem Vater und ging in das Kloster
am Calvarienberge Ahrweiler . Beim Tode seiner ersten Frau
stand Herr v. Gagern beim 14. Pionierbataillon in Kehl .
Sein Kommandeur war ein Major L. . der eine 17jährige
Tochter besaß , eine auffallende Schönheit . Freiherr v. Gagern v e r -

führte das junge Mädchen , das sich Hoffnung auf die Heirat mit

ihm gemacht hatte , ließ eS dann aber sitzen . Die Verführte kam mit

ihrer Familie auseinander , heiratete dann einen Sänger und ist

schließlich verkommen . Seine Stellung in Kehl war daraufhin un -
haltbar geworden . Er wurde nach Karlsruhe versetzt und hier bald

zum Flügeladjutanten des verstorbenen Groß -

Herzogs von Baden ernannt . Bald darauf knüpfte er ein

Liebesverhältnis , wie schon mitgeteilt , mit der Frau des Malers
v. Meckel an . Das Verhältnis soll so skandalös gewesen sein ,
daß v. Gagern von seiner Stellung als Flügeladjutant entbunden
wurde . Er wurde wieder versetzt und zwar — nach Berlin in
den Großen General st ab . Der Maler v. Meckel siedelte
mit seiner Familie ebenfalls nach Berlin über und erschoß
sich hier aus Gram über sein zerstörtes Eheglück .
Das nächste Opfer des militärischen Don Juans war die

Frau eines seiner besten Freunde , eines Ipäteren
Regimentskommandeurs Sch . Dann kam das Ver -
hältnis mit Frau Mersmann . In diese Zeit fielen die Eni -

hüllungen des ehemaligen Leutnants Bilse in dessen Buch „ Aus
einer kleinen Garnison " . Herr v. Gagern soll schon damals Be -

fürchtungen geäußert haben , daß einmal ähnliche Schilderungen mit

Bezugnahme auf seine Person von einem seiner Untergebenen ver -

öffentlicht werden könnten . Er soll auch einen dahingehenden Ver -

dacht gegen einen Leutnant Chr . zum Ausdruck gebracht haben .
Dieser erhielt aber eines Tages unaufgefordert ein Kommando nach
Uebersee . Auf der Ueberfahrt fiel er über Bord und ertrank .

Von dem glänzenden Kavalier ist gegenwärtig bei Herrn
v. Gageru nicht mehr viel übrig geblieben . Er ist jetzt 62 Jahre
alt und steht se it s e i n er z w e it en E h e mit seiner Haus -
h ä l t e r i n im Jahre 1006 zur Disposition .

» *

Wo war das Ehrengericht ?
Die sensationellen Enthüllungen dieses Prozesses , der

unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand ,
obwohl schwerlich sexuelle Intimitäten zur Sprache kamen ,

dafür freilich unglaubliche Beiträge zur Be -

leuchtung der besonderen Offiziersehre , cnt -

locken der „ Germania " den Stoßseufzer : „ Wo war das

Ehrengericht ? " Das Blatt klagt :

Aus den Allensieiner Gerichtsverhandlungen gegen die frühere
Frau von Schönebeck hat das profane Publikum mit wachsendem
Erstaunen gesehen , daß die Frau eines Offiziers mit
so und so vielen Kameraden ihres Mannes Ehe -
bruch treiben , und der Mann , der ohne Zweifel etwas
„ ahnte " , dem ruhig zusehen konnte , ohne daß sich
irgend jemand veranlaßt sah , solche Dinge als mit der
Ehre eines Offiziers nicht vereinbar anzu -
sehen und irgend etwas zu tun , um dem Skandal ein
Ende zu machen . Man kann sagen , daß dieser Skandal
notorisch war , aber kein Ehrengericht kümmerte
sich darum , während doch sonst so peinlich und streng auf die
Wahrung der Ehre gesehen wird . Für „ gewöhnliche Zivilisten "
ist so etwas einfach unverständlich . In Berlin hat sich
soeben ein Prozeß abgespielt , der abermals ein eigentüm «
liches Licht auf die Ehrbegriffe in gewissen
Kreisen wirft . Ein Hauptmann v. G. in Berlin hat mit der

Frau seines Untergebenen , eines Oberleutnants , dauernd im

Ehebruche gelebt . Der Oberleutnant hat um die Sache
gewußt , aber geschwiegen , um seine Karriere
nicht aufs Spiel zu setzen und das vermögen
seiner Frau weiter mitzugenießen . Als er später
erkannte , daß seine militärische Karriere ihren Abschluß fand , ver -
ließ er Frau und Kinder , nahm seinen Abschied und begab sich
ins Ausland .

Nachdem dann das Blatt die weiteren unglaublichen
Einzelheiten des eigenartigen Verhältnisses des Generals zu
dem inzwischen zum Major avancierten Gatten seiner Mätresse
wiedergegeben , schließt es :

„ Wie ist , so fragt der erstaunte „ Laie " auch hier , so etwas

möglich , ohne daß das Ehrengericht einschreitet ? Diese
Dinge sind doch bei Kameraden und Vorgesetzten
der Beteiligten kein Geheimnis gewesen . Wurde
etwa nach ihrer Ansicht die Ehre davon nicht berührt ? Der
„ Laie " wäre da allerdings ganz anderer Ansicht . "

Die „ Germania " vergißt nur , zur Vervollständigung des

köstlichen Sittenbildes hinzuzufügen , daß der General

zwar mit der Gattin eines ihm untergebenen Offiziers Ehe -
bruch treiben und diesem eine Geldentschädigung
anbieten durfte . ohne daß er in seinem Avancement

irgend ein Hindernis erfuhr , daß er aber in dem Augenblick
den „ vornehmsten Nock " ausziehen mußte , als er seine
Haushälterin heiratete ! Das duldete die Offiziers -
ehre nicht !

Politische deberHebt
Berlin , den 18 . August 1910 .

Fleischteuerung .
Ueber die Ursachen der steigenden Fleischteuerung und

die Mittel zu
'

ihrer Beseitigung hat sich einem Mitarbeiter
des „ Berliner Tageblatt " gegenüber ziemlich ausführlich der
Berliner Schlachthofdirektor Goltz geäußert . Er sagte :

Ich hege nicht viel Zuversicht , daß die hohen Preise in ab -

sehbarer Zeit wieder auf eine normale Stufe zurückgehen werden .
Denn die hauptsächlichste Ursache der bestehenden Kalamität liegt
meiner Ansicht nach nicht in einem Mangel an Vieh in

Deutschland überhaupt , sondern sei darin zu suchen , daß die
Landwirte ihr Vieh in ihrenStällen zurückb - e halten .
Bekanntlich war die Heuernte im vorigen Jahre sehr schlecht aus -

gefallen . Die Folge davon war , daß die Landwirte schon im
Winter anfingen , ihren Viehbestand , für den sie wegen deS un -

günstigen ErnteanSfalles nicht ausreichendes Futter beschaffen
konnten , zu verringern . Dieses Jahr aber ist die Futtererute gut
und die Landwirte suchen nun wieder ihre Stapel so bald wie

möglich zu ergänzen . Darum halten sie mit dem Verkauf von

Vieh zurück und beschicken die Viehmärkte entweder gar nicht oder

nicht in dem Maße wie sonst . So sei die irrtümliche Ansicht ent -
standen , daß in Deutschland ein Mangel an Vieh herrsche , und
die Panik war da , die begreiflicherweise auch das kaufende Publi -
kum ergriffen hat .

Daß unsere Agrarier irgend etwas tun werden , um die jetzige
Not zu beseitigen , sei nicht zu erwarten . Aber es müsse
ein für allemal Abhilfe gegen die Fleischnot geschaffen werden ,
indem man endlich die Einfuhr erleichtere . Deutsch -
land sei auf den Import von Oesterrcich - Ungnrn und Dänemark

angewiesen . DaS angekündigte österreichische Viehansfuhrverbot
dürfte kaum erlassen werden , weil es gegen die Konventionen des

Handelsvertrages verstoße , und weil die österreichischen Agrarier
gerade in diesem Export , der sich hauptsächlich auf Rinder be -

zieht , daS geeignete Mittel sehen , ihre Preise hochzuhalten . DaS

dänische Rindfleisch sei auch nicht so beschasfen ,
dah eS die deutsche Volksgesundheit gefährden
könnte . ES soll der deutschen Staatsregierung wohl bekannt

sein , daß mit der Tuberkulinimpfung der dänischen Rinder keine

guten Erfahrungen gemacht worden seien , ja , daß dieser

Impfung von der Wisienschaft ein wirksamer Erfolg ab -

gesprochen werde . Es komme dazu , daß die Tuberkulose fast nie »

mals sich über den ganzen Tierkorper ausbreitet , sondern nur

einzelne Organe ergreift , durch deren Vernichtung jede Gefahr

beseitigt werden kann . Es sei nun beobachtet worden , daß gerade

diejenigen Tiere , die am wenigsten erlrankt sind , am stärksten auf
die Impfung reagieren ; natürlich werden diese Tiere vom Import

zurückgewiesen .
Das schlimmste Uebel sei die Quarantäne . Diese

trage wesentlich dazu bei , daß wir das Fleisch so teuer bezahlen

müssen . Gewiß müssen geeignete Maßnahmen getroffen sein , um
die Cinschleppung einer Seuche zu verhindern ; aber eine

wesentliche Erleichterung wäre es immerhin ,
wenn man das eingeführte Vieh schon an den

Grenzstationen schlachtete und ic ante Stücke

gleich von dort aus zurücksenden würde . Auch eine

Herabsetzung der Zolltarife würde ein Sinken der Fleischpreise
ermöglichen . _

Lebensmittelteuerung und christliche Arbeiter .

Die fortschreitende Verteuerung aller Lebensbedürfnisse zwingt

auch die christlich organisierten Arbeiter , dagegen Stellung zu nehmen ,

Im Hinblick auf die neuerlich erfolgte Erhöhung der Fleisch -

preise und die angekündigte Erhöhung des MilchpreiseS
in der Stadt Kempten hat das dortige Lrtskartell der christlichen
Gewerkschaften eine Resolution gefaßt , in welcher u. a-

folgende interessanten Konstatierungen gemacht werden :

„ Die Lebensmitteltenernng hat in der letzten Zeit Formen
angenoinmen , die für weite Kreise , besonders für die Arbeiter ,
unerträglich geworden sind . Fast kein Bedarfsartikel ist
in den letzten Jahren von Aufschlägen frei geblieben

. . . . . .
Wohnungs - , Gemüse - und ganz besonders die geplante Mich -
Verteuerung beweisen , daß der Gegenwart die Tendenz inne -

wohnt , alle Lebensmiltel und Bedarfsartikel im Preise hinauf -
zusetzen . Am meisten haben die Arbeiter darunter zu leiden . Sie

sehen sich um die Erfolge der gewerkschaftlichen Arbeit der letzten
und kommenden Jahre gebracht . . . "

Zum Schlüsse wird den Arbeitern dann als Mittel empfohlen ,

durch das für die Arbeiter eine Besserung erzielt werden könne —

der Beitritt zur christlichen Gewerkschaft ! Und dies .

obwohl daS Zentrum mit den christlichen Arbeitervertretern im

Verein mit den Junkern die Hauptschuld der unerhörten Verteuerung
der Lebensmittel tragen . _

Unfall - und Arbeitslosenstatistik .
Der Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Düsseldorf ,

Dr . Mort , ist , wie unfern Lesern bekannt , ein Gegner der Arbeits -

losenstatistik , weil diese nie ganz lückenlos ist . Eine solche Statistik
kann aber doch so vollkommen sein wie überhaupt eine Statistik .
Man kann sehr wohl zählen , wieviel Arbeitsstellen jeder Art in einer
Stadt vorhanden sind . Ebenfalls läßt sich die Zahl der vorhandenen
Arbeiter jeden Berufs ermitteln . Was schwierig zu ermitteln ist ,
das sind die Ursachen der Arbeitslosigkeit in dem einzelnen Fall .
Es wird wohl vorkommen , daß es in einem Beruf unbesetzte Stellen

gibt und doch Arbeiter des Berufs arbeitslos sind , weil sich die

Arbeitslosen nicht zur Besetzung der freien Stellen eignen , oder die

freien Stellen können dem Arbeitslosen nicht das bieten , was er zu
seiner Ernährung haben muß .

Der Zweck der Arbeitslosenstatistik kann doch nur sein , eine

Basis zu gewinnen , ob durch Verkürzung der Arbeitszeit und

andere Einteilung der Arbeit die Arbeitslosigkeit zu vermindern ist
und welche Mittel eventuell zur Durchführung einer Arbeitslosen -

Versicherung erforderlich wären . Haben wir eine allgemeine Arbeits »

losenversicherung , dann werden die GeschästSergebnisse dieser Ver »

stcherung die beste Unterlage für die Arbeitslosenstatistik . Damit ist
nicht gesagt , daß dann keine Fehler unterlanfen . Welch grobe
Fehler auch in den Aemtern , wo zünftige Statistiker daS
Material bearbeiten , vorkommen , dafür liefert unsereStatistik der

Berufsgenossenschaften den besten Beweis . Wir
wollen einmal den am meisten in die Augen fallenden Fehler
herausgreifen . Als im November 1801 die Rechnungsergebnisse der

Berufsgenoffenschaften veröffentlicht wurden , mußte es ausfallen , daß
bei der Hannoverschen Baugewerksber - ufSgenofsen »
s ch a f t nur 47 72S durchschnittlich beschäftigte Bctriebsbcamte und

Arbeiter versichert waren . Im Jahre vorher waren es 110 304 ge -
Wesen . Nun war offenbar beim Abschreiben des Manuskripts ein

Fehler unterlaufen . Wahrscheinlich sollte es 117 725 heißen , und der

Kopist hatte auS der 11 eine 4 gemacht . Dieser plötzliche

Rückgang fiel aber den zünftigen Statt st ikern des

Reichsvers icher ungsa m tcs gar nicht ans ! Sic machten
alle Berechnungen auf der Grundlage von 47 725 Versicherten .
Stellt man die Ziffern für die Hannoversche BaugewerksberufS -

genossenschaft für die drei Jahre nebeneinander , dann ergibt sich
folgendes Bild : 1889 1890 1891

Versicherte Betriebe . . . . . 13 030 13 378 13 671

Durchschnittlich beschäftigte Pers . 119 304 47 725 110 771

Umrechnnngssäbige Löhne M. 37 240 282 40 208 288 43 637 426
Gemeldete Unfälle . . . . . .1392 1550 1786

Auf 1000 Versicherte . . . . . 11,67 32,48 15,29
Entschädigte Unfälle . . . . . 265 838 823

Auf 1000 Versicherte . . . . . 2,22 7,08 2,77
Verwaltungskost , auf 1 Versicherten M. 0,55 M. 1,46 M. 0,59

Also die absoluten Zahlen der versicherten Betriebe , über an -

rechnungöfähige Löhne , gemeldete Unfälle und entschädigte Unfälle

zeigen eine gleichmäßig steigende Tendenz . Nur die Ziffer
über versicherte Personen macht einen so auffälligen Sturz , wie er
bei keiner anderen Bernfsgenossenschaft je vorgekommen ist . Der

Statistiker nimmt daran keinen Anstoß , er dividiert die Zahl
der Unfälle mit den auffallend niedrigen Ziffern der Versicherten
und erhält nun unglaublich hohe Relativziffern ! Der

Fehler kommt aber nicht allein in der Reichstags »
d r u ck s a ch e und damit auch in den A m t l i ch e n Nachrichten
des Reichsversicherungsamtes vor , er geht auch über ins

Kaiserliche Statistische Amt ! Im Statistischen Jahrbuch druckt man

nicht nur die Zahlen aus den Rechnungsergebnissen ab , sondern setzt
auch noch die Relativzifsern über die Unfälle aus dem

Vorjahr daneben . Der Sprung von 11,7 auf 32 . 5 für gemeldete
Unfälle , und von 2,2 aus 7,1 für entschädigte Unfälle auf 1000 ver -

sicherte fällt dem zünftigen Statistiker gar nicht auf . So wird der

Fehler eine „ amtliche Wahrheit " . 70 000 Bauarbeiter sind
für ein Jahr aus einer Provinz verschwundenl Ob »

wohl durch solche Fehler die ganze Unfallstatistik stark beeinflußt
wird , wird Herr Dr . Otto Mort doch wohl nicht behaupten , daß die

ganze Unfallstatistik überflüssig ist l Und doch wird man bei ge »
nauer Prüfung der Einzelheiten nachweisen können , daß auch die

Unfallstatistik ebenso große Lücken haben wie die

Arbeitslosen statistik der einzelnen Gemeinden I

Zerstörte Legendenbildnng .
Freisinnige und Nationalliberale arbeiten im Lande eifrig mit

der Tatsache , daß sie gegen die neueste Finanzreform gestimmt
haben , ohne natürlich auch nur mit einer Silbe anzudeuten , weS »

halb sie diese ablehnende Haltung eingenommen haben . Der frei »
konservative Abg . Arendt unterzieht sich nun im „ Tag " der in

diesem Falle einmal anerkennenswerten Aufgabe , die auf den Kopf

gestellten Tatsachen wieder auf die Füße zu stellen . Der in Frage
kommende Passus in dem Artikel lautet :



. Tatsächlich waren alle Blockparteien einschließlich deS

Freisinns darüber einig , daß dem Reich SOO Millionen Marl
neue Einnahmen erschlossen werden mußten . Die freifinnige
Partei hat die Höhe dieses Bedarfs ebenso wenig bemängelt wie

irgendeine andere bürgerliche Partei . Ebenso beitand eine
volle Uebereinstimnuing aller bürgerlichen
Parteien einschließlich des Freisinns , daß IVO
Millionen Mark durch B e s i tz st e u e r n, 400 Millionen
Mark durch indirekte Steuern aufzubringen
seien . Nur unter dieser Voraussetzung konnten die Freisinnigen
dem Blockkompromiß zustimmen . Denn dieses setzte die Summe
der Steuern aus Eiiikoimnen , Vermögen und Erbschaft auf
100 Millionen Murk fest , welche die Einzelstaaten für das Reich
erheben sollten . Durch die Zustimmung zum Blockkompromiß haben
deninach die Freisinnigen die Tatsache — die bei den damaligen
Verhandlungen übrigens gar nicht strittig war — zweifelsfrei fest¬
gelegt , daß ihnen 100 Millionen Besitzsteuern genügten , und daß
siemithiir 400 Millionen indirekte Steuern zu
bewilligen bereit waren . '

Wir können nur bestätigen , daß diese Darstellung vollkommen

den Talsachen entspricht . _

Der Dortmunder Bankkrach
wird unter anderem auch Folgen zeitigen , die tief in das Dort -

munder kommunale Gebiet einschneiden . Der erste , der purzelte ,
war Stadtrat M a i w e g , der nationalliberale Dortmunder Partei -

führer . Er war AufsichtSrat und mit seinem ganzen Vermögen per -

sönlich haftbar . Man glaubte an ein Vermögen , das gar nicht
mehr vorhanden war . Maiweg ist futsch , er hat , wie schon bekannt ,

seine sämtlichen öffentlichen Aemter niedergelegt .
Der Sturz Maiwegs bat aber weitere Folgen . Kurz

nach dem Krach der Bank hatte Dortmund seine zweite
Sensation : OberbürgermeisterSchmiedin� , der seine Ferien
in Süddeutschland verlebte , war plötzlich von einem Schlaganfall
betroffen worden . Schon damals wurde lebhaft über seinen Nach -
folger debattiert . Nun hört man mehr über die Ursache der

plö�lichen Erkrankung . Die Nachricht von der Pleite der

Niederdeutschen und seines Freundes Maiweg hat ihn anscheinend

schwer getroffen , denn er verliert an Maiweg 200 000 M. ,
die er diesem gepumpt hatte . Schmieding hatte ein

Rieseneinkommen ; allein als Sufsichtsrat der Harpener Bergbau «

gesellschast bezog er jährlich so nebenbei an 30 000 M.

Schlimmer als dieser Fall ist die Affäre eine ? höheren
Dortmunder Polizei Beamten gelagert . Nach Ausweis

der Bücher schuldet dieser Herr der Niederdeutschen Bank a n -

nähernd 200 000 Mark , denen keinerlei Werte

gegen über st ehe n. Der Herr lebte auf großem Fuße , liebte
Sekt und gute Diners und war völlig vermögenslos . Sein Sohn
gehörte als Student dem feinsten Korps an und bezog einen Monats -

Wechsel von 400 Mark .
Wie war eS nun möglich , daß dieser vermögenslose — aber

»schneidige ' Polizeibeamte einen solch ungewöhnlich hohen Kredit

genoß ? ES wird gesagt , daS sei geschehen auf Veranlassung deS

einflußreichen mehrfach genannten Aufsichtsrats und Stadtrats Mai -

weg . In der Stadt wird der Name des Beamten öffentlich genannt ,
er hat schon einen Urlaub angetreten . Er war be —. rühmt ' als

Vernichter der Sozialdemokratie . Bei den berüchtigten Polizeischlachten

spielte er eine Rolle . — So sinken die ragenden Säulen dahin !

Uebcr schamlose Kinderausbeutung in Deutsch -
Ostafrika

berichtet Missionar Müller in Ost - Madschame in dem so-
eben erschienenen 9s . Jahresbericht der evangelisch - lutherischen
Mission zu Leipzig ( S - 96 ff . ) allerlei Unerfreuliches , von dem

man — und zwar nicht nur im Interesse der Mission —

dringend wünschen möchte , daß bald etwas Ernstliches dagegen

geschähe . Es heißt in dem Bericht u. a . :

„ Am schlimmsten ist es dem ganzen Madschame und Aruscha
' die letzten Jahre gegangen . Madschame hat als Ganzes ge -
�nommen von seinen 1600 Schülern seit 190S fast die Hälfte

verloren . Es gibt Farmen , die völlig auf der Kinder -
arbeit basieren , und was nicht von der Arbeit dort auf -
gesogen wird , das ivird der Mission eutfremdet durch Aeußerungen
gegen sie vor den Eingeborenen . Die besseren und gemäßigten
Elemente , die den Kindern auch Schule gönnen , werden zurzeit
von den Zielbewußten Übermacht . Die Regierung sieht
sich zu einer kalten Neutralität durch die Verhältnisse ge -
zwungen . Zwar braucht daS Gefährliche , Gesundheit und
Sitten Verderbende der Kinderarbeit nicht erst be -
w i e s e n z u w e r d c n , und die Eingeborenen nierken es heute an ihrem
eigenen Leibe . waS ihre Kinder jetzt wert sind — aber e S rührt
sich niemand , hier einzugreifen , und die Mission
gilt als befangen . Ein Versuch der Regierung , durch eine Art
Nachtrag zur Arbeiterverordnung wenigstens den schlimmsten Aus -
wüchsen der Kinderbeschäfligung zu wehren , ist fehlgeschlagen und
hat nur Vorwürfe , der Mission aber , die man dahinter suchte , ver -
mehrten Haß eingetragen . — Es wird unumgänglich nötig sein ,
noch auf andere Weise und mit allen Kräften mobil zu machen ,
damit der dürrste Egoismus einer Aktiengesellschaft oder einiger
Leute , die nach dem Grundsatz handeln : Nach unS die Sintflut I

nicht eine ganze Generation verdirbt . — Ebenso
, mißte das Besorgen von Bananenrinden durch die Kinder nach
der Regierungsstation aufhören . Vielleicht sind die
Kinder in diesem Falle nur von den Eltern vorgeschoben �

jedenfalls wird jetzt alles , was früher von den Erwachsenen nach
Moschi geliefert wurde , durch Kinder besorgt . Halberwachsene Mädchen ,
kleine Jungen , die auf dem Rückweg von den Genossen Huckepack getragen
werden mußten , sind da unterwegs . Sie haben an einem
Tage ihre Wegzehrung zu kochen und an zwei
Tagen je sechs Stunden nach Moschi hin und
zurück zu laufen . Dafür erhalten sie als Lohn einen
Heller , d. i. 1' / » Pf . Mehr sind die Rinden ja wohl auch nicht
wert . Am vierten Tage wird natürlich ausgeruht . — Was unter
solchen Umständen aus einer freiwillige » Missionsschule in einem

Heiden lande wird , können sich die Missionsfreundc leicht denken . '

Bekanntlich herrschen ähnliche Zustände auch in Deutsch -
Südwestafrika ! j

Das ist die Kultur , die unsere Kolonialpolitik den

» Wilden " und „ Heiden " bringt I

Immer wieder der Aufreizungsparagraph .
Aus Dortmund wird uns geschrieben :
Am Donnerstag früh folgte Genosse M e h l i ch , der Verant -

wortliche der » Dortmunder Arbeiterzeitung ' , einer Ein -

ladung des Untersuchungsrichters , der ihm eröffnete , daß gegen ihn
ein Verfahren eingeleitet sei wegen Aufreizung zum Klassenhaß .
Und zwar hat man wieder eine poetische Aufreizung entdeckt , be -

gangen durch zwei Gedichte in der Unterhaltungs «

beilage der Arbeiterzeitung . Die Gedichte tragen die Ueberschrift :
1. Wie lange noch ?

2. Wenn des Elends Dämone erwachen ?
Das ist nun die dritte Aufreizungsanklage in diesem Jahre ;

zweimal ist der Staatsanwalt hereingefallen , aber er denkt , alle

guten Dinge sind drei . Es ist sehr interessant , daß die Akten den

Vermerk tragen : Auf Veranlassung des Polizei -
Präsidenten von Berlin Z Der Herr Polizeipräsident wünscht
über den weiteren Verlauf der Sache unterrichtet zu werden . Auch
die Aktion gegen das Dortmunder Liederbuch war bekanntlich von
Berlin aus eingeleitet worden .

> Negkernngsrat Martin als Reichstagskandidat ?
Der sattsam bekannte Regierungsrat a. D. Martin , der eigent -

lich nirgends ernst genommen wird , scheint Wert darauf zu legen ,
fortgesetzt die Ocsfentlichkcit zu beschäftigen . Dieser Tage wurde er
vom Amtsgericht Charlottenburg mit einer Klage wegen Veleidi -

guug abgewiesen , die er gegen eine Zeitschrift angestrengt hatte , in
der ihm Geschichtsfälschung vorgeworfen worden war . Herr Martin
verkündet nun der Oeffentlichkeit , daß er gegen diesen Beschluß Ve -
schwerde eingelegt habe .

Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß er als Reichstagskandidat für
den 2. sächsischen Reichstagswahlkreis ausersehen sei . — Daß Herr
Martin eine politische Rolle spielen möchte , mag schon richtig sein ,
daß er aber in einem sächsischen Kreis ein Mandat bekommen
könnte , daS erscheint jedoch völlig ausgeschlossen .

Zur Lage im Ruhrbergbau .
Berichtigung . In Nr . 175 des . Vorwärts ' vom 29. Juli

dieses Jahres ist unter der Ueberschrift » Zur Lage im Ruhrbergbau '
eine . Zuschrifl aus dem Ruhrrevier veröffentlicht , in der die von uns
in unserer Berichtigung vom 22 . Juli als unwahr bezeichnete Be -
hauptung , daß der Arbeitsnachweis sogenannte „ schwarze Listen '
führe , wiederholt wird . In dem Bureau einer Arbeitsnachweis -
stelle habe sich eine in Maschinenschrift augefertigte Liste befunden ,
auf der etwa 20 Namen von Arbeitern gestanden hätten . Dem
Schreiber des Artikels habe man auf dem Bureau gesagt , daß
die betreffenden Arbeiter dauernd ausgesperrt seien . Wir er -
klären nochmals� daß diese Behauptungen unwahr find . Es ist
vollkommen ausgeschlossen, daß von irgend einer Arbeitsnachweis -
stelle eine derartige Liste geführt worden ist oder geführt wird , und
daß ein Beamter erklärt hat , die auf der Liste bezeichneten Arbeiter
seien dauernd ausgesperrt .

Die Hauptstelle
deS Arbeitsnachweises für den rheinisch - westfälischen

Steinkohlenbergbau .
4 I . A. : Dr . Butz .
Der Berichtiger scheint mit einem Medium in Verbindung zu

stehen . Anders bleibt uns sonst unerfindlich , wie er etwas be -
richtigen kann , wovon er nicht Zeuge war . Er kennt nicht Ort und
Personen , auf die unser Gewährsmann sich beruft , aber er kann —

berichtigen . Wir nehmen an : Dank der vierten Dimension I Danach
mag man den Wert der »Berichtigung ' einschätzen .

Spanien .
Die klerikale Agitation .

San Sebastian , 18. August . ( P. T. ) Die Junten gehen bereits

daran , die in ihrer Versammlung zu Zumarraga getroffenen Be -

schlüsse in die Wirklichkeit umzusetzen . Der alte Plan einer Mas .
sendemonstration wurde wieder aufgegriffen und vier

Protestversammlu ngen sind für ein und denselben Tag
angesagt worden . Sie sollen in Bilbao , Pamplona , San Seba -

stian und Viwria , den Hauptstädten der nördlichen Provinzen statt -

finden . Aus jedem Provinzorte sollen Delegierte zu den Protest .

Versammlungen entsendet werden .

Englanck .
Eine NaSführung .

Man schreibt unS aus L o n d o n : Die englische Arbeiterpartei
fordert natürlich die Einführung von Diäten für die Abgeordneten .
Diese Forderung ist umso dringlicher , da die Finanzen der Partei
durch das O S b o r n e - U r t e i l , das die Verwendung von Ge -

werkschaftsgeldern zu politischen Zwecken unmöglich macht , sehr ge «
schwächt sind . Die Regierung schien auch der Einführung von
Diäten geneigt . Der Abgeordnete S h a ck l e t o n hat nun namens
der Arbeiterpartei die Anfrage an die Regierung gerichtet ,
welche Schritte sie zu der Verwirklichung der versprochenen Reform

zu tun gedenke . Die Antwort , die der liberale Einpeitscher im Auf -

trage der Regierung auf diese Anfrage jetzt erteilt hat , zeigt in der

deutlichsten Weise , daß die damalige Erklärung der Regierung
purer Schwindel war . Jene Erklärung , schreibt jetzt der Re -

gierungSvertreter , fei bloß ganz allgemein gehalten gewesen und

hätte nichts Bestimmtes versprochen , und sich jedenfalls nicht
auf das gegenwärtige Parlament bezogen . DaS

Versprechen von Diäten war also gut genug als Ausrede , um einer
anderen Forderung zu entrinnen , aber nicht als ehrlich gemeinte
Reform . Nach dem Zusammentritt der Herbstsession wird wohl
darüber ein ernstes Wort mit der Regierung gesprochen werden .

Dänemark .

Borbereitung zum Hochverrat .
Im FolkethingSwahlkampf im Juni dieses JahreS arbeitete die

Rcakrion in starkem Maße mit militaristischer Verhetzung . Man
redete den Leuten vor . daß die radikale Regierung im Bunde mit
den Sozialdemokraten das Land wehrlos machen wolle , das dann
der Fremdherrschaft verfallen müsse . Die leitenden Militär -
Personen unterstützten natürlich diese Art Agitation , und daS ging
soweit , daß ein Premierleutnant , der damals Lehrer an der Unter -
offizierSschule in Aarhus�war , seine Eleven darüber unterrichtete , wie
sie bei einem Aufruhr oder Staatsstreich auftreten sollten . Mit
einigen wenigen Offizieren und Unteroffizieren und 300 bis 400
Gemeinen könne man dabei auskommen , meinte der Leutnant . Es
scheine , sagte er weiter , daß die radikale Regierung die be -
stehenden Gesetze nicht respektieren wolle , und unter diesen
Umständen sei es möglich , daß es zum Aufruhr oder
Staatsstreich komme . Diese Aeußerungen , die ja nichts weniger
als eine Aufforderung zum Hochverrat gegen die damalige Re -
gierung in sich schließen , sind schon seinerzeit bekannt geworden .
haben aber in der Hitze deS Wahlkampfes nicht die Beachtung ge -
funden , die ihnen zukommen müßte . Derselbe Premierleutnant ,
Bennicke mit Namen , bat sich übrigens auch als Soldatenschinder
ausgezeichnet und die Mannschaft während einer Uebung im Winter
eine gute Stunde auf dem bloßen Erdboden liegen lassen . Ein
Soldat , der sich nicht niederlegen wollte , weil er krank war , kam
statt ins Krankenhaus auf 16 Tage in Dunkelarrest . Diese Dinge
sind kürzlich wieder in einem Preßprozeß zur Sprache gekommen .
der mit der Freisprechung deS angeklagten Redakteurs endete . Durch
den Prozeß wurde die Aufmerksamkeit auch wiederum auf die oben -
erwähnten Redensarten Bennickes gelenkt , und . Socialdemokratcn '
wandte sich an den Kriegöminister um nähere Aufklärung . Der
SWi, listet versprach , daß die Sache näher untersucht werden solle . ES
bleibt abzuwarten , waS dabei herauskommt .

Der Militarismus , der sich immer unverschämter breit macht , be -
ginnt nun auch in sonst militärfrommen und konservativen Kreisen
Anstoß zu erregen . In letzter Zeit haben sich unter anderen einige
Pastoren und selbst ein Bischof sehr scharf gegen die Zu -
stände im Heere , geflen Verrohung , Liederlichkeit und Ver -
sumpfung , die sich m den OsfizierSkreisen � geltend machen ,
gegen die ganzen demoralisierenden Verhältnisse im Heere
gewandt , und im übrigen sind es leitende Personen der von der
Bauernschaft gegründeten . Hochschulen , die gegen diese Dinge auf -
treten . Viel ist ja von dieser Opposition nicht zu erwarten , zumal
sie von Leuten ausgeht , die in politischer Hinsicht schließlich doch zur
Förderung und Stärkung dos Militarismus bereit sind , aber sie bildet
ein Zeichen dafür , daß der Militarismus , mit dem ja Verrohung und
Versklavung unlöslich verbunden sind , für ein Kulturvolk mehr und
mehr unerträglich wird .

Australien .

Von der Arbeiterpartei .
Sydney . Anfangs August . ( Eig . Ber . ) Der glänzende Sieg ,

welKev bis AMiterpgMi bei den letzte Wshlen über die Lihe -

ralen und KonserbatiSen errang , hak bereits Früchts gekragen .

Heute schon ist es sicher , daß der Staat Victoria alle seine

kohlenhaltigen Ländereien der privaten Ausbeutung ent «

zieht und die Kohlenbergwerke bei täglich a ch t st ü n «

diger Arbeitszeit durchaus unter Gewerkschafts «

Bedingungen in staatlicher Regie betreibt . Die Förderungs
wird ebensowohl an die Eisenbahnen wie auch an Privatlente

verkauft .
Verzweifelte Anstrengungen machen die Liberalen wie die

Konservativen , um ihren gemeinsamen verhaßten Gegner , die

Arbeiterpartei , zurückzudrängen . Bis jetzt freilich ohne Erfolg ,
wie sich schon aus dem Verhalten der berufsmäßigen bürgerlichen

Politiker ergibt , die in hellen Scharen sich der ' Arbeiterpartei cm -

schließen wollen . Diese sieht sich aber ihre Leute genau an . So

schreibt der „ Brisbane Worker " : „Alle möglichen Menschen drängen

sich gegenwärtig an die Arbeiterpartei heran , um Aufnahme in

derselben zu finden . Ein Teil dieser Leute ist uns willkommen .
aber andere — nun wir bezweifeln , daß sie vor der kritischen
Prüfung bestehen . "

Die Arbeiterpartei legt keineswegs müßig die Hände in den

Schoß . Ueber zwei täglich erscheinende Zeitungen verfügt sie
bereits . Mit der Sammlung von einer halben Million Dollars
als Betriebskapital für ein drittes Tageblatt ist bereits begonnen .
Das australische Proletariat ist sehr opferwillig , wenn es gilt , die
Mittel für die Bearbeitung der öffentlichen Meinung aufzubringen ;
es weiß , daß das Geld vorteilhaft angelegt ist .

Scharf wurde auf der jüngsten Konvention der Gewerkschaften
von Queensland die Trennungslinie gezogen , welche
die australische Arbeiterschaft von den bürgerlichen Parteien
scheidet . Im ersten Artikel der zur Annahme gelangten Plat -
form wird ausdrücklich betont , daß der gewerkschaftliche und der

politische Kampf zugleich geführt werden müssen . Es heißt da :
„ Wir verlangen , daß denjenigen , welche alle Reichtümer erzeugen .
der volle Ertrag ihrer Arbeit zuteil wird . Zu diesem
Behufe fordern wir die Ueberführung der Produk -
tionsmittel in den Besitz der Gesamtheit und die

' Verteilung und den Austausch der Güter durch den Staat und die

Selbswerwaltungskörper , deren industrieller lind wirtschaftlicher
Tätigkeitsbereich erweitert werden muß . '

Ehe die Platform die Zustimmung der Konvention fand , hielt
Bowman , Präsident des Gewerkschaftsverbandes , eine be -
merkenswerte Rede , in welcher er u. a. ausführte :

„ Im Vormarsch begriffen , werden wir von unseren Gegnern
und ihrer Presse wegen unserer sozialistischen Anschau -
ungen angegriffen . Als Führer der Arbeiterpartei von Queens -
land und als Präsident dieser bedeutungsvollen Tagung stehe ich'
keinen Augenblick cm, meinen unerschütterlichen Glauben cm die

Grundsätze des Sozialismus zu bekennen . Ich hege die Hoffnung ,
daß jeder auf unserer Konvention anwesende Delegat der gleichen
Ueberzeugung ist .

„ Ich fühle mich glücklich , in Andrew Fischer gegenwärtig
einen Ministerpräsidenten an der Spitze der Regierung des austra -
lifchen Bundesstaates zu sehen , welcher sich voll Stolz als Sozialist
und Befürworter der sozialistischen Prinzipien bekennt . ( Anhal -
tende Hochrufe . )

„ Man darf nicht vergessen , daß unser Kampf sich weniger gegeni
die Einzelnen , als vielmehr gegen das System richtet , unter welchem
Männer erstehen mußten , die keine Gelegenheit unbenutzt lassen »
ihre weniger von dem Glück begünstigten Mitmenschen in die Skla�

Venfesseln zu schmieden . Wir müssen uns vor Augen halten , daß die

sozialistische Bewegung nicht auf Queensland noch auf den australi »

scheu Kontinent beschränkt ist . Als ich während der letzten Wahl »

bewegung in den südlichen Staaten tätig war , nahm ich mit hohem

Vergnügen wahr , daß jeder Redner der Arbeiterpartei mit demselben

sozialistischen Geiste erfüllt war . Und das gleiche läßt sich von dett

ungezählten Männern und Frauen sagen , welche in allen Teilen der
Welt mutig und selbstlos für die Verwirklichung desselben sozia -

listischen Programms eintreten . Heutzutage haben wir nichts mehr

zu fürchten , als den Mangel an Verständnis für den Geist de »

Sozialismus . Daher ist es die heilige Pflicht unserer parlamen » !

tarischen Vertreter und der Delegaten , jede Gelegenheit zur Be -

seitigung von Mißverständnissen zu benutzen . Jeder von uns sollte

durch unsere Konvention angefeuert werden , künftig noch größeren

Eifer für die Propaganda zu entwickeln , als er bisher tat . "

Wenn auch diese Aeußerungen zu optimistisch sind und die

australische Arbeiterpartei im ganzen heute noch nur eine Partei
der radikalen Sozialreform und nicht eine sozialdemokratische ge -
uannt werden kann , so zeigen sie doch , wie auch in Australien der

Sozialismus im Vordringen begriffeg ist .

Soziales .
Vom Recht der Innungen .

Welche Anmaßungen sich einzelne JnnungSmeister dett Ar -
beitern gegenüber erlauben zu dürfen glauben , zeigt folgender Vor -

fall : Ter Maurer - und Zimmcrmeistcr Krause in Glogau hatte
dem bei ihm beschäftigten Maurer Tr . aus Neusalz a. O. von

seinem Wochenlohn 20 Pf . als Beitrag zur Herbergskommission
abgezogen . Krause stützte sich dabei auf das Statut der Innung .
welches die Erhebung eines solchen Beitrages den Mitgliedern zur
Pflicht machte . Tr . klagte beim Jnnungsschiedsgericht auf Zurück -
erstattung der 20 Pf . , wurde aber abgewiesen und noch mit den
Kosten des Verfahrens bedacht . Dieses Urteil focht Tr . durch
Klage beim Amtsgericht in Glogau an , indem er betonte , daß er
weder Mitglied der Innung sei noch die Innung überhaupt eine

Herberge besitze . Das Amtsgericht entschied , daß daS Innung » »
statut auf die nicht zur Innung gehörenden Maurer gar keine
Anwendung finden könne , hob das Urteil deS Jnnungsschiedsgericht »
auf und verurteilte den Unternehmer zur Herausgabe der 20 Pf .
und zur Zurückcrstattung der Kosten an Tr . Krause legte beim
Landgericht Berufung gegen dieses Urteil ein , doch auch dieses ent�
schied , die Herbergsordnung stehe im Widerspruch zur Gewerbes
ordnung und wies ihn ab .

Die Sachlage liegt hier so klar , daß man sich über die An »
sichten des Unternehmers und des Jnnungsschiedsgericht »
wundern muß .

_

Neue Gesichtspunkte zur kriminellen Behandlung Jugendlicher
enthält der Entwurf für ein neues Strafgesetzbuch der Schwei » .
In ihm werden die Jugendlichen in drei Gruppen eingeteilt : in
Kinder bis zum 14. Lebensjahr , Jugendliche bis zum 18. und Un »
mündige bis zum 20. Lebensjahr . Kinder können überhaupt Nicht
strafrechtlich verfolgt , sondern nur einer besonderen Erziehung
oder der Schulbehörde zur Bestrafung überwiesen Iverden . Jugend -
liche sollen , wenn sittlich verwahrlost oder verdorben , einer Zwangs .
erziehungs - oder KorrektionSanstalt überwiesen oder , Ivenn diese
Voraussetzung nicht zutrifft , mit einem Verweis bestraft werden .
In besonderen Fällen kann für sie auch eine abgesonderte Ein »
schlicsiung von drei Tagen bis zu höchstens zwei Monaten eintreten »
die jedoch unter angemessener Beschäftigung und in einem Gebäude
erfolgen mutz , das nicht als Straf - oder ArbcitSanstalt für Er »
wachscne dient . Dem Unmündigen können bei seiner Verurteilung
die bürgerlichen Ehrenrechte nicht aberkannt und auch er muß von
anderen Sträflingen sorgfältig getrennt werden .

Mit erfreulicher Konsequenz verfolgen diese Bestimmungen
das wichtigste Ziel aller . kriminellen Behandlung Jugendlicher »
nämlich zu bessern statt zu strafen . Und die Praxis der deutschen
Jugendgerichte und Jugendschutzverxivigungey , kann auS ihnW
wertvolle Anregungen schöpfen »



GewerhrcbaftUcbce .

Tarife gegen Schmutzkonkurrenz .
Auf dem in Elberfeld abgehaltenen fünften Malertag sprach

der Referent zu dein Thema : „ Was hat der Hauptverband deutscher
Arbeitgeber - Berbände im Malergewerbe für das deutsche Maler «
gewcrbe geleistet 1" Der Redner betonte , die Organisation habe eine
Tarifgemeinschaft schaffen helfen . Damit habe das Malergewerbe
etivas erreicht , was die meisten übrigen Arbeitgeber - Verbände noch
immer erst erstrebten . Durch den für das ganze Reich geltenden
Tarif sei eine Bekämpfung der Schinutzkonkurrenz und damit eine
Besserung der wirtschaftlichen Lage möglich geworden . — Durchweg
müssen die Unternehmer zu Tarifabschlüsse » erst durch die Arbeiter
gezwungen werden .

LerUn und Umgegend .

Nutzlose Versuche .
Am Mittwoch waren die Streikenden der Norddeutschen Gummi -

Warenfabrik vollzählig versammelt . Die Haltung der Streikenden ist
musterhaft . Die Angestellten der Firma geben sich vergebliche Mühe .
Uneinigkeit in ihre Reihen zu tragen . Einige Meister haben sogar
versucht , etliche Streikende mit Bier zu traktieren , um sie zur Aus -
nähme der Arbeit zu bewegen .

Die Direktion gibt sich den Anschein , als wenn sie die alten
Arbeiter gar nicht mehr brauche und als ob alles in Ordnung sei .
Wie sehr der Firma das Feuer auf die Nägel brennt , erhellt daraus ,
das ; der Walzmeister Götz in Pisteritz und Kl. Wittenberg versucht ,
Gummiarbeiter anzuwerben , denen 23 M. Wochenlohn versprochen
wird . Aber auch hier sind die Kollegen auf dem Posten .

Ein Zirkular der Norddeutschen Gummifabrik fordert alle anderen
Fabriken auf , keinen der Streikenden einzustellen , dabei ist die Firma
bemüht , der Konkurrenz die Arbeiter wegzukapern .

In allen Gummifabriken , wo bis jetzt Versammlungen abgehalten
wurden , erklärten sich die Arbeiter mit dem Vorgehen der Streikenden
vollständig einverstanden .

Sache aller rechtdenkenden Arbeiter muß es sein , jeden Zuzug
von Gummiarbeitern sernzuhalten .

veurlcbes Reich .

Zu Straß enaufläufen und Polizeiattacken
kam es Dienstagabend in Mülhausen i. E. aus Anlaß des
Streiks der Laternenanzünder , die seit Sonnabend
streiken , weil ihnen die Mülhauser Gasgesellschaft einen Minimal -
lohn von 3,50 M. täglich und eine freie Nacht alle zwei Wochen
verweigerte . Die große Masse des Publikums nimmt entschieden
für die Streikenden Partei und die Angestellten und sonstigen Streik -
brecher , deren Anwerbung der Privatgesellschaft gelungen ist , wurden
beim Ausrücken zu Streikbrecherdiensten von einer mehrtausend -
köpfigen Menge verhöhnt und zum Teil an ihrer Verrichtung , bei
der sie sich ungelenk genug anschickten , gehindert . Als darauf die
Polizei intervenierte , kam es zu Auftritten , wie sie in einigen
preußischen Städten während der Wahlrechtsdemonstrationen aus der
Tagesordnung waren . Die Polizei zog blank und trieb die Menge
an der einen Stelle auseinander , worauf diese sich an einer anderen
wieder sammelte . Dabei kam eS infolge des polizeilichen
Vorgehens , daS die Passanten reizte und die zu Exzessen geneigte
Jugend herausforderte , auch zu bedauerlichen Austritten :
Laternen wurden zertrümmert , Streikbrecher verprügelt , Zünd -
stecken zerbrochen , ein Schutzmann wurde an der Hand
verletzt und mußte in ein Haus flüchten u. dergl . m. Daß die
Polizei teilweise die Besinnung verloren hatte , zeigt der Fall , daß
ein Schutzmann , der mit einem Kollegen einen Schwann junger
Burschen verfolgte , mit dem gezogenen Säbel nach
diesen warf (!) und damit einen unbeteiligten Passanten beinahe
getroffen hätte . Die Streikenden selb st sind , wie auch in der

bürgerlichen Presse anerkannt werden mutz , an diesen Vor -

gängen unbeteiligt ; die Arbeitseinstellung ist so wirksam ,
daß schon vier Nächte ganze Straßenzüge in Mülhausen und ganze
Vororte ohne brennende Laternen gebliebe » sind , während in anderen
Stadtteilen die Laternen auch tagsüber viele Stunden noch fort -
brannten , da man die nötige Mannschaft zum Löschen nicht auf -
treiben konnte . Das Institut des „ Roten Rodler " hat die Streit «
arbeit verweigert , und bei der Wach - und Schließgesellschaft , deren

Direktion sich darauf einlassen wollte , tat es die Mannschaft . In
dieser Notlage hat die Direktion der Gasgesellschaft sich endlich
auf Verhandlungen mit dem Streikausschuß eingelassen , nachdem
die Deputation am Sonnabend durch einen Bureanangestellten und
«ine Telephonistin abgefertigt worden war . Die gemachten Zu -
geständnisse sind aber noch unzulänglich . Hoffentlich erringen die
Arbeiter bald den vollen Sieg .

Der Streik der Laternenanzünder ist Mittwoch -
nachmittag durch Vermittelung deS Polizeipräsidenten
Herrn Dieckmann mit einem Erfolge der Arbeiter b e -
endet worden . Die Gasgesellschaft willigt in einen Mindest «
lohn von 8,35 M. für sofort und in eine Steigerung dieses
MindestloHneS um 10 Pf . im nächsten und weitere 10 Pf . im

darausfolgenden Jahre . Damit hat die Gesellschaft in den drei -

jährigen Tarifvertrag gewilligt , den sie noch am Tage
zuvor in einer Zuschrift an die Lokalblätter als unannehmbar be -

zeichnet hatte . Auch der Einsetzung einer Beschwerde -
k o m in i s s i o n hat sie zugestimmt . Die Ausständigen haben auf
Grund dieser Vereinbarung schon Mittwoch abend vollzählig die
Arbeit wieder aufgenommen , womit auch die Ruhe auf
der Straße wieder eingekehrt ist .

Erfolg . Die bei den Luckenwalder Schmiedemeistern beschäftigten
Gesellen erreichten ohne Arbeitsniederlegung mit Hilfe ihrer Organi -
sation die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit von elf auf zehn
Stunden sowie die Abschaffung des Kost - und LogiswesenS .

Ausland .

Der englische Gewerkschaftskongreß .
London , 16. August . Der diesjährige Trade Union - Kongreß .

der in der Woche vom 12. bis 18. September in Sheffield
tagen wird , wird über eine Reihe hochwichtiger Fragen , die für die

gesamte Arbeiterbewegung von aktueller Bedeutung sind , zu beraten
und zu beschließen haben . Die wichtigste davon hängt mit dem be -
kannten Osborne - Urteil des Oberhauses zusammen und be -

zieht sich auf d i e p o l i t i s ch e Tätigkeit der G e w e r k -

s cd aste n. Die Folgen jenes Urteils machen sich bereits in sehr

beunruhigender Weiss fühlbar . Eine ganze Reihe großer Gcivcrk -

schaften , darunter die ursprünglich betroffenen Eisenbahner , der
Mechaniker und namentlich die gewaltigen Organisationen der

Bergarbeiter , haben bereits gerichtliche Jnjunklionen erhalten ,
die ihnen die Verwendung von Gewerlschastsgeldern zu politischen
Zwecken und die Erhebung von politischen Beiträgen von ihren Mit -

gliedern untersagen . Die Zahl der Gewerkschaften , die so von den
Gerichten gezwungen werden , der Arbeiterpartei ihren
finanziellen Halt zu versagen , wächst von Woche zu Woche . Um

welche Summen eS sich hier handelt , mag man daraus ermessen ,
daß im vorigen Jahre der Bergarbeiterverband
allein rund hunderttausend Mark an die Kasse der
Arbeiterpartei abgeliefert hat . Jnjunktiouen gegen weitere GeWerk -
schaften sind jetzt ein tägliches Ereignis . Es bedarf dazu bloß einer
Klage irgend eines beliebigen Mitgliedes der betreffenden Gewerk -
schait . Freilich sind die G e r i ch t S k o st e n ungemein hoch und da
sie bis zum Urteilsspruch vom Kläger getragen werden müssen , ist
« S nur allzu durchsichtig , daß alle diese Klagen von mächtigen
kapitalislischenOrganisationsn angestiftet und finanziert
werden . Die Klagen werden denn auch ohne Zweifel systematisch

betriebe » und eS kann nicht mehr lange dauern , bis alle

Gewerkschaften Jnjunktionen erhalten haben und damit der

Arbeiterpartei alle bisherigen finanziellen Bezugsquellen ab -
geschnitten sein werden . Es ist klar , daß auch die Kosten dieser
Gerichisprozesse den Gewerkschaften schwere Lasten auferlegen . Dem

Kongreß liegt denn auch eine Resolution der Eisenbahngewerkschaft ,
die den ursprünglichen Osborne - Prozeß durch alle Instanzen fort -
geführt hatte , vor , die die Gründung eines Zentralfonds für
gerichtliche Verteidigung vorschlägt , der dazu dienen soll ,
Prozesse , die fundamentale Grundsätze der organisierten Arbeiterschaft
berühren , bis zu den höchsten Gerichten zu bringen . — Die früher
so ofl debatleloS angenommene Resolunon , die staatliche Ab -
geordnetendiäten fordert , dürfte diesmal zu sehr ein -

gehenden Erörterungen führen .
Eine andere sehr wichtige Resolution bezieht sich auf die V e r -

einigung der Arbeitskräfte und fordert die V e r «
s ch m e l z u n g der gegenwärtigen drei Zentralorganisationen der

englischen Arbeiterschaft , nämlich des GeWerk schafts -
kongresses , des GeWerk schafts Verbandes und der

Arbeiterpartei . Eine solche Verschmelzung wäre in der Tat
sehr geboten . Der gegenwärtige Zustand bedeutet eine ungeheure
Verschwendung von Geld und Energie und fördert auch
keineswegs die Leistungsfähigkeit der Gesamtbewegung . Drastisch
tritt dies namentlich bei dem Gewerlschastskongretz und der Arbeiter -
Partei zutage , denn diese beiden Zeutralorganisationen setzen sich nicht
nur aus annähernd der gleichen Mitgliedschaft zusammen , sondern
versehen auch fast genau dieselben Funktionen . — Der gegenwärtigen
Zersplitterung der gewerkschaftlichen Organisationen will eine Re -
solution der Schreiner , die die Verschmelzung aller

Gewerkschaften derselben Industrie fordert , entgegen -
arbeiten , während die Docker einen Verband aller

Industrien fordern . Wie bitter not der englischen Gewerk -

schaftsbewegung eine engere Zusammenfassung tut , das ergibt sich
schon daraus , daß uns beispielsweise in der Textilindustrie allein

nicht weniger als 35 — es gibt deren gewiß noch mehr — separate
Organisationen bekannt sind , während die Zahl der von einander

unabhängigen Organisationen in der Metallindustrie geradezu
Legion ist . Abgesehen von allen anderen Uebeln führt dieser Zu -
stand noch . zu ewigen Kompetenzstreiligkeiten zwischen den ver -
schiedenen Organisationen .

Politisch ist eine Resolution der Bergwerksmaschinisten von Be -

deutnng , die auf eine Aend . erung der Geschäftsordnung des Unter -
Hauses drängt , um die absolute Macht des Ministeriums
einzuschränken und den Abgeordneten einen größeren Einfluß auf
die Gesetzgebung zu verschaffen . Diese Resolution rührt an einer

Frage , die sich mehr und mehr zu einem entscheidenden Punkt der
Demokratie in England gestalten wird .

Beachtenswert sind einige Resolutionen , die auch Nicht -
engländer unmittelbar angehen . Die Arbeiterschutzliga weist hin
auf „die Ungerechtigkeit , die englischen Arbeitern widerfährt , die in

englischen Häfen mit der der englischen Sprache nicht mächtigen
Besatzung fremder Schiffe zusammen arbeiten müssen , da
dies oft zu Lebensverlust und Körperverletzungen führt " . Aehnlich
macht eine Resolution des Bergarbeiterverbandes auf „die Be -

schästigung ungelernter Arbeiter in Kohlengruben , nament -

lich ausländischer Arbeiter , die die englische
Sprache nicht verstehen , aufmerksam , da sie mit

großen Gefahren für sich und für die anderen in der Grube be -

schäfiigten Arbeiter verbunden ist , und fordert die Regierung auf .
dieser Gefahr aus gesetzgeberischem Wege vorzubeugen . Zu einer
anderen , wenn aucii etwas verwandten Kategorie gehören die Re -
solutionen zweier Organisationen der Messerwarenindustrie , die die

streng zu erzwingende Bezeichnung aller importierten
Fabrikate als „ nicht britisch " verlangen . — Die Gewerk -
schaften der Londoner Schriftsetzer und der jüdischen Schneider
sordern die Vcrbillignng und Erleichterung der Naturali -
sation der Ausländer . Die Stauer schließlich protestieren
gegen die internationale Praxis des Streikbrecher -
exports und - Imports , und fordert von der englischen Re -

gierung , diese für England auf dem Wege der Gesetzgebung zu ver -
hindern .

Mehrere Resolutionen wenden sich gegen die Art , wie die neu -

gegründeten staatlichenArbeitsvermittelungsbureauS
gchandhabt werden . So wird dagegen protestiert , daß die Arbeitsbörsen
bei Arbeitskämpfen Streikbrecher vermitteln und ein

gesetzliches Verbot dieser Praxis verlangt , sowie ferner die Ver -

Mittelung von Arbeitern unter den Normallöhnen .
Die meisten anderen Resolutionen sind solche , die jährlich wieder -

kehren , und beziehen sich auf Gegenstände wie Arbeitslosigkeit ,
Arbeitslosen - und Unfallversicherung , Achtstundentag , Negierungs -
betriebe , Eisenbahnverstaatlichung , Wahlreform usf . Besonders er -
wähnenswert ist noch eine Resolution der Bleicher und Färber , die
es Unternehmern gesetzlich verbieten will , während
eines Streiks oder einer Aussperrung fremde Personen ( gemeint sind
natürlich Streikbrecher ) zu beherbergen , serner eine
Resolution der jüdischen Schneider , die das gesetzliche Verbot
der Heimarbeit in der Bekleidungsindustrie , und

zwar aus allgemeinen Gesundheitsrücksichten ,
fordert . _

Der Aufschwung der Streikbewegung in Rußland .
Vor kurzem verkündete das Leiborgan der russischen Fabrikanten

triumphierend , daß eS den Unternehmern gelungen sei , „ den Kampf
der Arbeiter bei den wichtigsten Pm' iklen : der Erhöhung des Arbeits -
lohnes und der Herabsetzung der Arbeitszeit , zu brechen " . Die
offiziellen Daten über die Streikbewegung der letzten Jahre recht -
fertigen in gewisser Beziehung das Triumphgeheul des Unternehmer -
organS . Wie aus dem soeben erschienenen Bericht der Fabrik -
inspektoren für das Jahr 1S0S ersichtlich ist , bewegt sich die Zahl
der Streiks und ihrer Teilnehmer in absteigender Linie und erreichte
im Jahre 190S den Tiefstand . Die Zahl der ökonomischen Streiks
wies im Jahre 1909 im Vergleich mit dem Vorjahre einen Rückgang
von 32 Proz . aus . während die Zahl der streikenden Arbeiter um
33 Proz . sank . Indessen zeigt das Jahr 1910 einen so enormen
Aufschwung der Streikbewegung , daß die Genugtuung der Unter -
nehmerorgane und der Regierungspresse eme starke Abkühlung er -
fahren dürfte .

Eine besondere Belebung der Streikbewegung zeigt sich im
Moskauer Jndustrierayon , dem Zentrum der russischen Textil -
industrie . Trotz der ungünstigen Bedingungen , wehrten die Arbeiter
vielerorts die Angriffe der Unternehmer ab und gingen sogar in

einigen Fällen zum Angriff über . Eine kurze Uebersicht der Streik -
bewegung im Moskauer Gouvernement zeigt dies in anschaulicher
Weise . Im Januar streikten sämtliche 450 Arbeiter der Fabrik von
Danhauer u. Kaiser . Der Streik währte zwei Tage und endete mit
einem Sieg der Arbeiter . Im Februar brach aus derselben Fabrik
ein partieller Streik aus . der gleichfalls siegreich endete . Am
17. Februar streikten sämtliche Arbeiter der Bjaborschen Maiiufoklur
in Serpuchor ( 1977 Arbeiter , darunter 883 Frauen ) . Nach drei -
tägigem Streik nahmen die Arbeiter die Arbeit auf . Am
18.

'
Februar streikten die Arbeiter der Moskauer Zucker -

sabrik <950 Personen ) infolge Lohndifferenzen . Die Forderungen
der Arbeiter wurden zum Teil erfüllt . Ebenso endete der Streik bei
Thiel in Moskau , der im März ausbrach . Der Streik auf der
Maschinenfabrik von Hackenthal endete infolge der Einmischung der
Administration mit einer Niederlage der Arbeiter . Die Arbeiter ,
493 Personen , streikten 13 Tage lmig mit einer erstaunlichen Eni -
schlossenheit und stellten sogar Streikposten auf . Nur die Verhaftung
von 23 Arbeitern vereitelte einen günstigen Ausgang des Streiks .
Ferner sind von erfolgreichen Streiks zu registrieren : im März auf
der Fabrik von Schntzkow ( 200 Arbeiter ) ; im Mai auf der Seidenfabrik
von Mussi <800 Arbeiter ) und auf 6 Ziegelsabrikeu <1300 Arbeiter ) ; im
Juli aus der Prochorowschen Manufaktur , auf der Spitzenfabrik von
GivastowSky , auf der Farbenfabrik von Stoljarow usw . Was
bei allen diesen Streiks besonders hervorzuheben ist , daß die Arbeiter ,
auch die Frauen nicht ausgeschlossen , eine erstaunliche Geschlossen -
heit an den Tag legen . Charakteristisch ist hierbei , daß die bei den
Streiks aufgestellten Lohnsorderungen nur zum Teil befriedigt

Zentralverband der Schuhmacher . Die Zahlstelle Berlin deZ

Schuhmacherverbandes hielt am Mittwoch bei Boeker in der Weber -

stratze eine außerordentliche Generalversammlung ab , in der zu -
nächst ein Antrag , den Lokalzuschlag von 5 Pf . aufzuheben , zur
Verhandlung kam . Der Antrag wurde nach reger Debatte gegen
wenige Stimmen abgelehnt , in der Ueberzeugung , daß dieser ge -
ringe Zuschlag zum Beitrag zur Stärkung des Lokalfonds auch für
die Zukunft erforderlich ist . — Sodann beschäftigte sich die Ver -
sammlung mit der Polemik , die sich im Verbandsorgan über die

Stellungnahme der Zahlstelle Berlin zu den Beschlüssen des Ver -

bandstages entwickelt hat . Es handelt sich hierbei um eine Resolu -
tion , die sich gegen die Gehaltserhöhung der Beamten des Haupt -
Vorstandes und die Art , wie dieser Beschluß herbeigeführt wurde ,
wendet , sowie gegen die vom Verbandstag ebenfalls beschlossene
Studienreise nach Amerika , und in der schließlich die Einberufung
eines außerordentlichen Verbandstages verlangt wird . Eine Reihe
von Zahlstellen im Reiche hat sich in den Hauptpunkten mit der
Berliner Resolution einverstanden erklärt , wenngleich für einen

außerordentlichen Verbandstag mit Rücksicht auf die großen Un -
kosten wenig Neigung vorhanden ist . Andererseits sind im Ver -

bandsorgan verschiedene Stimmen laut geworden , die sich mehr
oder minder scharf gegen die Berliner Zahlstelle und ihre Resolu -
tion wenden . In der Versammlung entwickelte sich nun eine leb -

hafte Diskussion über diese Angelegenheit , die damit endete , daß
die Versammlung sich einstimmig auf den Boden jener am 26. Juni
gefaßten Resolution stellte . Ferner wurde beschlossen , an die Zahl -
stellen im Reiche die Aufforderung zu richten , zu der Frage der

Einberufung eines außerordentlichen Verbandstags Stellung zu
nehmen . In Verbindung damit soll dafür gesorgt werden , daß eine

Uebersicht über die gegenwärtigen Gehaltsverhältnisse der Beamten
im Hauptvorstand und eventuell der Gauleiter gegeben wird .

Der Zweigverein Berlin des Maurervcrbandes hatte am Miß «

woch eine Generalversammlung , wo der Vorsitzende Hanke den

Geschäftsbericht für das 2. Quartal erstattete . Er erwähnte unter
anderem , daß es sich die Vereinsleitung angelegen sein ließ , den

Kanalisationsmaurern , die früher einen niedrigeren als den Ver -

tragslohn hatten , den erhöhten Lohn des neuen Vertrages zu
sichern . Obgleich die hier in Frage kommenden Kollegen keine

Neigung zu einem energischen Vorgehen zeigten , sei eS gelungen ,
die betreffende Firma , die dem Verbände der Baugeschäfte an «

gehört , zur Gewährung des tarifmäßigen Stundenlohnes von
78 Pf . zu bewegen . Im übrigen seien nur hier und da geringere
Differenzen entstanden , die befriedigend erledigt wurden . Weiter
bemerkte der Redner , die Baukonjunktur sei immer noch nicht be «

sonders gut . Sie stehe noch weit zurück hinter der Konjunktur der

Jahre 1905 und 1906 . Auch das Interesse der Berliner Maurer

für die Organisation lasse manches zu wünschen übrig . — Während
des großen Kampfes im Baugewerbe habe sich in Berlin eine ver ».
mehrte Kontrolle der Arbeitslosen notwendig gemächt . Diese Kon -
trolle , die viel Arbeit verursachte , hätten die Wirte der Verkehrs »
lokale unentgeltlich besorgt , was bei dieser Gelegenheit anerkennend

hervorgehoben werden solle .
Die vom Kassierer W a r t e n b e r g gegebene Abrechnung ergibt

einen Kassenbestand von 187 591,31 M. Für UnterstützungSzweckv
wurden 22 955 M. ausgegeben . Am Schluß des Quartals hatte der

Zweigverein 9430 Mitglieder , und zwar 5860 Maurer , 1848 Putzer ,
1772 Gips - und Zementarbeiter .

Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde vorwiegend die

Frage diskutiert , auf welche Weise die Agitation betrieben werden

müsse , um dem Verbände neue Mitglieder zu werben und die

Lässigen zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten . Unter anderem
wurde erwähnt , die agitatorisch tätigen Kollegen stießen oft auf den

Einwand , die Streikbeiträge seien sehr unzureichend eingegangen .
Demgegenüber stellte der Kassierer Wartenberg fest , daß derartige
Behauptungen unzutreffend seien , denn bis jetzt seien etwa
210 000 M. an Streikbeiträgen der Zweigvereinsmitglieder ein «

gegangen bezw . verrechnet . _

Letzte JVacbncbtcn und Dcpcfcbcn .
Gegen den Fleischwucher .

München , 18 . August . Das hiesige Eemeindekollegium
hat heute den Dringlichkeitsantrag angenommen , den Ma -

gistrat zu ersuchen , sofort geeignete Schritte bei der Re «

gierung zu tun , um einer drohenden Fleischnot vorzubeugen .

Die Tätigkeit des Lockspitzels Rybak .
Lemberg , 13 . August . ( Preß - Tel . ) Ueber die Tätigkeit de ? er -

schossenen russischen Polizeispitzels Rybak bringt eine hiesigs

Korrespondenz aufsehenerregende Mitteilungen . Rybak soll den

Auftrag erhalten haben , die Stellung der österreichisch - polnischea

Partei im Falle eines Krieges mit Ruhland zu erforschen . Weiter -

hin sollte er die Stellung des Grafen Aehrenthal im Falle eines

Aufstandes der Polen in Ruhland auskundschaften , und wenn

irgend möglich sich in den Besitz des vollständigen Mobilisierungs -

planes der österreichisch - ungarischen Armee setzen .

Der Wiederaufbau der Weltausstellung .
Brüssel , 18. August . ( W. T. B. ) Frankreich ließ den

Generaldirektoren der Ausstellung mitteilen , daß der Aufbau der

vernichteten Teile der französischen Abteilung nur dann erfolge ,
wenn ein besserer Löschdienst organtsicrt werde . Die Ausstellungs -

kommission beschloß die Anschaffung einer Dampfspritze und die

Errichtung eines Feucrwchrkorps von 60 Mann mit Tag . und

Nachtdienst . Morgen wird mit dem Ausbau der Fassade de3

Haupteinganges begonnen .

Die Cholera in Italien .
Rom , 18. August . iW . T. B. ) Die Zeitungen enthalten neue

Einzelheiten über die Cholera in Apulien . DaS „ Giornale
d ' Jtalia " meldet : In Barletta ereigneten sich bis gestern abend
12 Erkrankungen , davon 9 mit tödlichem Ausgang , in Andria
5 bezw . 3, in T r a n i 15 bezw . 12, in MargheritadiSavoia
15 Erkrankungen , davon 4 Todesfälle , in San Ferdinando
d i B u g l i a 3 bezw . 2 Fälle , in Trinitapoli 9 Erkrankungen, «
in Cerignola 4. Heute wurden 6 neue Fälle in der Gegend
zwischen Trani bis Ceglis und Margherita di Savoia festgestellt ,
Einige Zeitungen geben einigen aus Batum gekommenen Zigeu -
nern , die sich in Trani aufhielten , die Schuld an der Einschleppung ,
andere sprechen von einer Gruppe von russischen Pilgern auS
Odessa , die Bari besuchten . Nach den neuesten vom Ministerium
des Innern gemachten Meldungen hat sich in den letzten 24 Stunden
der Gesundheitszustand in Apulien nicht verschlechtert , außer in
Trani , wo infolge der Gleichgiltigleit der Bevölkerung die ersten
Fälle verheimlicht worden warem _
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wurden , was wohl auf die Schwäche oder den völligen Mangel
einer gewerkschaftlichen Organisation zurückzuführen ist . Jedenfalls

zeigen diese Lohnforderungen , daß die Arbeiter die günstigere Kon -

junktur in der Industrie und den besseren Stand des Arbeitsmarkkes

infolge der guten Ernte abzuschätzen wissen und wo nur möglich ,

zum Angriff übergehen .
Die im Gouvernement Moskau geschildert - Belebung der

Streikbewegung zeigt sich auch in anderen Industriegebieten des

Landes , in Litauen , Polen , Südrußland usw . V� n den letzte »
Zeitungsnachrichten seien folgende registriert : am 17. Juli streikten
sämtliche 1000 Arbeiter der metallurgischen Fabrik von Hnndtke in

Nischui - Dncprowsk . Nach neuntägigem Slreik w" rden sämtliche
Lohnforderungen der Arbeiter befriedigt und sämtliche entlasseiien
Arbeiter wieder eingestellt . Einen ähnlichen Sieg erfochten die Ar «
heiter auf einer der größten Tomsker Fabriken , wo die Forderungen
ber Arbeiter nach siebentägigem Streik befriedigt wurden .

Versammlungen .
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BSnäßlspolUlls oder Dkncrpoütilt ?
Von

Simon Katzeustein .

. Diener tragen inZgemein i §rer Herren Livereh ' . — Man sollte
fast glauben , dag die badischen Nationalliberalen der . Grostblock " -
Politik überdrüssig geworden seien , so unbarmherzig höhnen sie ihre
sozialdemokratischen Bundesgenossen . Oder sie müssen tief überzeugt
sein , daß dort von der revolutionären Urkraft der Sozialdemokratie
auch gar nichts übrig geblieben und der früher so sehr gehaßte
Gegner , der nun »nicht mehr zurück kann ' , ihnen auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert ist . Wäre das so richtig , wie es falsch ist , be -
deutete es allerdings die zwingende Notwendigkeit für die deutsche
Sozialdemokratie , sich von einer Parteigruppe zu trennen , die
derart unwiderruflich zu Hintersassen einer bürgerlichen Partei
geworden wäre . Und welcher Partei ? Wir erinnern uns , daß in
früheren Jahren , als der Kampf gegen die badischen Budgetbewilliger
und Hofgangwilligen sdamals kam es noch nicht soweit ) geführt
wurde , noch nicht die Notwendigkeit vorgeschoben wurde , unter allen
Umständen und mit dem Opfer alles Prinzipienballastes das Zentrum
von der Futterkrippe zu verscheuchen . Denn damals , in der Zeit
des Kampfes um die Wahlreform , ging unsere badische Partei not -

gedrungen mit dem Zentrum zusammen gegen dieselbe national -
liberale Partei , die unter Eisenlohr und nachher noch der direkten
Wahl den entschiedensten Widerstand entgegensetzte . Dieselbe
nationalliberale Partei , deren Negierung unter dem Ausnahmegesetz
mit besonderer Brutalität den VernichtungSkampf gegen die rote Rotte
betrieben hatte und nachher noch mit Hochverratsprozeß . Verbot der
Gedenkfeier für 184S und skrupelloser Mobilmachung der Bezirksämter
und ihrer AmtSprcsse in der gleichen Richtung weiter arbeitete .
ES ist wohl kein Zufall , daß Genoste Adolf Geck , der diese
staatSerhaltende Politik noch miterlebt und am eigenen Leibe ver -
spürt hat , nicht über das Mißtrauen gegen die jetzigen »liberale » '
Schlafgenossen hinwegkommen kann . Und wie es gekommen ist ,
daß der FuchS zum Bußeprediger geworden ist , daß die badischen
Nationalliberalen , die von dem Ansturm von rechts ( Zentrum ) und
links , wo einstweilen noch die Sozialdemokratie steht , in die Ecke

getrieben worden find , ganz zuletzt ihr liberales Herz entdeckt und sich
zunächst mit den zahlenmäßig bedeutungslosen Linksliberalen , schließ -
lich gar mit der Sozialdemokratie haben Verbünden müssen , das liegt
klar vor aller Augen . Wersich noch erinnert , mir welcher Anmaßung diese
Nationalliberalen , als sie noch die Alleinherrscher in der Kaminer waren ,
dort ihr Spiel getrieben haben , wie die skrupelloseste . patriotische ' Hetze
gerade im Lande des Lahrer Hinkenden Boten und unter der Aegide
des Großherzogs Friedrich beirieben wurde , der weiß auch , daß es

sich bei der jetzigen Zurückhaltung um keine innere Wandlung
sondern um eine notgedrungene Rücksichtnahme auf die geänderten
Zeitverhältnisse handelt . Und daß diese Rücksichtnahme nie soweit
geht , in daS , was man so die nationalliberalen Prinzipien nennt ,
ernsthaft einzugreifen . daS haben die Rebmann und ihre Genossen
in der »Kölnischen Zeitung ' , der » Straßburger Post ' usw . deutlich

genug gezeigt .
Stellen wir zunächst noch einmal fest , daß eS sich in dem ganzen

inneren Streite selbstverständlich nicht um den augeblichen Gegensatz
zwischen »positivem Schaffen und öder Negation ' handelt , wie gern be -

hauptet wird . Unsere badische » Wortführer erinnern sich wohl noch
von früher aus ihrer eigenen Agitationstätigkeit her . wie zahllos oft

sie selbst den Nachweis für den schaffensfreudigen und schaffenS -

fähigen Charakter der alten , noch nicht rotgelb adjustierten Sozial -
dcinokratie geliefert haben . Daß seit I . B. Schweitzers und Bebels

Anfängen bis auf den heutigen Tag die Partei nicht nur indirekt

durch Aufrüttelung der Gewissen und Steigerung der Arbeiter -

macht , sondern direkt durch eine Fülle praktischer und durch -
gearbeiteter Forderungen und Vorschläge gewirkt hat . Sie wissen
wohl auch noch , daß in dieser Hinsicht kein Unterschied in der

Gesamtpartei besteht , daß die radikalen Leipziger um kein Jota
minder praktisch und erfolgreich — soweit die Gesetze es möglich
machen — gearbeitet haben als die Karlsruher . Wenn man freilich
unter praktischer Arbeit , wie es jüngst geschehen ist , die Auf -

stellung . erfüllbarer ' Forderungen verstehen , d. h. solcher , die unsere

Gegner zu erfüllen geneigt sind , dann wird die ganze Bewegung in

die Schablone eingespannt werden , die den jeweilig maßgebenden
bürgerlichen Kreisen gerade noch genehm ist . Dann kommen wir zu
der Naumannschen Parole , daß Politik Mehrheitsbildung sein müsse ,
was natürlich nicht bedeutet ( das wäre eine Selbstverständlichkeit ) .

daß jede Partei selbst sireben müsse , zur Mehrheit zu werden , son -
dern daß man zu jeder Zeit sich bemühe » solle , bei irgend einer

« regierungsfähigen " Mehrheit mit dabei zu sein . �Und da unsere

bürgerlichen Klassen nun einmal ein viel ausgeprägteres Klassen -

bewußisein besitzen , als es im allgemeinen in der Arbeiterichaft

vorhanden ist , so bedeutet eS, daß uniere organisierte Macht gerade
gut genug ist , irgendwo angehängt und um der oder jener
Angenblicksvorteile willen in den Dienst fremder Jntereffen gestellt

zu werden . Am Ende führt das zum Mitdabeiseinwollen um jeden
Preis , zur Regierung um der Regierung willen , wie es uns die

Briandlckie Polnil , die heute ihre wärmsten Freunde auf der Rechten

findet und schon von den ernsten Radikalen wie Combes bekämpft
wird , deutlich zeigt . ES ist nebenbei kennzeichnend und kein Zufall .

daß dieselben Genossen , die nicht genug Widerwillen gegen die

gewiß nicht erfreuliche revolutionäre Phrase aufzubringen und

mit jedem Schmock um die Wette unsere » Unentwegten
und Dogmenfanatiker ' zu verulken wissen , sich so wider -

standSloS in den Bann der leersten bürgerlichen Agitationsphrasen
begeben haben : von der komischen Gespreiztheit des „ Großblocks " an

bis zu all den feinen und tiefen Wendungen , mit denen „Frankfurter
Zeitung " , „ Hilfe " und »Berk . Tagebl . ' ihre Leser nun seit l ' /z Jahr -

zehnten erbauen . Da sie im eigenen Lager spoltwenig Anklang
damit gefunden haben und die Liberalen , trotz aller Tropfen sozialen
Oels und sonstiger Ingredienzen , fast jedesmal , Wenns ernst geht ,
wieder zu reaktionären Bundesgenossen und reaktionären Methoden

ihre Zuflucht nehmen , so muß es ihnen ein Trost sein , daß sie

wenigstens in unserem Lager Gläubige gefunden haben , daß Genosse
Dr . Ou esfe l eS gar schon als eine unserer Aufgaben erkannt hat .
dem Liberalismus die ihm gebührende Stellung zu verschaffen —

was mir eigentlich als die Aufgabe des Liberalismus ersckeinen

will , die er auch in England und Frankreich nicht übel erfüllt hat .

Daß aber , weil unsere Liberalen von Geburt an mit Rückgrat -

erweichnug behaftet sind , wir uns den gleichen Vorzug aneignen
müssen , um ihrer BundeSgenoffenschaft wert zu bleiben , will mir

nicht ganz einleuchten . . . � � .
Es ist auch nicht einmal so, daß man in der Partei der BündnrS -

Politik an sich Steine in den Weg gelegt hätte . So groß unsere

Abneigung gegen die liberalen Parteien sein muß — recht kenn -

zeichnend hat Genosse K o tz k e jetzt darauf hingewiesen , daß in

keinem Lande der Tcxtilarbeitervcrband so viel Gemäß regelte
zu unterstützen hat . wie im gelobten Mustcrland des Liberalismus .

dessen Fabrikanten natürlich fast ausnahmslos im liberalen Lager

stehen — , so hat doch an sich niemand sich dagegen gewandt , daß

unsere badischen Genossen mit den Nationalliberalen zusammengegangen

find , um dem Zentrum den Weg zur Macht zu versperren . Gewiß hat

K a u t s k y völlig Recht , wenn er ausführt , daß das Zentrum politisch
als Oppositionspartei viel gefährlicher ist denn als Regierungspartei .
Aber er wird auch zugeben , daß man mit gutem Gewissen eS trotzdem
als nächste und dringlichste Pflicht anerkennen kann , den berühmten

geistig und sittlich läuternden Einfluß der Zenwnmspfaffen in mög -

lichst enge Grenzen zu bannen . Es wäre mehr als eine Messe wert ,

wenn es gelänge , eine Radikalkur an unserer klerikalisierten Jugend -

erziehung vorzunehmen . Leider ist gerade daS unseren badischeu

Genossen nicht gelungen . Der Einfluß der Geistlichkeit aus die

Jugend ist nach dem neuen badischen Schulgesetz nicht geringer als er

schon vorher kraft der Einrichtung der Simultanschulc gewesen ist . Aber

in jedem Falle haben sich die badischen Genossen über irgend welche
böswillige oder unverständige Beurteilung ihrer BüudniSpolitik inner -
halb der Partei nicht zu beklagen gehabt . Man hat sich aufrichtig mit
ihren Wahlerfolgen sowohl als mit der beginnenden Zurückdrängung der
Zcntrumsmacht gefreut . Man hat selbst die bescheidenen Erfolge
ihrer Kammertäligkeit ( die man freilich höher taxierte , als sie sich
nun , nach den nationalliberalen Renommistereien , darstellen ) nicht
hämisch bekrittelt , sondern gern , da nicht mehr erreichbar schien , hin -
genommen . Heute freilich stellt es sich heraus , daß die politischen
Akte , die ihnen zum Vorwurf gemacht werden , doch nicht so ohne
Zusammenhang als häßliche Dekoration ein schönes Bauwerk ver -
unzieren , sondern daß die ganze Politik der Nücksichtnehmerci schon
die parlamenwrische Arbeit durchsäuert und die kraftvolle Aktion
unter den Massen gelähmt hat . Diese Aktion aber ist cm sehr
wichtiges Mittel selbst der parlamentarischen Machlentfaltung .
Und in jedem Falle dient sie der Erziehung , der Auf -
rüttclung und Organisation der Massen , die uns schließlich
wichtiger sein muß , als selbst die erfolgreichste , geschweige denn eine
an Erfolgen mäßige parlamentarische Arbeit . Jedenfalls aber hat
sich gezeigt , daß die deutsche Sozialdemokratie nicht jede Bündnis -
Politik verwirft .

Freilich muß sie eine Grundbedingung stellen : die Sozial -
demokratie muß ein wirklicher Verbündeter mit voller Gleich -
berechtigung fein , kein Anhängsel , für das fremder Wille die
Bedingungen des Zusammenarbeitens eigenmächtig festsetzt . Denken
wir uns etwa folgenden Fall : Eine sozialdemokratische Fraktion er -
klärte einer bürgerlichen , die mit ihr Hand in Hand arbeite » will :
„ Ja , aber wir sind , was zu bedenken bleibt , keine monarchische
Partei . Wir müssen verlangen , daß ihr unsere republikanischen
Gefühle nicht durch Huldigungen vor dein Monarchen verletzt .
Wir wollen diese Huldigungen nicht stören . Aber wir müssen ver -
langen , daß ihr daran nicht teilnehmt " . DaS gäbe keinen schlechten
Entrüstungssturm über sozialdemokratische Anmaßung . Und
dabei hätte man von dem Gegner nicht etwa eine Huldigung vor
unserem demokratischen Staatsideal , sondern einfach eine „ Schonung
unserer Gefühle ' durch Unterlassung entgegengerichteter Kund -
gebungen verlangt . Hier aber untersteht man sich, als Bedingung
gemeinsamer Arbeit zu fordern , daß wir nicht etwa republikanische
Kundgebungen unterlassen ( die haben wir bisher , vielleicht allzu
vorsichtig , stets vermieden ) , sondern daß wir uns positiv an entgegen «
stehenden monarchischen Demonstrationen beteiligen .
Und noch schöner : unsere Genossen lassen sich diese Degradierung zu
Bundesgenossen vierler Güte gefallen . Die Ausreds , daß die
Geschäftsordnung das sogar zur GewissenSsache gemacht habe , ist
natürlich nicht ernst zu nehmen . Denn es hätte nichts gehindert ,
bereits vor Ueberuahme der betreffenden Aemter die Ablehnung
höfischer Verpflicbtungen zu erklären — nötigenfalls auf die Gefahr
bin , auf diesen Anteil an der politischen Macht , die ja Genosse
Kolb bereits in höherem Grade als in Preußen errungen glaubt , zu
verzichten .

Daß man für die Budgetbewilligung diesmal nur
Eintagsinteresien und die Abwehr klerikaler Hofintrigen angeführt
hat , ist verständig , wenn eS auch die Sache nicht bester macht .
Jedenfalls ist der Gesichtspunkt , der vor neun Jahren in Frage kam ,
daß die Sozialdemokratie nicht dem Staate sein Funktionieren un -
möglich machen , nicht der Lokomotive die Kohlen verweigern
dürfe , nicht zu halten . Wir wollen gewiß auch , daß die Lokomotive
fährt , aber „die janze Richtung paßt uns nicht " . Wir wollen sie auf
andere Gleise drängen und müssen ihr inzwischen den Brennstoff ver -
weigern . Sind doch unter all den Kulturaufgaben , die da als
außerhalb jeder Diskussion stehend ( im Gegensatz zu den Kosten der
Hofhaltung , der Kirche u. a. , deren Anfechtbarkeit zugegeben wird )
z. B. die Organe der inneren Verwaltung mit ihrer völlig bureau «

kratisch - plutokratischen Organisation , die noch eben gerade der ver -
ständniSvolle Minister v. Bodman sehr pathetisch dem roten

Zudrang verschließen zu müssen glaubte . Dabei ist die Gerichts -
organisation , die beute als Werkzeug der Klassenherrschaft so un -
geheuer viel Leid über das arme Volk verbreitet . Dabei sind Eisen -
bahnen und Schulen , deren Kulturwert wir gewiß selbst in ihrer
heutigen Verfassung nicht . verkennen , denen wir aber doch , solange
sie so sehr allen Arbeiterinteresscn wie den pädagogischen Forde -
rungen entgegenstehende Einrichtungen der Klassenherrschaft sind ,
die Zustimmung in ihrer heutigen Form verweigern müssen . Mit

Recht hat man schon betont , daß selbst eine bürgerliche
Opposition , die ernst genommen sein will , ihren Gegnern das Budget
verweigern müßte . Und nun erst wir , die das ganze System , in

dessen Dienste alle heutigen Regierungen stehen müssen , von Grund
aus verdammen . Hat übrigens die badische Regierung , gegen die
man in Baden nicht »demonstrieren ' wollte , in der Reichs -
Politik ihre Wege von denen der Reichsregiernng getrennt ? Hat
sie gegen die ReichSfiuanzreform , gegen die militaristische Politik ,
gegen die Entrechtung der Arbeiter in den Kraukenkassen Stellung
genommen ? Oeffentlich sicher nicht , jedenfalls überhaupt nicht .
Wohl aber hat sie , gelreu dem Berliner Vorbild , die indirekten
Steuern vermehrt , hat die Entschädigung der dadurch brotlos
werdenden Arbeiter , wie die der vom Reiche nicht mehr versorgten
Tabakarbeiter von sich gewiesen . Und wie alle die Sünden heißen ,
die unsere Genossen von der badischen Opposition ja genügend ins

Licht gesetzt haben .
Schließlich : war eS wirklich notwendig , um gemäßigt - liberale

Politik treiben zu helfen , den Nationalliberalen mit solcher Selbst -
Verleugnung entgegenzukommen ? Diese werden , abgesehen von
einer Minderzahl von Aengstlingen . unbedingt lieber mir uns gehen
als mit dem Zentrum . Denn dieses ist ein sehr anspruchsvoller
Verbündeter . Nicht allein kirchliche und Schulzugestnndnisse verlangt
es , die ja — siehe Zedlitz - Kompronnß — den echten National -
liberalen nicht allzu sauer werden . Es will auch mit aus der

Schüssel essen . Nicht allein die Geistlichkeit weiß , daß das

himmlische Manna mehr für die rohe Masse der Gläubigen , für den
Diener Gottes aber handfestere Nahrung nötig ist . Man kennt ja die

GleichstellungSschmerzcn der katholischen Bourgeoisie zur Genüge . In
dieser Hinsicht sind die Sozialdemokraten , die keinen anderen Anspruch
aus Parität machen als die Zulassung zu den vom Volke selbst zu ver -
gebenden , d. h. zumeist unbesoldeten oder gering bezahlten Posten ,
entschieden bequemer . Wenigstens zunächst noch . Daß sie nun zu
dieser uneigennützigen Rolle , die den Liberalen alle Staatsämter
überläßt und sich mit den ideellen Vorteilen einer ettvaS Volks -

tümlicheren Politik begnügt , auch noch die nationalliberale Livree

trogen und Abgaben in Form grundsätzlicher Verzichte und Kund -

gebungen machen sollen und wollen , das ist ein eigener Humor .
Sie haben den Dank erfahren in Form der nationalliberalen

Führungszeugnisse , die etwa klingen wie daS des Freiherrn v. Richt -

hosen für die Frau dcS GudSinspcktorS Kasten : Fleißig und be -

scheiden I Die Bescheidenheit in politischen Dingen galt aber bei unS
nie als sozialdemokratische Tugend .

Ich bin allerdings der Ansicht , daß die Nürnberger
Budget - Nesolu ' tion nicht der Weisheit letzter Schluß ist . So

gut sie den allgemeinen Grundsatz der Budgetablchnung für einen

bestimmten Fall durchbrochen hat , so gut kann ein Abweichungsgrund
anderer Art vorkommen . Denken tvir uns eine parlamentarische

Regierung demokratischer Tendenz , die ohne unsere Hilfe einer
reaktionären Mehrheit unterliegen müßte . In einem solchen Falle
könnte es politische Pflicht werden , auch abgesehen von der Frage ,
ob das Staatsbudget selbst dadurch verschlimmert würde , unter aus -

drücklicherBctommg unseres grundsätzlichenGcgensatzes zumbestehenden
Staate , sür diese Sachlage die Regierung durch Budgetannahme ( falls die
Reaktionäre daSBudget , als zu volksfreundlich , ablehnten ) zu stützen . Ob

dieser Fall unter deutschen Verhältnissen je eintreten wird , steht
dahin . Jedenfalls aber sollte man seiner Möglichkeit durch An -

nähme einer Fassung , wie Genosse F r o h m e sie in Nürnberg be -

antragt hatte , Rechnung tragen . Daß freilich jetzt in Baden , wo eS

weder ein parlamentarisches noch ein liberales Ministerium gibt , wo

man nicht den Gegensatz zum heutigen Staate betont , sondern
gerade eine entsprechende Haltung als „ Demonstration " herabgesetzt
bat , wo schließlich selbst die Bedingungen der abgelehnten Re -
solution Frohme nicht erfüllt worden sind , ein solcher Fall nicht in

Frage steht , das liegt auf der Hand , von der Diszipliufrage gar
nicht zu reden .

Da man die badische Taktik als richtunggebend für die Gesamt -
Partei hingestellt hat , so werden die badischen Genosten sich auch
gefallen lasten müssen , daß die Gcsamtpartei dazu Stellung nimmt .
Und sofern diese noch nicht die politische Höhe des Oberrheins er -
klommen hat , so werden sie sich auch dem Beschluß der Gesamt -
Partei zu fügen haben . Die deutsche Sozialdemokratie wird sich
hüten , in ihren Reihen den Briandismus großzuziehen , sei eS auch
nur im badischen Duodezformat .

. '

Soweit Genosse Katzeustein . Zu seinen Bemerkungen über die

Nürnberger Resolution möchten wir nur noch bemerken , daß lliiS
für deutsche Verhältnisse , die ja hier allein in Frage kommen , die
Nürnberger Resolution ausreichend erscheint .

11. Derblttldslag der Zchnelder, Schlitidermnell und

Mäschearheiter Dtutschlallds .
Hamburg , 18. August .

In der heutigen Vormittagssitzung wird die Debatte über
deu zweiten Teil des Geschäftsberichts noch eine Weile fortgesetzt .
Es werden einige interne Angelegenheiten behandelt , worauf der

Hauptkassierer Heitmann - Berlin bezüglich der Anregung , eine
Krankenstatistik im Verbände einzuführen , erklärt , daß der Vorstand
dieser Anregung nicht ablehnend gegenüberstehe . Bei Neudruck der

Formulare könnte eine derartige Rubrik eingeführt werden , die
gewissenhaft auszufüllen Sache der Lokalvcrwaltungen sein müsse .
Die gestrigen Ausführungen StühmerS hinsichtlich der Agitation in
der Wäschebranche beziehen sich nicht auf Berlin III , sondern aus
Aue im Erzgebirge . In seinem Schlußwort sagt Redakteur
S a b a t h Berücksichtigung aller durchführbaren Anregungen
zu und ersucht die Kollegen um tatkräftige Unterstützung der
Redaktion . Der Antialkoholbewegung stehe er durchaus nicht un -
sympathisch gegenüber , nur vermöge er kein kompetentes wissen -
schaftlichcs Urteil darüber zu fällen . Sollten Kollegen solche Artikel

zu schreiben imstande sein , so würden diese Aufnahme im Organ
finden . Der Raummangel führe dazu , daß viele Einsendungen
zurückgestellt werden müßten . Sollte alles Brauchbare Aufnahme
finden , dann müßte das Blatt räumlich bedeutend erweitert und eine

zweite Kraft angestellt werden .
Der Gesamt - GcschäftSführung wurde einstimmig

Decharge erteilt .
ES wurden diese Anträge angenommen :

„ ES ist in der Zukunft bei allen Lohnbewegungen in der
Uniformbranche darauf Rücksicht zu nehmen , daß für einzelne Orte
und angrenzende wirtschaftlich zugehörige oder gleichartige Gebiete
die Tarife einheitlich werden . "

„ Die Forderung nach BeiriebSwerkstätten soll mehr in den
Vordergrund gestellt werden . "

» Der Vorstand wird beaustragt , zwecks Regelung des Arbeits -
Nachweises auf paritätischer Grundlage baldigst mit dem Vorstand
des Arbeitgeberverbandes in Verbindung zu treten . "

„ Um für die Zukunft eine erfolgsichcre Agitation betreiben zu
können , wolle der Verbandstag eine neue , zweckmäßigere Gau -
bezw . Bczirkseintcilung treffen . Eventuell sind von der Hauptkaste
besoldete Bezirksleiter anzustellen . "

» In Anbetracht dessen , daß die innere Festlegung der Organs -
sation eine der wesentlichsten Vorbedingungen für deren Schlag -
fcrtigkeii ist , und in der Erkenntnis , daß hierzu eine gute und
pünktliche Beitragsleistung ein wichtiges Mittel ist , ver «
pflichtet der Verbandstag sämtliche Filialen , der Beitrags -
kassierung die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden und alle Mittel
anzuwenden , die geeignet sind , eine Hebung der Beitragsleistung
herbeizuführen . "

» Die Prcßkommisfion wird aufgehoben . Etwaige Beschwerden
über die Presse sind dem Ausschuß zu unterbreiten , während die
Prüfung der Kassengeschäfte von den Hauptkasscnrevisoren bor -
zunehmen sind . "

Dem Vorstande zur Berücksichtigung überwiesen werden
die Anträge betr . die Einberufung einer Uniform -
s ch n e i d e r - Konferenz , welche die Richtliiiieu für den
Einheitstarif sowie die Taktik bei zukünftigen Lohnbewegungen in
der Uniformbranche festzulegen hat , betr . die A n st e l l u n g einer
weiblichen Agitationskraft für das ganze Reich ,
betr . die Einberufung einer Wäschearbeiter »
Konferenz , damit diese die Taktik soivie die Grundzüge zwecks
Erlangung einheitlicber Tarisforderungen usw . aufstellen könne .

Ferner wird demVorstande eine R e s o luli on zur Berücksichtigung
überwiesen , welche verlangt , daß , wie im Herbst IDO! ) , eine allgemeine
Agitationstour mit vorhergehender Flugblattvcrbrcitung in die Wege
geleitet werde .

Zur Statutenberatung liegen VL AbänderungSanträge
vor . von denen die meisten die erforderliche Unterstützung erhalten .
In der Generaldebatte erklärte sich ein Berliner Delegierter gegen
jede Aenderung der Beiträge und Unterstützungssätze . Ein anderer
Redner schließt sich dieser Ansicht an und betont , daß der Kampf «
charaktcr der Organisation stets im Vordergrund bleiben müsse .

Hm der Partei .
Ein neues Skandälchcn .

Seit dem März dieses Jahres bemüht sich die Genossin Luxem -
bürg , den . Vorwärts ' zu zwingen , von ihr Notiz zu nehmen .

Damals hielt sie den Moment für gekommen , den Massenstreik
in Szene zu setzen . Die Zeit der Demonstrationen sei vorbei , die
des Massenstreiks gekommen . Einen Artikel , in dem sie dies forderte .
lehnten wir ab , weil wir den Moment für schlecht gewählt zu einem

Massenstreik hielten . Als die Genossin Luxemburg dann eine

Agitationstour unternahm , nahmen wir von ihr nicht mehr Notiz ,
als von anderen derartigen Touren überhaupt .

Die Polemik , die sich hierauf zwischen ihr und Genossen Kautskh
über den Massenstreik entspann , hielten wir nicht für sehr aktuell , da
niemand in der Partei sich um die Aufforderung der Genossin
Luxemburg zum Massenstreik kümmerte . Wir nahmen daher von
dieser Polemik erst später Notiz , und dabei kam eS durch ein Ver¬
sehen infolge des Wechsels der Redakteure während der Ferien dazu ,
daß ein Referat über einen Artikel der Genossin Luxcmourg an
unrichtiger Stelle abgedruckt wurde .

Den Schluß dieser Polemik benutzte die Genossin Luxemburg
dazu , in alle Welt hinauszurufen , die preußische Wahlrechtsbewegung
sei tot , deswegen tot , weil vom Parteivorstand gebremst worden sei .
Eine leichtfertigere Behauptung ist nie aufgestellt worden , denn sie
steht bollkommen im Widerspruch zu den Tatsachen . Auf Grund
dieser erfundenen Behauptung erhob sie eine schwere Anklage nicht
bloß gegen den Vorstand , sondern gegen alle Parteigenossen , die
das angebliche Bremsen dcS Vorstandes ohne Protest aufgenommen
hatten ; gegen alle Parteigenossen , die die Massenstreikagitation der
Genossin Luxemburg nicht unterstützt hatten , also gegen die un -
geheure Mehrheit der Partei .



ES war unser Recht und unsere Pflicht , diesen der Wahrheit

völlig widersprechenden Anwurf gegen unsere Partei , diese Ver -

kleinerung unseres Kampfes zurückzuweisen .
DaS sind die Tatsachen , durch die sich die Genossin Luxemburg

berechtigt glaubt , in der «Leipziger Volkszeitung " einen Angriff gegen
unser , wie sie sagt , « ohnmächtig gehässiges Gebelfer voller Ver -

drehungen " loszulassen , der durch seine Maßlosigkeit , Ueberhebung
und Bosheit selbst unS überrascht , die wir bei der Genossin Luxem -

bürg an starken Tabak gewöhnt sind .
Sie scheint fest entschlossen zu sein , um jeden Preis einen

Skandal zu entfesseln , um zu verhindern , daß die badische

Angelegenheit zum Mittelpunkt des Parteitages wird und nicht

sie selbst .
Sie gibt vor , eine sachliche Diskussion über die Taktik des

Wahlrechtskampfes herbeiführen zu wollen . In Wahrheit steuert sie
mit allen Mitteln auf das skrupelloseste darauf hin , den Parteitag
zu einem wüsten Skandaltag zu gestalten .

Damit will sie die Agitation zu den ReichstagSwahlen einleiten ,

für die sie nur noch Verachtung übrig hat .
Aber sie hat zu früh losgeschlagen . Die Parteigenoffen wissen

jetzt , woran sie sind und werden dafür sorgen , daß der Skandal auf
dem Parteitag keinen Boden findet .

Erklärung .

In dem oben erwähnten Artikel der „ L e i p z. V o l k S z t g. '
beruft sich Genossin Luxemburg zum Beweise dafür , daß im März

dieses Jahres dem „ Vorwärts " die Erörterung des Massenstreiks von

den Parteiinstanzen verboten gewesen sei , auf folgende Stelle aus

einem ihr von mir geschriebenen Privatbriefe :
Leider kann ich Ihre beiden Artikel nicht aufnehmen , da nach

einer Vereinbarung zwischen Parteivorstand , geschäftsführendem
Ausschuß der preußischen LandeSkommisston und Redaktion zu -
nächst die Frage des Massenstreiks nicht im » Vorwärts " erörtert
werden soll .

Genossin Luxemburg folgert daraus , daß ein « Verbot ' oder

ein « Beschluß " der Parteiinstanzen vorgelegen habe . Ganz ab -

gesehen davon , daß eine „ Vereinbarung " kein « Verbot " ist , kann ich
der Genossin Luxemburg zu ihrer Beruhigung mitteilen , daß selbst
daS in meinem Brief gebrauchte Wort . Vereinbarung " nicht so

zu verstehen ist , als wäre dem » Vorwärts " irgend -

welcher Zwang auferlegt worden . In einigen AuS -

sprachen zwischen Redaktionsmitgliedern , dem Parteivorstand
und dem Ausschuß der preußischen Landeskommission über die

Wahlrechtsbewegung kamen vielmehr die Beteiligten sämtlich völlig

zwanglos zu der Uebereinstimmung , daß vorerst am besten eine

Propagierung des Massenstreiks im . Vorwärts " unterbliebe .

Das ist der Vorgang , den Genossin Luxemburg zu einer Art

Gewaltaktion aufbauscht I
Ueber die Unanständigkeit , aus Privatbriefen Mitteilungen zu

veröffentlichen , die dem Adressaten im Vertrauen auf seine Ver -

schwiegenheit gemacht worden sind , will ich mit Genossin Luxemburg

nicht rechten , da ihr meines ErachtenS das Gefühl dafür fehlt .

_ Heinrich C u n o w.

Die Organisation in Baden .

Zu dem am Sonnabend und Sonntag in Offenburfj tagenden
Landesparteitag hat der badische Landesvorstand seinen em und ein

halbes Jahr umfassenden Bericht herausgegeben .
Die Zahl der Mitglieder betrug insgesamt am Schlüsse des

Berichtsjahres 14 643 , gegen 13 787 im Jahre 1908 , darunter

waren damals 384 , jetzt 456 weibliche Mitglieder . Die Zahl der

Mitglieder in den einzelnen Kreisen betrug : 1. Kreis 329 ;
L. Kreis 401 ; 3. Kreis 431 ; 4. Kreis 414 ; 5. Kreis 564 ; 6. Kreis 276 ;
7. Kreis 437 ; 8. Kreis 400 ; 9. Kreis 2313 ; 10. Kreis 1720 ; 11. Kreis

5941 ; 12 . Kreis 1060 ; 13. KreiS 311 ; 14. Kreis 41 . Von den

455 weiblichen Mitgtiedeen entfielen auf den 11 . KreiS ( Mannheim )

233 ; auf den 10. KreiS ( Karlsruhe 106 ; auf den 6. Kreis ( Frei -

bürg ) 50 ; auf den S. Kreis ( Pforzheim ) 23 ; . auf den 12. Kreis

( Heidelberg ) 21 . Die anderen Kreise zählten weniger wie sieben
und drei Kreise hatten überhaupt keine weiblichen Mitglieder zu ver -

zeichnen .
Der Kassenbericht deS Landesvorstandes zeigt in diesen

t >/z Jahren eine Einnahme von 50 069 M. , worunter sich ein

Darlehen von 12000 M. befindet . Die Mitgliederbeiträge brachten
der Landeskasse 21 380 M. , der Verlag der „ Volksstimme ' leistete
1500 M. und die Landtagsfraktion 1000 M. Wahlzuschuß . Unter

den Ausgaben verdienen erwähnt zu werden 10149 M. Zuschüsse
an die Bezirkssekretariate und 21 274 M. Zuschüsse zur Landtags -
Wahl .

Die Parteipresse besteht auS der „ Mannheimer Volks -

stimme " für den 11. . 12. , 13. und 14. ReichstagSwahkkreiS , dem

. V o l k S f r e u n d" in Karlsruhe für die übrigen Kreise , mit

Ausnahme vom KreiS Pforzheim , der in der . F r e > e n P r e f f e '

ein eigenes Blatt hat . . . wenn es auch nur vorerst Kopfblatt des

. VolkSfreund " ist . Außerdem erscheint in Lörrach als Kopfblatt
der Baseler » Vorwärts zweimal wöchentlich die » Volks -

zeitung " .
Ueber die Bürgerausschußwahlen heißt eS in dem Bericht , daß

die Partei mit dem Resultat sehr wohl zufrieden sein könne .
Ein Teil der Vertreter in den Gcmemdeparlamenten habe freilich

nicht immer mit der nötigen Geschicklichkeit die Parteiintcressen ver -

treten . „ Dieser Uebelstand , so heißt eS, dürfte bei einigem guten
Willen und gegenseitiger Verständigung bald behoben sein . Um

dieS zu erreichen und gegenseitige Aussprachen zu ermöglichen , find
nach Reichstagswahlkreisen abgegrenzt , periodisch Gemeindevertreter «

Konferenzen einzuberufen , in denen Vorträge über unsere Stellung

zur Gemeindepolitik gehalten werden , an die sich dann ein Austausch
der gemachten Erfahrungen anschließen kann .

Die Gesamtzahl der Bürgerausschußvertreter betragt im ganzen
Lande 1266 . Davon sind gewählt in der ersten Wählerklasse 16, in

der zweiten 100 und in der dritten 1150 Vertreter . Auf den Reichs -

tagswahlkreiS Mannheim entfallen hiervon 356 , auf Pforzheim 422 ,

auf Karlsruhe 170 , auf Heidelberg 62 , auf Lörrach - Müllheim 55.

Die anderen Kreise haben weniger , der 14. KreiS hat überhaupt
keinen Vertreter . Die Zahl der sozialdemokratischen Gemeindträte

beträgt in neun ReichStagswahlkreisen insgesamt 63 .
Der Bericht schließt mit den Worten :
Wir stehen vor neuen Kämpfen , die unter allen Umständen mit

einem Siege für die sozialdemokratische Partei beendet werden müssen .
Die Partei muß bei den im nächsten Jahre stattfindenden Reichstags -
wählen zeigen , daß trotz taktischer Meinungsverschiedenheiten der

Geist des gemeinsamen Zusammenwirkens als das höchste Ziel be «

trachtet wird . Hier muß die schon so oft erprobte Geschlossen -
heit den Gegnern Respekt einflößen und die Machtgelüste deS
koalierten Kapitalismus und seiner Helfershelfer zuschanden machen .
Dies kann und muß geschehen, wenn jeder Einzelne seine
Schuldigkeit tut l

Wohlan denn , blicken wir getrost in die Zukunft . Zeigen wir

durch unsere Einigkeit , daß jeder Ansturm der Gegner wirkungslos
an dem Felsen des Sozialismus abprallt .

Auf zum Kampf ! Auf zu neuen Siege « !
Hoch die Sozialdemokratie !

Die Fraukfurter Genossen gegen die Budgetbewilligung .

In einer sehr stark besuchten Versammlung nahmen die Frank «
furter Genossen am Dienstag Stellung zur Budgetbewilligung in
Baden . Dr . Ouarck als Referent führte aus , daß man die An -

gelegenheit nicht nur vom Gesichtspunkt des Disziplinbruches be -
bandeln dürfe , sondern vom prinzipiellen Standpunkt aus . Da
komme er zu dem Schluß , daß auch in den Bundesstaaten die Waffe
der Budgetverweigerung angewandt werden muß als Antwort an
da « reaktionäre Preußen , das ja in den Bundesstaaten nur

Filialen seiner absolutistischen Regierung hat . Die Badener
Parlamentarier mögen in gutem Glauben gehandelt haben .
ihre Taktik ist aber grundfalsch. In Zukunft müsse mehr
Konnex zwischen den norddeutschen Genossen und Süddcutschland
hergestellt werden ; der Parteivorstand habe sich mehr um diese
Staaten zu kümmern und süddeutsche Genossen müssen mit in den
Parteivorstand delegiert werden . Von einer Gewaltpolitik in
Magdeburg rate er ab , die Badenser müssen einsehen , baß ihre
Taktik verkehrt war und in Zukunft anders handeln . Tun sie das
nicht , stellen sie sich selbst außerhalb der Partei . Genosse Heiden
nahm sich der badischcn Genossen an und meinte , daß man mit
Resolutionen wie die Nürnberger nicht weit komme . Eine Taktik
passe nicht für alle Bundesstaaten . Der Erfolg sei der Gradmesser
der Taktik und dieser spreche für die badischen Genossen . Ganz so
wie es €. ui . id hingestellt h�e , sehe eS in den süddeutschen Staaten
nun doch nicht aus , diese seien Preußen in vielen Beziehungen
über . In Magdeburg müsse die Nürnberger Resolutton ausgehoben
werden . In der sehr lebhaften Diskussion sprachen die Genossen
Löwenstein , Dr . Seckcl , Elbert und Schick im Sinne des Referenten .
Elbert meinte , nach allem waö vorgefallen sei , könne man an den
guten Glauben der badischen Genossen bald verzweifeln . Die Steg -
Müllereien müssen endlich aufhören . Lange nach Mitternacht fand
die Versammlung erst ihr Ende mit der Annahme folgender Reso -
lution des Genossen Ouarck :

Die Bewilligung des gesamten Staatsbudgets für 1910/12
mit seinen monarchischen , polizeilichen und kirchlichen Ausgaben
durch unsere badische LandtagSfraktion ist als ein schwerer politischer
Fehlgriff dieser Parteikörperschast zu bezeichnen , da weder die
badische Regierung , noch der badische Liberalismus der Arbeiter -
klaffe des badischen Landes irgendwelche Zugeständnisse von politi -
scher oder sozialer Erheblichkeit gemacht haben und auch gar nicht
machen können oder wollen . Die bloße parlamentarische , und
wahrscheinlich nur vorübergehende Mattsetzung deS Zentrums kann
keine Entschädigung dafür sein , da sie in erster Linie dem
Liberalismus nützt und Liberalismus wie Zentrum in ihrem ziel -
bewußten Klassengegensatz zur Arbeiterbewegung durchaus über -
einstimmen .

Die badische LandtagSfraktion irrt auch , wenn sie meint , daß
ihre praktische Mitarbeit im Landtage das Bekenntnis zu unseren
revolutionären Zielen ausschließe und zu Konsequenzen , wie die
Budgetbewilligung , führen müsse . Gerade die Sozialdemokratie
hat vielmehr als einzige Partei die Möglichkeit , reformistisch und
revolutionär zugleich auch im Parlament zu wirken . Sie kämpft
durchaus ehrlich für möglichst hohe Abschlagszahlungen an das
werktätige Volk bei jeder Gesetzgebungsmaterie , und sie betont
ebenso ehrlich und konsequent , wie wert jene Abschlagszahlungen
heute den kulturellen Bedürfnissen der mit Kopf und Hand
arbeitenden Volksinassen zurückbleiben müssen , so lange daS Lohn¬
system und infolgedessen die politische Klassenherrschaft bestehen .

Die Hofgängerei der badischen Landtagsfraktion vollends ist
eine , weder die badischen Genossen , noch den badischen Landes -
fürften , der sie annimmt , ehrende Heuchelei , die nicht einmal in
der bürgerlichen Geschäftsordnung des badischen Landtages eine
Entschuldigung findet .

Die Genossen gerade der kleineren und schwächeren Staaten
des Deutschen Reiches haben vielmehr doppelte Ursache , dem über -
mächtigen preußischen Junker - und Scharfmachertum gegenüber
nicht auf flüchtige parlamentarische Augenblickserfolge , sondern
allein auf die geschlossene Kampfteihe der deutschen Sozialdemo -
kratie zu vertrauen , die selbst nach zahlreichen bürgerlichen Be -
kenntnissen der einzige dauerhafte Schutz Nord - und Süddeutsch -
lands gegen die preußische Verjunkerung und für unsere kulturelle
Zukunft ist .

Vom bevorstehenden deutschen Parteitag wird daher erwartet ,
daß er die irrenden badischen Genossen mit dauerndem Erfolg in
die durch den unvermeidlichen Klassenkampf gegebene , einheitliche
Schlachtlinie des kämpfenden Proletariats zurückruft und sie von
ihren verhängnisvollen Fehlgriffen überzeugt , so daß sie wieder
als disziplinierte Schar in Reih und Glied für die Befreiung der
Arbeiterklasse von wirtschaftlicher und geistiger Knechtschaft mit -
kämpfen . _

Die BreSlauer Genossen zur Budgetbewilligung .

In zwei Versammlungen behandelten die BreSlauer Genossen
die badische Angelegenheit . Es sprachen in mehr oder minder
scharfer Weise gegen den Disziplinbruch beziehungsweise gegen
die Budgetbewilligung die Genossen Neukirch , Lithra , Heymann .
Stöhr , Wiener , Seibold , Albert , Schiller , Scholich , Ritter , Schütz
und Lobe .

Genosse Löbe führte aus , daß der Disziplinbruch der
Badenser noch augenfälliger und deshalb unangenehmer gewesen
wäre , wenn ein Teil der Fraktion für und ein Teil gegen das
Budget gestimmt häte . Schon um das zu verhindern , müssen die
Beschlüsse der Parteitage hochgehalten werden , wenn es auch
richtig sei, daß früher schon Disziplinbrüche vorgekommen sind ,
zum Beispiel m Leipzig . Die Hofgängerei erscheint dem
Redner überhaupt unentschuldbar , als einzige republika -
nische Partei in Deutschland sollten wir schon um unseres guten
Ansehens willen solche Dinge unterlassen . In der Budget frage
an sich , losgelöst von den einmal gültigen Beschlüssen , steht Redner
auf dem Standpunkt , daß die Ablehnung eine reine Zweckmäßig -
keitsfrage ist . Nur haben die Badenser diesmal sehr wenig
triftige Gründe für die Budgetbewilligung vorbringen können .
Schon wenn die Nürnberger Resolution das Stimmen fürs Budget
unter gewissen Umständen zuläßt , nimmt sie der Sache ihren
prinzipiellen Charakter . Immerhin sei für eine oppositionelle
Partei die Abstimmung gegen das Budget von einer hohen d e -
monstrativen Bedeutung . Wir sollten es immer den Landes -
orgonisationen überlassen , zu entscheiden , ob sie den demonstrativen
Wert der Ablehnung oder den taktischen Wert einer ausnahmS -
weisen Zustimmung höher einschätzen . Redner verwirft die in

gehässigem Tone abgefaßte Hamburger Resolution . Wir

sollen nicht immer einen Galgen aufstellen mit der Drohung :
Hier werden die Sünder aufgehangen I Schließlich , wenn eS mit
der Ausschließerei einmal anfängt , dann hört es nicht mehr auf .

Und wenn wir noch so viel Sünder ausschließen , im übrig
bleibenden Rumpfe werden sich immer Gegensätze bilden , das

liegt in der natürlichen Entwickelung . Redner ist der Ueberzeugung .
daß die Nürnberger Resolution in zehn Jahren nicht mehr
existieren wird , im gegenwärtigen Augenblick aber ist nicht zu
verlangen , daß sich die große Mehrheit der

Minderheit Unterau d) n et . Er empfiehlt deshalb eine

Resolution , die da ? Nachgeben beiden Teilen nahelegt :
„ Die Versammlung bedauert den Disziplin -

bruch der badischen LandtagSfraktion , der geeignet ist , die

Schlagkraft unserer Partei zu schwächen , sie verurteilt
die Hofgängerei als unvereinbar mit unseren republika -
nischen Anschauungen und hofft , daß der Magdeburger Partei -
tag Mittel und Wege finden wird , um die einheitliche
Kampfstellung der deutschen Sozialdemokratie für die

Zukunft zu sichern . "
Nach der eingehenden Diskussion , in der das Verhalten der

Badenser zumeist scharf verurteilt wurde , kam eS jur A b st i m -

m u n g. Es lagen vier Resolutionen vor . Die meisten Stimmen
— 09 — erhielt die Hamburger Resolution , die am

allerschärfsten gegen die Baoenser und ihre revisionistische Politik
Stellung nimmt ; für die Resolution Löbe stimmten 84, für eine

schärfere AlbcrtS 30 und für die Berliner 18 Genossen .
Der Antrag , keine Resolution anzunehmen , erhielt 17 Stimmen .

Brandenburger KreiSkonferenze «.
Die Kreiskonferenz der O st p r i g n i tz , die in P r i tz w a l k

stattfand , war von 13 Delegierten aus vier Orten beschickt . Außer
den Vorstandsmitgliedern waren noch anwesend Genosse L a u k a n t
von der AgitationSkommiision , R. Schmidt vom Provinzial -
sekretariat , N a t h o vom 6. Wahlkreis und der Kandidat des Kreises

Genosse Hetzfchold , — Zu dem Bericht , der vervielfältigt

vorlag , gaben noch eingehende Erläuterungen der Kressvorfltzende ,
Genosse Striebinq , und der Kassierer , Genosse Wehland .
Danach beträgt die Mitgliederzahl in dem rein ländlichen Kreis

zurzeit 120 . Der Kalender wurde in 8500 Exemplaren ( und außer -
dem 12 400 Flugblätter ) im Kreise verbreitet und zwar zum ersten -
mal ohne Mithilfe auswärtiger Genossen . DaS Parteiblatt wird
in 60 Exemplaren gelesen . Einnahme und Ausgabe schließen mit
1144,23 M. ab . Der TcrrorismuS und die Gewallherrschast wird
in diesem Junkereldorado in Reinkultur gezüchtet . Bei der überall

geübten Saalabtreiberei konnten oft nicht einmal Versammlungen
unter freiem Himmel abgehalten werden , wo dies aber möglich , mußten
hohe Mielpreise für die Grundstücke gezahlt werden . Insgesamt
konnten deshalb nur zwölf öffentliche Versammlungen im Kreis ab -

gehalten werden .
Ueber den bevorstehenden Reichstagswahlkampf refe -

rierte Genosse Hetzfchold unter Berücksichtigung der derzeitigen
politischen Situation , wobei auch der Badener Disziplin -
bruch scharf kritisiert wurde . Nach allgemein zustimmender Debatte

schloß sich die Kreiskonferenz einmütig der Berliner Resolutton
an . — Genosse Laukant referierte über Agitation und

Organisation . Nach eingehender Debatte und Erledigung
einiger Anträge , wurde einmüttg wieder Pritzwalk als Sitz des Kreis -
Vorstandes bestimmt . Gewählt wurden : S trieb in g als 1. Vor -

sitzender , Bartels als 2. Borsitzender , Zaum als Kassierer ,
W e h l a n d als Schriftführer . Die AuSkunfterteilung wurde wieder
Gen . Bartels übertragen .

Als Delegierter zum Parteitage wurde Gen . H e tz s <b o l d
gewählt , zur Provtnzialkonferenz wurden S t r t e b i n g -

Priywalk und M e y e r - Wittstock delegiert . Ersatzmann ist Bluhm -
Meyenburg . _

ReichötagSkandidatur .

Für den vierten Hanno v. Wahlkreis , Osnabrück .
wurde von der Kreisgeneralversammlung der Genosse Arbeitersekretär
B e S p e r als Kandidat aufgestellt .

Der Eintritt in ein Koalitionsministerium .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Man hat mich auf einen Artikel im Augustheft der „ Sozia -

listischen Monatshefte ' aufmerksam gemacht ; in diesem Artikel —

„ Internationale Beschlüsse und ihr Anspruch " — wird folgende
Behauptung aufgestellt :

„ Man weiß , daß in der dänischen Sozialdemokratie die
Absicht bestand , falls die vor kurzem dort vorgenommene all -

gemeine Wahl zum F o l k e t h i n g eine Mehrheit von ent -

schieden Linksradikalen und Sozialdemokratie ergäbe , in die
Bildung eines KoalitionsministeriumS auS Sozialisten und jener
Partei einzuwilligen . "

Diese Behauptung ist durchaus falsch . In Wirklichkeit
hat die Sozialdemokratie in Dänemark einen Kongreßbeschluß von
1903 , in dem eS heißt :

„ So lange die Partei nicht die absolute Majorität im Folke -
thing besitzt , weist die Sozialdemokratie einen jeden Gedanken
auf die Teilnahme an einem Ministerium zurück . "

Auf dem Kongreß im April 1910 , wo die bei der damals be -

vorstehenden Wahl zum Folkething einzuschlagende Wahltaktik be -

handelt wurde , kam die Frage betreffend die Uebcrnahme der Re -

gierung zur Sprache und eS wurde hierbei unterstrichen , daß
der Beschluß von 1908 selbstverständlich auch
weiterhin geltendes Gesetz sei . und von keinem

Delegierten zum Kongreß oder überhaupt von feiten der Partei
wurden Aeutzerungen gebraucht , welche der Behauptung in den

„Sozialistischen Monatsheften " , innerhalb der dänischen Sozial -
demokratie habe die Absicht bestanden , in ein Koalition « -
Ministerium einzutreten , eine Berechtigung geben könnten .

� Kopenhagen , den 17. August 1910 .

Th . Stauning ,
Geschäftsführer d - S Sozialdemokratischen Perband ! «

«j in Dänemark ,

Hua Induftm und ftandel *
Mordwerkzengproduktio ».

Die Herstellung von Kriegsmaterial aus Flußeisen und

Flußstahl hat in Deutschland während der letzten zwei Jahr -
zehnte einen außerordentlichen Aufschwung genommen . Inner -
halb der letzten zwanzig Jahre ist die Herstellung von Kriegs -
Material aller Art auf reichlich das Dreifache gebracht worden ,
und der Wert der hergestellten Geschütze , Geschosse usw . ist
noch viel stärker in die Höhe gegangen . Während im Jahre
1889 die Herstellung von Kriegsmaterial aller Art auS Fluß -
eisen und Flußstahl erst 11 900 Tonnen betrug mit einem
Wert von 14,63 Millionen Mark , stellte sich die Menge des
im Jahre 1908 erzeugten Kriegsmaterials auf 25 800 Tonnen ,
der Wert aus 7,13 Millionen Mark . Dabei befand sich die

Herstellung von Kriegsmaterial im Jahre 1908 in einer

rückläufigen Kurve , nachdem sie in den Jahren 1906
und 1907 äußerst kräftig ausgedehnt worden war . Im
Jahre 1906 betrug die Produktion 46 400 Tonnen
im Werte von 61,75 Millionen Mark , im Jahre 1907
46800 Tonnen im Werte von 65,64 Millionen Mark . Ver -

gleicht man die Produktionsmenge von 1906 mit der von
1889 , so ergibt sich eine Steigerung der Menge um nahezu
daS Vierfache , eine Steigerung des Wertes um 359 Proz .
Die Zunahme ist demnach hier bei der Menge größer
gewesen .

Für Mord - und ZerstörungSwerkzeuge , sowie für Liebes -

gaben hat das Vaterland Geld in Hülle und Fülle , Witwen
und Waisen aber müssen hungern und darben , weU kein
Geld da ist . _

Der Dortmunder Bankkrach
AuS der letzten Gläubigerversammlung ist noch folgende ? mit -

zuteilen : Die Passiva einschließlich der Privatschulden Ohm » und

seiner Verpflichwngen auS Bürgschaften , die aus Konsortialverträgen
herrühren , sowie der Regreßforderungen betragen etwa 20 000 000 M.
Die Aktiva stellen sich auf 150 000 M. . so daß voraussichtlich nicht
einmal eine Dividende von 1 Proz . in der Masse liegen würde .
Die noch minderjährigen Kinder OhmS verfügen über ew

Vermögen von über 600 000 M. Hiernnter befindet sich ein Bär »

betrag von 88 000 M. Ferner besitzt die elfjährige Tochter

Schmuckgegenstände im Werte von über 50000 M. und

zwar ein Smaragd - Kollier von 20000 M. und ein Perlen - Kollier
von 32 000 M. Der Konkursverwalter wird alle BermögenSjtücke
der Kinder anfechten , um sie in die Maki » zu ziehen .

Aus fc - n bisherigen Verhandlungen ergaben sich für Ohm Akzept -
Verpflichtungen von weit über 6 000000 M. , von denen ein großer
Teil schon seit 3' / , Jahren läuft .

Bei der Wahl deS Gläubigerausschusses protestterte der im Auf «

trage der Staatsanwaltschaft in der Untersuchungssache gegen Ohm

tätige Bücherrevisor Schröder - Dortmund gegen die Wahl eines Ver -

treters der Berliner HandelS - Gesellschaft unter der

Motivierung , daß gegen die HandelS - Gesellschaft sehr

schwere Borwürfe erhoben würden , die noch Gegen -

stand der Untersuchung seien . Die Versammlung sah infolgedessen
von der Wahl eines Herrn der B. H. - G. ab .



Sorlerdtongeii .
Je umfangreicher der Staatsbetrieb , lim so mehr wird er auch

daS Objekt moderner Plünderet . Der allgemeine Stcuersäckel reizt

zu Attentaten , die oft Riesengewinne einbringen , ohne strafbar zu
sein . Nun bereiten sich auch die Mineralöl - Raffinerien , die Eisen -
bahnachsenöl herstellen , auf einen gründlichen Fischzug vor . Der

„ Hmtnov . Cour . " meldet : Sämtliche Raffinerien haben sich ver -

pflichtet , den gesamten , zur Herstellung von Eisenbahnachsenöl be -

nötiglen Bedarf an Rohöl ausschliehlich von den Vereinigten Nord -

deuuchen Mineralölwerken oder den Mineralölwerken F. Saigge
u. Co. zu beziehen . Die Gründung des Kartells geschieht
kurz vor dem Zeitpunkte , zu welchem die Eisenbahn -
Verwaltung den Bedarf an Eisenbahnachsenöl in öffeni -
licher Verdingung auszuschreiben beabsichtigt . Der preußische
Staat wird also gezwungen fein , in Zukunft wieder sehr hohe Preise
für das Achsenöl anzulegen , wenn er nicht andere Mittel und Wege
findet , seinen Bedarf billiger einzudecken . Auch das deutsche Rohöl -

gewerbe wird durch daS Abkommen stark geschädigt , weil die Ge -
winner in Zukunft nicht in der Saßt sind , ihr Rohöl an die

Raffinerien unmittelbar zu verkaufen , londern ganz auf Gnade und

Ungnade den Vereinigten Norddeutschen Mineralölwerken und ihren
verbündeten Freunden , den Mineralölwerken F. Saigge u. Co. , aus -

geliefert find .
_

DaS Südbahnproblem in Oesterreich .

In einem Artikel der Zeitschrift . . Kampf " beschäftigt sich
Reichsratsabgeordneter Genosse Dr . Ellenbogen - Wien mit der Süd -
bahn , der größten Privatunternehmung im Lande . Trotz aller mög -
lichen ErsparungSmaßregeln und Steuerbegünstigungen hat das

Unternehmen 1909 bei einem Umsatz von 300 Millionen ein

Defizit von 7,3 Millionen . Der Staat konzessionierte 1856
ein Konsortium der Rothschilds zum Bau und Betrieb der lom -

bardisch - ltalienischen Bahn , und er verkaufte an Rothschild dazu
52,6 Meilen betriebsfertiger Bahn , die 53 Millionen Gulden ge -
kostet hatten , für — 35 Millionen . Da von dem Gesellschaftskapital
von 120 Millionen Gulden erst 30 Proz . — 18,75 Millionen ein¬

gezahlt waren , gab man 1353 schon 31 . 5 Millionen Obligationen
mit einem Begebungsverlust von 45 Proz . aus . Man hielt die

Aktieneinzahlung zurück , um den Gewinn nicht zu sehr verteilen

zu müssen und verdiente natürlich mächtig an den so sehr billig
verkauften Obligationen , deren Verzinsung statt 3 Proz . an die
8 Proz . betrug . Solche Obligationen mußten natürlich ein vor -

zügliches Spekulationspapicr werden und solche Prosperität lockte
das Kapital an . Nun verklopfte der Finanzminister Bruck weitere
Linien , die 138 Millionen gekostet Kotten , für 100 Millionen . Die

fahlungSbedingungen
sind derart , daß die Südbahn darauf noch

eute 16 Millionen Kronen schuldet ! Jahrzehntelang blieb die

Rioscnschuld unverzinst — der geldbedürftige Staat mußte den
Banken noch Staatsanleihen verzinsen ! Die blühen « Schwindel -
hülle schwand aber bald , statt der großartigen Dividenden war 1864
da ? Defizit da . Wieder gab man Obligationen zu — 47,4 Proz .
aus , 1865 schloß mit 39 Millionen Gulden ab . Nun gab man Bons
einer schwebenden Schuld aus , deren wirkliche Verzinsung 10,6
Proz . betrug , konvertierte sie dann wieder in Obligationen um . . .
Diese Geschäfte trugen den Rothschilds die Kleinigkeit von 153,3
Millionen Gulden ein ! Dabei waren die Baukosten auch noch merk -

würdig hoch . So wurde stets fortgewirtschaftet , das Mißtrauen
der Aktionäre durch neue Bauten und — neue Obligationen be¬

täubt ; die Dividende sank immer weiter , seit 1900 ist sie null . In
der Südbahn sind nominal 2 819 000 000 Frank investiert , wofür
fie in Wahrheit bloß 1 590 000 000 Frank erhielt — der DiSagio -
verlust ist also 1 229 000 000 Frank — , die Bahn hat doppelt so
viel zu verzinsen , als sie bekam ! Die 30 Millionen

Verzinsung des Disagios ist das zehrende Uebel am Mark deS

Unternehmens .
Zu dem Elend der Südbahn trug auch der nach dem Verlust

Lombardo - VenetienS an Italien von der italienischen Regierung
durch alle möglichen Schikanen erzwungene , sehr nachteilige Ver -

kauf der italienischen Linien bei ( 1875 ) . Bis 1959 erhält die Süd¬

bahn von Italien eine jährliche Rente von 31 500 000 Lire , bis
1968 13,3 Millionen Lire . Ferner kam die Südbahn nach 1869 auf
das Gebiet der zwei selbständigen Staaten Oesterreich und Ungarn
zu liegen . Auch durch die Währungsreform von 1892 erlitt die

Bahn einen großen Schaden . Der letzte Stoß war die Eröffnung
der neuen Alpenbahn , die natürlich der bis dahin von der Südbahn
monopolisierten Verbindung mit Trieft arge Konkurrenz machen
bezw . den süddeutsch - adriatischen Verkehr gänzlich von ihr abgelenkt
haben . Auch der türkische Boykott österreichischer Waren , die Aus -
Häufung großer Kohlenvorräte anläßlich der Kriegsgefahr , die

Fahrkartensteuer mit ihrer Reduzierung des Personenverkehrs , all

Pas hat die Bahn weiter geschädigt .
Von den vielen Sanierungsmöglichkeiten scheint Ellenbogen

« ur die Verstaatlichung ernster Erwägung wert ; sie würde aber er -

fordern , daß die Prioritäre erhebliche Opfer durch Reduzierung
des Obligationenwertcs bringen . Ellenbogen meint , Frankreich
müßte hier im Interesse seiner Südbahngläubiger Ungarns Zu -

stimmung zur Verstaatlichung zur Vorbedingung der Zulassung der

neuen ungarischen Anleihe auf dem französischen Markt machen .
DaS ganze Problem ist für die österreichische Volkswirtschaft

sehr wichtig , und es ist zudem aktuell , weil der Südbahn nur

Ibis Ende 1910 die Erhöhung ihrer ohnehin hohen Tarife gestalket'
wurde und die Abgeordneten der an der Südbahn gelegenen Gebiete
der Regierung keinen Zweifel darüber lassen , daß der Zustand nicht
verlängert werden dürfe . _

Vermlfcbtea .

Da9 Italien sterben im Zarenreich .

Nach den offiziellen Mitteilungen hat die Choleraseuche in Nuß -
land grauenhafte Diinensionen angenommen . DaS Bulletin Nr . 12

der Antipestkommission , dessen Angaben natürlich bei weitem

nicht vollständig sind , gibt die Zahl der vom 1. Januar bis

17. Juli an der Cholera Erkrankten mit 57 720 an , von denen
25 564 ge starben sind . Wenn in Betracht gezogen wird , daß
in der letzten Woche der Berichtsperiode allein
15 244 Personen erkrankt und inzwischen keine eingreifenden
Mittel gegen die Cholera getroffen worden sind , so geht » lan nicht
fehl , wenn man die Zahl der Erkrankungen im laufenden Jahre auf
90 000 schätzt . Aber selbst die offiziellen Zahlen stellen eine furcht -
bare Anklage gegen daS herrschende zaristische Regime dar , dessen
Bureaukratie sich auch in diesem Falle als durchaus unfähig und

korrupt erweist .
So find im K u b a n g e b i e t in der Berichtszeit erkrankt

12 166 Personen und gestorben 6310 , im Dongebiete erkrankt
9696 und gestorben 443 usw . Die hier angegebene Sterblichkeits -

ziffer von 50 Proz . ist überhaupt in den Choleraherden die

m i n i m a l st e. In einigen Bezirken des Kubangebietes ( KawkaSki - ,

EySki - , LabinSki - Bezirk ) erreicht die Sterblichkeit die Höhe von 60

bis 65 Proz . , d. h. eine solche Höhe , wie nur in sehr entfernten

Zeiten , wo man überhaupt nicht wußte , mit welchen Mitteln der

Cholera entgegenzutreten sei .
Die „konstitutionelle " Regierung Nikolaus II . hat aber auch alles

mögliche getan , damit das Volk etwa in derselben Weise die Seuche
„ bekämpfte " , wie zur Zeit Michael Romanows oder Iwans des

Schrecklichen . In Not und Unwissenheit zurückgehalten , von wütenden

Popen und Volksverbändlern aufgehetzt , voll Mißtrauen gegen alles ,
was von den „ Herren " kommt , begeht das Bauernvolk vielerorts

Ausschreitungen gegen die Aerzte und daS ärzt -
liche Hilfspersonal , die an einigen Stellen schon gezwungen find .
init militärischer Bedeckung im KrankheitSbezirk
umherzureisen .

Wie auf allen Gebieten , hat auch hier der wohnfinnige
Odeffaer Satrap Tolmatschow den Rekord der Administratoren -
Verblödung geschlagen . Nachdem er zuerst verbot , über die Cholera
in den Zeitungen zu schreiben und dann Repressiv -
maßregeln gegen die jüdischen Aerzte ergriff / hat er nun
mit der Geistlichkeit Vereinbarungen getroffen , eine Reihe von

Kreuzgängen durch die Stadt zu veranstalten und
den Himmel um Befreiung von der Pest und der Cholera anzu -
flehen . „ Sie schlagen uns mit ihren Kanonen und wir sie mit
unseren Gebeten ! " spöttelte General Dragomirow während des

rusfisch - japanischen Krieges . Dieselbe Taktik haben General Tol -

matschow und Konsorten im Kampfe gegen die inneren Schwierig -
leiten beibehalten . _

Verschwundener Dampfer .
Der Segler „ Santa FranciSca " , der am 2. August von Mar -

s e i l l e mit der Bestimmung nach C a e n abgegangen war , i st

spurlos verschwunden . Der Segler wurde zum letzten Male

am 5. August im Golf von Cavalere gesehen , wo er an der Küste

infolge starler Havarien , die durch das schlechte Wetter hervorgerufen
waren , Anker warf . Man nimmt an . daß daS Schiff auf den Felsen
in der Nähe von Kap Camarat gestrandet und mit Mann und

Maus untergegangen i st. Die ganze Besatzung s o l l v e r -
loren fein . _

Im Aeroplan über Wie « .

Am Donnerstagmorgen hatten die Frühaufsteher der Stadt
Wien daS interessante Schauspiel eines AeroplanflugeS über der

Stadt . Der österreichische Flieger Warchalowsky war mit

seinem Apparat um 5 Uhr 20 Minuten von dem Flugfelde Wiener

Neustadt aufgestiegen und nahm die Richtung nach Wien . Dort um -

flog er mehrere Male den StefanSturm . Um 6 Uhr
50 Minuten traf Warchalowsky von seinem AuSfluge auf dem Flug -
platze wieder ein , wo er mit seinem Aeroplan glatt landete . Mit
dem Fluge hat Warchalowsky die in Oesterreich bisher beste Leistung
durchgeführt . _

Die Gefahren der Polarforschung .
Nach einem Telegramm deS dänischen VizekonsulS in Tromsoe

an daS dänische Ministerium deS Aeußeren berichtete die Eismeer -

Jacht „ Laitra * bei ihrer Rückkehr von Ostgrönland , baß daS

Expeditionsschiff „ Alabama " deS dänischen Forschungsreisenden
Mikkelsen im Laufe deS WinterS gesunken ist . Die

Mannschaft hat sich zu retten vermocht und auf der Shannon - Jnsel
üb er wintert . Sie wird entweder vom Aalesunder Motorboot ,
daS in Germaniahafen liegt , oder von der hiesigen Eismeerjacht
„ Minerva " , die sich am 8. August vor der Shannon - Jnsel befunden

hat , abgeholt werden .
_

Verkehrsnnfälle .
Auf der Straße nach Liederscheid in Lothringen v ersagte an

einem Bergabhange die Bremsvorrichtung eines Auto -
m o b i l S. Das Fahrzeug sauste den Berg hinab und stürzte
schließlich vollständig zertrümmert in einen Graben . Der
Chauffeur , der von dem Gefährt absprang , wurde erheblich
verletzt , desgleichen vier Damen , welche sich in dem Auto -
mobil befanden . Der Begleiter der Damen blieb unverletzt .

»

In der Nähe von T a u s s a c im französischen Departement
Aveyron stürzte ein Fuhrwerk , dessen Pferde vor einem Automobil
scheuten , in einen Abgrund . Fünf Insassen wurden
schwer verletzt . _

Kleine Notizen .
BergmannsloS . Auf der Zeche König Ludwig in RecklingS -

Hausen erfolgte eine Schlagwetterexplosion . Ein
Arbeiter wurde tödlich , drei schwer verletzt .

Beim Wettrennen gestürzt . Auf dem OffizierSrennen im

Sennelager ( Westfalen ) ist der Rittmeister Papen vom
5. Ulanenregiment tödlich verunglückt . Er stürzte mit

seinem Pferde und erlitt dabei « inen doppelten Schädelbruch .
Dem Nachrichter überliefert . In Münster in Wests , ist

gestern morgen der Stallschweizer Stephan Jung mann aus
Holland hingerichtet worden , der wegen der Ermordung
der Dienstmagd Ammcrmann vom Schwurgericht zum Tode verur -
teilt worden war .

Drei Frauen erstickt . Infolge eines auf der Treppe des

HauseS Mühlengrund 2 in Königsberg i. Pr . in der Mittwoch -
nacht auSgebrochenen Feuers sind drei im Dachgeschosse deS Hauses
wohnende alte Frauen er st ick t. 15 andere Bewohner der
oberen Stockwerke konnten gerettet tverden oder sprangen selbst
aus den Fenstern auf den Hof . Hierbei erlitt eine Frau
schwere Verletzungen .

Die Stiefmutter erschlagen . In O d l S n i tz im Vogtland hat
in der Nacht zum Donnerstag der 42 Jahre alte Weber Robcrr
G e r b e t h seine 77 Jahre alte Stiefmutter mit einem Beile

erschlagen und ist darauf geflüchtet . Die Tat soll auf Fa -
milicnzwistigkeiten zurückzuführen sein .

Durch eine Feucrsbrunst sind gestern früh in Eibenstock im

Königreich Sachsen elf Wohnhäuser eingeäschert worden .
Ein ' Feuerwehrmann erlitt bei den Löscharbeiten schwere Ver -
letzungcn .

Vom Zuge zermalmt . In der Nähe von Forest in Belgien
wurde eine Frau mit ihrem Kinde beim Ucberschreiten eines
Bahnüberganges von einem heranbrausenden Zuge erfaßt und

ze r m a l m t.
Cholera in Italien . In der Provinz Apulien fordert die

Cholera zahlreiche Opfer . Nach den vorliegenden Meldungen sind
an der Seuche bisher 50 Personen gestorben . Auch in
den Distrikten Bari und Foggia sind mehrere Choleraerkrankungen
zu verzeichnen .

Ein Grotzfeuer hat daS Fabrikviertel von Jersey City im
Staate New Uork zerstört . Der Schaden wird auf etwa 2 M i l l i »
onen Dollars geschätzt .

Swgegangene DnichfchrifUu .
von der „ Neuen Zeit - ( Swttgart , Paul Singer ) ist loeven da »

47. Hell deS 28. JabrgaiiflZ erschienen . ES hat folgenden Inhalt : Bismarck
und Eavour . — Japanisch - amerikanische Probleme . Von S. Kalayama
( Tokio ) . — Zur Genossenschasisirage . Von Helina Stcinbach . — Ein
nationalistischer Vorschlag . Von W. Medem . — Ein Riesenkamps aus den
deutschen Schissswersien . Von Gustav Becker ( Verlin ) . — Löhne , Kranken¬
geld und Preissteigerung . Von I . Fräßdorf . — Zur Nickttgsiellmig . Von
Rosa Luxemburg . — Schlußwort . Von K. Kautsky . — Literarische Rund¬
schau : Gilles P „ Die Elektrizität als Tricbkrast in der Großindustrie und
die Frage der Krastversorgung im rheinisch - westsälischen Jndustriebezirk .
Von Ütichard Woldt . — Zeitlckristenschail .

Die „ Neue Zeit - erscheinl wöchenllich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Poslanstallen und Kolporteure zum Preise von 8 . 25 M. pro
Ouartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne öejt kostet 25 Ps.

Probenummern sieben jederzeit zur Versügung .
Von der Lieferungsausgabe : Bebel . Äuö meinem Leben find

soeben die Schlußheste 12 bis 14 zur Ausgabe gelangt .
Preis der von der Firma Paul Singer in Stuttgart herausgegebenen

Heste a 10 P| .
Skalpierte Köpfe . Glossen zum Fall Allenstein . Von A. O. Weber .

50 Ps. Wcber - HauS , Berlin NW. 59.
Btcrter Jabrcsbertcht deS ParteisekretarlatS Jena für die

Wahlkreise Weimar III , Reuß jüngere und ältere Linie . Vom 1. April 1903
bis 30. Juni 1910.
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Um Besichtigung der

Waren wird gebeten !

Räumungs - VerKauf
Um mit den Vorräten der diesjährigen Sommer - Saison

zu räumen , haben wir grosse Bestände von Schuhwaren

aus unsern sämtlichen Geschäften herausgezogen
und stellen diese grossen Vorräte im Hauptgeschäft ,
Jerusalemer Str . 38 - 39 , zumVerkauf . Es bietet sich daher

für jedermann eine wirklich günstige Gelegenheit , moderne

erstklassige Schuhwaren für Damen , Herren und Kinder aus

durchweg bewährten Qualitäten ohne Rücksicht auf den

früheren Wert zu enorm billigen Preisen zu erwerben .

Der Verkauf beginnt am Montag , den 22 . August
und findet nur lerusalemer Strasse 38 - 39 statt

Man beachte das Sonntags ' Inserat !
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g Spittelmarkt Belle - Alliancestr . Grosse Frankfurtorstr , Brunnenstr . Kottbuser Damm g

■" • • • • • • • * Heute Freitag und morgen Sonnabend
* • • • • • *

g

- Fortsetzung . « Schlussverkaufstage -

bbbhb Man verlange bei Einkäufen Rabattmarken Beachten Sie unsere Schaufenster Baeaa

Theater und Vergnügungen
Freitag , 19. August .

Ansang V/ , Uhr .
NeueS königl . OPeru - Xheater .

Mignon .
Aönigl . Schauspielhaus . Die Welt ,

in der man sich langweilt .

Ansang 8 Uhr .

Deutsches . Sinison und Delila .
Kammer spiele . Liedeswalzer .

Lessing . Das Konzert .
Berliner . Taisun .
Komische QPer . Tiefland .
Kletues . Nur ein Traum .
Neues . Kascrncnlust .
Refidcuz . Im Taubenschlag .
Neues Stbauspielpaus . NafsleS .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller «>. »! >»g,ict » idealer . )

Die kleinen Michas .
Schule ' Charlottenburg . Die

zmtlichcn Verwnndlen . In Zwil .
Berliner Bolksoper . Der Flieger .

( Ansang S' /j Uhr. )
Luisen . Aus der Goldwage .
Hebbel . Wem gehört Helene ?

Der Kuß aus der Redoute . ( An-
sang 8>lt Uhr. )

Neues Operetten . Der Graf von
Luxemburg .

Lustspielhaus . Das Leutnants -
mündcl .

Herrnfeld . Die Welt geht unter .
Wenn zwei dasselbe tun .

Roie . Ein seltsamer Fall .
Orianon . Pariser Witwen .
Aolies Caprice . Die böse 13. —

Die keusche Toinette . ( Ansang
8' , . Uhr. )

Voigt . Lebenswellen .
Vuhlman » . Um Ehr und Liebe .

( Ansang ' 1,8 Uhr. )
Metropol . Halloh II — Die große

Revue .
Apollo . Spezialitäten .
B» s ! oge . Spezialitäten .
Neichsballen . Steitiner Sänger .
Walhalla . Svezinlitäien .
Wintergarten . Spezialitäten .
Karl Haberland . Spezialitäten .
Pratcr . SchützenliS ' b
Schweizer - Gartcn . Spezialitäten .

Elternlos .
Max Klicm . Spezialitäten .
Volks garten . Spezialitäten . Die

Jagd nach dem Schwiegelsoho .
Urania . T. indrnürahe tee/tu .

Abends 8 Uhr : Streiszüge durch
Norwegen .

Sternwnrre , Jtivalidenstr . 57 — G2.

Lessing - Theater .
8 Uhr : DaS Konzert .
Sonnabend 8 Uhr : Tautris der

Narr .
Sonntag 8 Uhr : DaS Konzert .
Sommerpreise : Park . S> 4u . 3 M. w.

Berliner Theater .

Heute 8 Uhr : TslkUN .
Morgen : Dslkaii . _

Neues Theater.
Täglich :

Kasernenluft .
Anfang 8 Uhr .

Berliner Volksoper .
Heute ' 1,9 Uhr :

Gastspiel des Neuen Schauspielhauses :
Der Flieger . _

Theater des Westens .
Anfang 8 Uhr .

Die geschiedene Frau .

_ Operelte von Leo Fall . _
Alcaes Operetten - Theater .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Der Grat von Luxemburg .

Operette in 3 Alt . von A. M. Willner
U. R. Bodanskh . Musik o. Franz Lehär .

Anisen - Theater .

fuh?- A»f der GoldivM .
Schausp . in 5 Akt. v. Stahl u. Ritterseldt .

Sonnabend 8 Uhr : Der Graf von
Monte Christo .

Sonmag 3 Uhr : Der Graf von
Monte Christo . 3 Uhr letzte
Sonntags - Aufführung : Auf der
Goldwage .

_ _

Verantwortlicher Redakteur

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .
Heute abend 8 ühr :

Prof . Bjarne Smith aus Bergen :

Streifzdge durch Norwegen.

k�' iociscHER
GAHTEN

Täglich :

Grones Miiilar -

Qoppel - Konzert
_ Eintritt 1 Mark .

von abends v Uhr ab SO Pf. , Kinder
unter zehn Jahren die Hälfte .

Täglich 6 - 11 Uhr :

Riesen - KinemalograpI ) .

| Passage - Panopiikuni .
Boddhas dunkles Geheimnis .

{ Der Mann mit demj
eisernen Schlund !

| Von 4 —7
Uhr Vitascop- Theater

Jlquanopticum
J Experiment aus der 4. Dimension

j Alles ohne Extra - Entree !

z Passage -Theater.
4 Abends 8 Uhr :

| Ein einziger Erfolg !

•III

La mime eepagnole

ZoraVta
J und das großartige August - (
I Programm . g

MFlroilolfheater
Ilalloü !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jul . Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom JDir . Rieh . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Ab 8 Uhr die Kolossal - Attraktionen .

5 : : : Schonhelten :::
Tänzerinnen Korinnas . * *

Schlmpanao — Orang - Utan
als Tandemfahrer .

Lilly Walter Schreiber ,
der größte kleinste Varietä - Stern .

Juliettes SeelOwen .
Oemokritos , die letzte Neuheit ,
u. das weitere Sensationsprogramm

Reielisliallen - TIiealer .
Von nun Wied, täglich :

Stettiner

Sangep
Ansang

wochentags
8 Uhr

Sonntags
7 Uhr .

�cliiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )

Gottscheld - Oper .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zum ersten Male :
nie kleinen Rilchn .

Komische Oper in 3 Alten von
Messager . Ende 1<P/ « Uhr .

Sonnabend , nachm . 3 Uhr ,
zu ermäßigt . Preisen : Der Freisehlltr .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hie kleinen michn .
Sonntag , nachm . 3 Uhr ,

zu ermäßigten Preisen : Und ine .
Sonntag , abends 8 Uhr :
ver Postillion von honjumeau .

VltvaCvr .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Freitag , abendS 8 Uhr :
nie zttrtlieh . Verwandten .
Lustspiel in 3 Aufz . von R. Benedix .

Hieraus : In Zivil .
Schwank in 1 Akt v. Gustav Kadelburg .

Ende nach 10' / , Uhr .
Sonnabend , abendSSUhr :
nie zhrtllch . Verwandten .

Hieraus : In Zivil .
Sonntag , nachm . 3 Uhr

Zapfenstreich .
Sonntag , abends 8Uhr :

nie zhrtlleh . Verwandten .
Hierauf ; In Zivil .

Residenz - Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Im Taubenschlag .
Schwank in 3 Sitten von Hennequin

und Veber .
Morgen und folgende Tage dieselbe

Vorstellung .
Sommer - Preise .

UusispSelksus .
AbendS 8 Uhr :

Das Leutnantsmündel

IOSE = THEATE
Große Franksurter Str . 132.
Ein selt « amer Fall .
Phant . Schauspiel in 4 Akten
von Morton und Gunniver .

Ansang 8 Uhr . Ende ' /AI Uhr .
Auf der Gartenbühne : Theater -

Vorstellung , Spezialitäten . ( Neues
Programm . ) Ansang i ' l , Uhr .

Karl Haverland -
Anfang Theater präz . 7' /,U .
77/79 Kommandantenstraße 77/79 .

Premiere
Sonnlibeud , den 29 . August.

mm
Die gröstten Schlager

der leureu Saison :

Die Meli geht unter ! u. - d

iDfim Muri dasseldt tun
mit Anton und Donat Herrufeld .
Billettvorverk . 11 —2 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Walhalla
T ? Variete . Thealer

1 Weinbergsweg 19- 20, Rosenih . Tor .
Anfang 8' lt Uhr .
Erol in seinen

36 Verwandlung/en 30
( und die übrigen Spezialitäten . I

Königstadt - Kasino .
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraße .

Inhaber : Max Schinderhauer .
Im herrlichen Naturgarten (bei un -
günstiger Witterung im Theatersaal ) .
tes Fleurs , Hand - u. Kopsequilibrist .
Kio ? deS Teufels Wülfel .
Ido Wiluhus , Champion - Mal - Alt .

Mittwochs : Freitanz .
Ansang wochentags 7' / , Uhr .

, Sonntags 5 ,

TEBBASSEN
EALENSEE

Größter TergnogungsparK j
des Kontinents .

Sensationelle Attraktionen , Translatenr - und Militär -
Kapellen , Oberbayerisohe Sänger und Schuhplattler .

Neu ! Tanagra ,
Eintrittspreis 50 Pf .

das achte
Weltwunder .

Sonnabend , den SO . Angust " SRI

Elite tag
JubiläumssPest

nal�de .
Abends seit Bestehen des Luna - Parks .

Monster - Konzert

150 Musiker
( 5 Kapellen )

Daaervorstellangen Im Tanngra - Theater .

Brillant - Feuerwerk .
Konfcttiachlacbt Lnftschlangen

Reederei Eabnl & Herlzer

Achtung ! »,i . , . . . :
Sur den Jnyal » ver Jnierate

libernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiuerlei
Verantwortung .

Hans Weber , Berlin . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Vertag : Vorwärt » Buchdruckerei u. VerlagSanjtalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .

Abfahrt von der Waisenbrücke 7' / , Uhr morgens .
Fahrpreis hin und zurück 2,cxi M.

Trwnon - Theater .
Heute u. folgende Tage ( Ans. 8 Uhr ) :

Pariser Mitwelt .

Das Erotags-Prograni.
Paul Cinquevalli ,

der Meister aller Jongleure .
Mizzi Wirth , bestbek . Operettenstar .
Rajah , aegyptische Tänzerin .
The eajjle and the glrl , mystischer

Illusionsakt .
Paulton ». Ooley , kern . Radfahrer .
Morris u. Leona , amerik . Tänzer¬

paar .
Dorothy Toys , amerikan . Stimm -

phänoraen .
Bert Levy, Zeichner eigen . Genres .
Collins u. Hart , Exzentr . - Parodist .
Archie L. Goodale , Evolutionen im

Riosenreifon .
The 12 Sunshine girls , englisches

Gesangs - und Tanz - Ensemble .
Biograph . * 99

Bürgtheater- Kinematograph
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Während der Sommermonate nur
Sonnabend , Sonntag u. Montag .
Eintritt 39 u. 49 Ps. , Kinder die Hälfte .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
nur wochcnt . gültig , LS Ps. ans allen
Plätzen . Stets wectis . Progr . Jed .
Sonnt , i. Obersaal : Küiistlerlonzert .
Entree 13 Ps. Garderobe 19 Ps.
N. d. Konzert : Pamiiien - Iiränzchen .

Täglich : Freikonzert .

fuhlmanns Theater
Schfinh . A. 148 — Kastanien - A. 97/99 .

Wenn schön — im Garten !
Wenn Regen — im Saall

Konzert . Neue Spezialitaten.
' 1,8 Uhr :

Um Ehr tittb Liebe .
Ans. ' 1,8 Uhr , Sonnt . >/,4 Uhr . Sa ».
Entree 20 - 60 Ps. , Sonnt . 30 - 100 Ps.

Kinder halbe Preise .

Vereins - Lrsuerei
Mxdort , Nermannstr . 214/21 ? .

Oskenem : Max Vkendt.

VW TttgUch : - tzWW

Ll. hlililss -Ileeies!.
Ansang wochentags 7 Uhr .

, Sonntags 4 Uhr .

Volksxartea - Theater
früher Welmann .

Badftr . 8, Behni » u. Bellermannstraße .
Täglich : llonzort - , Theater - und

8peziaIitäten - Vorst . Das neue Riesen «
Augustprogr . Neu : Der Zigeuner -
baron . od. : Die Jagd n. d. schwieger «
söhn . Posse m. Ges. u. Tanz in 5 Bild .
Jed . Donnerst . : Gr. Briliant - Peuerw .

Gr. Berliner KunstaiisstellDDg 1910
30 . April bis 2. Oftober .

Im Park täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - 6 Uhr l M. . V. 6 Uhr ab
50 Ps. , Sonntags 50 Ps. Dauerk . 6 M.

Ktrlinkr Prater - TlMter
llastanienallee 7 — 9.

Täglich : SchjjtztlltlST
Spezialitäten, Konzert nnii Ball.

Ansang 4b , Uhr . Entree 30 Ps.
3. Sept . : Gr. Kindertreudenkest .

Voigt - Theater
Gesundbrunnen Badstr . 58.
Freitag , den 19. August , ' 1,8 Uhr :

Lebeiiswellen .
Gr . Lebensbild mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von H. Willen .
Das neue erstflass . Augustprogr .
Kasseneröffnung 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

Beginn der Wintersation 1910/11 :
Montag , den 5. September .

8ckweiier Garten
Am Känigstor —Am Friedrichshain .

Täglich abends ' /,IO Uhr :

�Elternlos
oder :

Berlin arm and reich .
Volksstück mit Ges . in 2 Akt .

Vorher : Spezinlitliten .
Volksbelustigungen . Tanz ,

Anfang 5 ühr . Entree 30 Pf .

Alt - JIoablt 17/10 .

Tägiicli :

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

Mai in Ssiirtttr
und Feslsäle .

Inh . ; Rudolf Krüger .
Hasenheide 13/15 , vis - ä - vis v . TumpL

TttgUch :

Große Theater- u. Spezialitäten-
forstelluiig.

Artist . Leitung : Walter GrSvenltz ,
Kapellmeister : Max Wolffheim ._

Tagt
,6 Uhr .

Jeden Donnerstag ; Eilte T
Anfang : Wochent . 6 Uhr, Sonnt . ' /

' Spree - Garten�
Treptow .

lErsttl. Konzert-EtahlisseineDt.
An der Oberspree .

( GcgenDber der Sternwarte . )
Uenle Freitag :

GroBez

iMilitär - Konzert
Kap . d. 1. Garde - Ulanen - Rog .
Kgl . Obermusikmeister Läser .

Anfang 7 Uhr . Entree IS Pf .

Sport * jtestaurant

Treptow
empfiehlt Parkettsaat mit Bühne
und großen Nebenräumen zu Ber ,
sammiunge » und Festlichkeiten «

Angenehmer FamilienausenIhalL' Soniiabeiide noch frei ! !
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Partei - Angelegenheiten .
Verband der sozialdemokratischen Wahlvereiue

Berlins und Umgegend .
Die ordentliche Generalversammlung findet statt : Sonntag ,

de « 21 . August , mittags 12 Uhr , in Kellers Festsälen ( Jnh .
Freyer ) . Koppenstr . 29 .

Tages - Ordnung :
1. Vorstands - , Kassen » und Revisionsberichte .
2. Wahl des Vorsitzenden , Schriftführers , Kassierers , der

Revisoren und der weiblichen Vorstandsbeisitzer , sowie
Bestätigung der von den Kreisen gewählten Funktionäre
des Verbandes .

8. Anträge der Kreiswahlvcreine .
4. Partei - und Vcrbandsangelegenheiten .

Der Versand der Legitimationskarten sowie der Jahres -
berichte ist erfolgt

Der Zeutralvorstand .

Antrage .
1. KreiS . Den Monatsbeitrag der männlichen Mitglieder der

sozialdemolratischen Wahlvereine in Groß - Bcrlin von 30 auf 40 Pf .

zu erhöhen .
Zeutralwahlverei » für Teltow - Becsko « . An Stelle des bis -

herigen Monatsbeitrages von 30 Pf . resp . 20 Pf . wird fernerhin ein

Wochenbeitrag in Höhe von 10 Pf . für männliche und 5 Pf . für

weibliche Mitglieder erhoben . Für den Fall der Ablehnung dieses

Antrages möge die Generalversammlung den Monatsbeitrag auf
40 Pf . erhöhen .

1. Kreis . Die Zahl der weiblichen Mitglieder des Zentral -
Vorstandes ist von 5 auf 8 Mitglieder zu erhöhen .

4. Kreis . Nicht erwerbstätige Frauen , welche Mitglieder der

Wahlvereine sind , find während der Dauer der Krankheit oder

Arbeitslosigkeit ihres Mannes von der BcitragSpflicht befreit .
Kreiswahlverein Niedcrbarnim . Erlah der Beiträge für die

weiblichen Mitglieder bei Arbeitslosigkeit �des ManneS , der Mitglied
des Wahlvereins ist . _

Lichtenrade . Am Sonnabend , den 20. August , abends pünktlich
SWg Uhr findet in dem Lokale von R. Dcter . Bahnhofstrahe , die

Mitgliederversammlung de ? Wahlvereins statt . Vortrag des Ge -
Nossen Jescrich - Mariendorf : Der Parteitag in Magdeburg . Gäste
willkommen .

Wilhelmsruh . Heute Freitag , abends 7 Uhr Handzettelver -
breihmg von den bekannten Bezirkslokalen auS .

Nitder - SchInhauscn . Die geplante Besichtigung der . Vorwärts " -
Druckerei am Sonnabend , den 20. August kann umständehalber nicht
stattfinden .

Neucnhagcn , PeterShagcn , Fredersdorf , Bruchmühle , Eggersdorf .
Am Sonntag früh findet eine Handzeltelverbreitnng zur öffentlilben
Versammlung in PeterShagen statt . Das Material ist bei den Bezirks -

führern jetzt schon abzuholen . Der BczirkSleiter .

Oranienburg . Den Mitgliedern des sozialdemokratischen Wahl¬
vereins zur Kenntnis , dah die Mitgliederversammlung lveaen dcS

am Sonntag , den 21 . August , stattfindenden Gewerkschaftsfestes am
Mittwoch , den 24. August , abends 8 Uhr , im Lokal Waldhans ,
Sandhaufen , stattfindet . Die Mitglieder werden wegen der auhcr -
ordentlich wichtigen Tagesordnung ersucht , recht rege für starken Be -

such dieser Versammlung Sorge zu tragen .

berliner I�laedrickten .
Ich bin , was ich lesci

« Warum kaufen Sie solchen Schund, " fragte ich kürzlich
meinen Zimmernachbar ! „für dasselbe Geld würden Sie schon
eine literarisch wertvolle Lektüre aus irgend einer billigen
Volksausgabe erhalten . „ Ach was . " lautete die Antwort ;

„ ich will ja blos ; was zu lesen haben , wenn ich mit der

Stadtbahn fahre oder wenn ich in der Elektrischen sitze. Und

da ist es ganz gleichgültig , was man liest I " Aus der Innen -
tasche seines Jacketts hatte er eines jener grausigen Produkte
gezogen , die man zu Dutzenden in den Schaufenstern kleinerer

Geschäfte ausgelegt findet und die in jedem geistig entwickelten

Menschen schon beim bloßen Anblick gräßliche Empfindungen
auslösen .

Jeden Tag ein Exemplar a 20 Pf . kauft der erwähnte
Mann , der . nebenbei bemerkt , schon dicht beim Schwabenaltcr
angelangt ist und von dem man sehr wohl annehmen kann ,

daß er den kritischen Moment , in dem manchen Leuten noch

der Verstand kommen soll , erfassen wird .

Aber gerade hier kommen wir auf den Punkt zu sprechen ,
der bei all den Klagen über die jugendvergiftende Schund¬
literatur wenig oder gar nicht beachtet ivird : nämlich , daß

sich die Kundschaft derartiger Geschäfte durchaus nicht aus -

schließlich auS den Reihen der Schulkinder und halbwüchsigen
Burschen rekrutiert . Nein , Taufende von Erwachsenen aus

dem Volke kaufen und verschlingen diese blutrünstigen Mords -

geschichten mit brennender Gier . Wie der Trinker die Kehle
mit Feuerwasser spült , um seine armselige , triste Lage zu

vergessen , so lesen sich jene in eine wilde , berauschende Ver -

brecherromantik , wo der schwülstigen Phantasie keinerlei

Grenzen gesetzt sind , wo man als geriebener Filou die

gemalsten „ Dinge drehen " und zugleich sein eigener , erfolg -
reicher Detektiv sein kann . Solche Leute sind für ernste Denk -

arbeit unwiderruflich verloren . Die soziale Stimme , der Ver -

zweiflungsschrei der zertretenen Armut , das Brausen der Titanen -

kämpfe , die die Fundamente des Wirtschaftslebens erschüttern , der

trutzige Massengcsang des revolutionären Proletariats , alles ,
alles schallt ungehört an den Ohren solcher Zeitgenossen vor -

über .
WaS kümmert eS sie , wenn ringS um sie Kapital und

Arbeit entscheidende Kämpfe führen , wenn andere für Menschen -
rechte und Volksglück Gesundheit , Existenz und persönliche
Freiheit aufs Spiel setzen ? Ihr eigenes Ich gilt ihnen als

der Mittelpunkt aller Erdendinge , das Los anderer Menschen
kann ihnen keinerlei Stoff zu Betrachtungen bieten . Sie

rechnen auf ihre eigene Schlauheit oder auf den Zufall , der

eS ausgerechnet mit ihrer werten Person gut meinen wird .

Eine reiche Heirat , eine Erbschaft , ein Lottcriegewinn , das

find für sie Glücksleitcrn , Rettungsanker , hierauf konzentriert
sich ihr ganzes Sinnen und Trachten . Die Vorbedingungen
zu einer derartigen Lebensauffassung sind ein robustes Ge -

wissen , ein skrupelloser Charakter und eine imponierende

, „Rücksichtslosigkeit . Wer , der im täglichen Leben steht ,

hat � sie noch nicht angetroffen , diese schönen Seelen ?

Diese Leute sind auch totsicher Leser der Seusations - und

Skandalpresse , die ihr Publikum vornehmlich mit Ehebruchs -
affären bekannter Personen und mit spannend ausgeputzten
Berichten über Morde und dergleichen füttert . Solche Blätter
ziehen ihre Leser nicht zu sich herauf , sondern steigen zu ihnen
hinab , passen sich in Stoff und Schreibweise ihrem entarteten
Geschmack an . Zivischen ihnen besteht eine Art Wechsel -
Wirkung . Bliebe diese Geistesverblödung nur auf die oberen

Schichten beschränkt , so könnte sich die große ringende Masse
des Volkes noch damit abfinden . Leider aber sickert dieses
Gift in tausend Kanälen in die Tiefe des Volkes und legt sich
wie der Pesthauch auf seine Opfer . Wer ihm verfallen ist ,
ist oft schwer in die Reihen des kämpfenden Proletariats zu
bringen . Es bedarf einer unermüdlichen Arbeit , ihm mit
Nachdruck begreiflich zu machen , daß es schändlich und des

Menschen unwürdig ist , politische Freiheit und eine Verbesse -
rung seiner Lebenslage in Kauf zu nehmen , ohne seine Person
in den Kanipf hierfür gestellt zu haben .

Polizeihilfe gegen Fortbildungsschüler .
Die Pflicht zum Besuch der Fortbildungsschule gilt nicht nur

für den stundenplanmätzigen Unterricht , sondern auch für etwaige
Nachbleibestunden . Wer den Unterricht aus nicht zureichendem Grunde

versäumt , dem kann durch polizeiliches Strafinandat eine Geld - oder

Haftstrafe auferlegt werden . In derselben Weise können auch andere

Verstöße gegen die Schulordnung geahndet werden , z. B. grobe
Störungen des Unterrichts oder Unbotmätzigkeit gegen den Lehrer .
Um aber die jungen Leute möglichst vor solchen Strafen und im

besonderen vor dem Gefängnis zu bewahren , soll die FortbildungS -
schule bei geringeren Verfehlungen zunächst eS mit dem Straf -
mittel des in der Schule abzusitzenden Arrestes , der sogenannten
Nachbleibestunde , versuchen . Erst dann , wenn ein Schüler sich der

Verbüßung des Arrestes entzieht , soll — so bestimmt ein Erlaß des

HandclSministcrS — er der Polizei angezeigt und zur Bestrafung
überwiesen werden .

Es gibt nun noch ein Verfahren , durch das dieses äußerste ver -

hütet werden kann . In einem uns bekannt gewordenen Fall ist eS
einem Fortbildungsschüler passiert , daß er zur Verbüßung
der ihm von der Schule auferlegten Nachbleibe -
stunde durch die Polizei aus seiner Woh

nung abgeholt und der Schule zugeführt wurde . Ein

Lehrling M. , Schüler der VI . Pflicht - Fortbildungsschule , war

einige Male zu spät zum Unterricht gekommen oder

ihm auch ganz fern geblieben . M. sagt aus , die Verspätungen und

Versäumnisse seien hauptsächlich daraus zurückzuführen gewesen , daß
man ihn von seiner Arbeitsstelle nicht rechtzeitig entlassen habe .
Es scheint , daß der Fortbildungsschulleiter Direktor Schulze anderer

Ansicht war . Dem Lehrling wurde eine Arreststrafe von drei

Stunden zudiktiert , die an einem festgesetzten S o n n t a g in der

Zeit von 1 —4 Uhr verbüßt werden sollte . M. wurde aber

durch seine Mutter daran gehindert , sich zur Verbüßung zu stellen .
Die Mutter meinte , daß man ihm nicht die Sonntagsruhe zu kürzen
brauche , sondern ihn den Arrest an einem Wochentage verbüßen
lassen könne . Mehrere Wochen gingen so hin , ohne daß M. seine

Nachbleibestunden absaß . Da kam am Sonntag dieser Woche vor -

mittags um 11 Uhr plötzlich ein Kriminnlschutzmann zu ihm in die

Wohnung und führte in Abwesenheit der Mutter den jungen Mann

zur nächste » Polizeiwache . Der Beamte gestattete ihm zwar , seine

Hauskleidung mit einem besseren Anzug zu vertauschen . M. mußte
aber , da seine Stiefeln beim Schuhmacher waren , in Filz
Pantoffeln zur Wache gehen . Mittags holte dann der
Beamte selber die Stiesel vom Schuhmacher , und nun wurde M. ,

nachdem er bis ' /zl Uhr auf der Wache zugebracht hatte , nach der

Fortbildungsschule in der Gcorgenkirchstraße gebracht . Der

„ Schwänzer " traf dort um 1 Uhr ein und mußte seine 3 Stunden

absitzen , so daß er erst um 4 Uhr wieder frei war und
den Heimweg nach seiner ziemlich entfernt liegenden Wohnung an -
treten konnte .

Wir wissen nicht , ob dieses Verfahren , einen FortbildungSschüler
durch Polizei dem Schulhause zuführen zu lassen , sich gleichfalls auf
eine Ministerialverfiigung stützt . Die Schüler der Pflicht - Fort -
bildungSschule stehen — so hat ein Reichsgerichtserkenntnis ent -

schieden — noch unter derselben Schnlzucht , wie die Volksschul -
linder . Danach könnte eS allerdings als konsequent erscheinen , wenn
die Pfiicht - Fortbildungsschule ohne weiteres ebenso , wie die

Volksschule es tut , die „ Schwänzer " durch Polizei heranholen ließe .
Wenn aber dieses Verfahren für zulässig gehalten und

angewendet wird , dann sollte die Fortbildungsschule

sich >v en ig st enS darum kümmern , in welcher Weise
die Polizei den ihr erteilten Auftrag ausführt .
Die Schule darf eS nicht dazu kommen lassen , daß ein junger Mann

vormittags um 11 Uhr aus seiner Wohnung weg -

geführt und nach Ablieferung an die Schule dort bis 4 Uhr

nachmittags festgehalten wird , sodaß er ohne Mittagessen
und ohne die Möglichkeit , irgend etwas zu ge -
nießen , ausharren muß . Es wird noch zu untersuchen sein , wer

es verschuldet hat , daß gegen M. so rigoros vorgegangen wurde .

Die Hochbaudeputation genehmigte in ihrer Sitzung vom
17. August unter dem Vorsitz des Stadtrats NamSlau u. a. den Vor «

entwurf zum Neubau einer Gemeindedoppelschule mit Straßen -

reinigungsdepot an der Dunckerstraße nördlich der Ringbahn

sKostenüberschlag 090 000 M. ) , die Voientwürse zur Errichtung eines

PersonalwohngebändeS und eines Apothekengebäudes für das

städtische Krankenhaus Am Urban ( Kostenüberschlag 144 000 M. und
137 700 M. ) und den Entwurf und Kostenanschlag <33 000 M. ) zum
Neubau eines Stalles für Versuchstiere beim Krankeiihaufe Moabit .
— Das Straßenreinigungsdepot in der Diestelmeycrstraße soll zu
ErweilerungSbautcn der vierten Realschule umgebaut werden . Ent -

Wurf zum Umbau und Kostenanschlag <10 000 M. ) fanden ebenfalls
Genehmigung .

Bon einem ButoomnibuS totgefahren . Ein schwerer Unfall ,
der einem jungen Manne das Leben kostete , ereignete sich gestern
vormittag in der Friedrichstraße , unweit des Belle - Alliancevlatzes .
Vor dem Hause Nr . 0 wollte der 18jährige Arbeiter Hermann
Schar ff aus der Friedrichstraße 244 noch in letzter Minute vor
einem herannahenden Straßenbahnwagen der Linie 90 E das Gleis

kreuzen . Er kam aber nicht mehr schnell genug über die Gleise
hinweg und wurde von dem Straßenbahnwagen umgestoßen . Im
gleichen Augenblick kam ein AutomobilomnibuS ddr Linie 4 A an¬

gefahren . Ehe sich Scharff erheben und der Chauffeur des Omni -

busseS bremsen konnte , war das Unglück schon geschehen . Der junge
Mann geriet unter die Räder des schweren Omnibusses und wurde

auf der Stelle getötet . Die Leiche wurde dem Schauhause zu -
'

geführt . 1

Brandstiftung und Selbstmord verübte vorgestern abend der Ar «
beiter Glasier in seiner Wohnung in der Franscckhstr . 12. Nach einem
Streit mit seiner Ehefrau , in dessen Verlauf die letztere mit den
Kindern die Wohnung verließ , zerschlug Glasier die Möbel und
türmte sie dann im Korridor auf . Hierauf steckte G. die Neste der

Einrichtung an . Hausbewohner bemerkten die Gefahr und alarmierten
die Feuerwehr . Diese war schnell zur Stelle . Sie drang in die

verschlossene Wohnung ein und löschte die Flammen , die infolge der

großen Verqualmung noch keine große Ausdehnung erlangt hatten .
Bei der Durchsuchung der Wohnung fand man den Wohmmgsinhaber
an einem Nagel erhängt vor . Es wurden sofort Wiederbelebungs -
versuche angestellt , die ober erfolglos ' waren . Ein Arzt stellte den
Tod fest . Die Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt .

Zum Knabenmord im Grunewald . Der von seinem Bater er -
mordete Knabe Schmalle wurde im Leichenschauhause zu Schildhoru
durch den Kreisarzt obduziert . Zu der Obduktion wurde auch der
Vater aus dem Charlottenburger Amtsgerichlsgefängnis vorgeführt .

Eine Revolverschicßerei spielte sich in Zehlendorf ab . Im Ver -
lauf eines Streites schoß der in der Glockenstraße 2/3 wohnhafte
18jährige Glockengießer Collier , der mit der Tochter eines Arbeiters
ein Liebesverbältnis unterhielt , auf den Vater dieses Mädchens , als
er ihm Vorhaltungen machte . Der Schuß verfehlte aber sein Ziel .
Als dann andere Personen zu Hilfe eilten , feuerte Collier noch eine
zweite Kugel ab , die einen unbeteiligten Knaben , den 14 jährigen
Malerlehrling Richter in die rechte Wade traf . Der Täter wurde
von der Polizei sistiert , aber vorläufig wieder entlassen . Collier
entstammt einer achtbaren Familie .

Ueber einen Mißstand im Zoologischen Garten beklagte sich ein
Leser unseres Blattes in einer an uns gerichteten Zuschrift , der
wir in der Nummer vom 11. August Raum gaben . Es wurde in
derselben hingewiesen , daß am letzten billigen Sonntage bei der
Fütterung der Raubtiere das Raubtierhaus überfüllt gewesen sei
und ein gefahrdrohender Zustand geherrscht habe . Die Direktion
des Zoologischen Gartens teilt uns hierzu mit , daß an dem frag -
lichen Sonntag vier Aufseher , wie immer an solchen Tagen , um die
Fütterungszeit zur Stelle waren , um den Verkehr zu regeln . Ein
gefahrdrohender Zustand habe jedoch nicht geherrscht . Sie schließt
ihr Schreiben mit der Mahnung , daß auch das Publikum nicht , wie
dies oft geschieht , so rücksichtslos vorwärts drängen möge , nur dann
könnten unliebsame Vorkommnisse verhütet werden .

In der Franen - Erholungsstätte zu Pankow - Schönholz sind in
diesem Sommer versuchsweise Einrichtungen getroffen worden , um
gesundheitlich gefährdeten Frauen und Mädchen , welche während dcö
Tages an ihrer Arbeitsstelle ihrem Berufe nachgehen , während der
Nacht Kuraufenthalt nach amerikanischem Vorbilde zu gewähren .
Die Arbeiterinnen bekommen für 00 Pf . ein warmes Essen und
halten dann in offener Liegehalle die Nachtruhe . Bisher sind zehn
Schlafplätze eingerichtet , 21 Patientinnen haben 700 Nächte im Freien
verbracht . Der gesamte Aufenthalt < warmes Abendbrot , Nachtlager ,
Frühstück ) stellt sich auf eine Mark .

Daß die Verleihung der Rettungsmedaille für kühne Lebensretter
nicht immer so schnell geht , wie wir am Dienstag mitteilten , ja
manchmal ganz ausbleibt , beweist die Zuschrift eines Lebensretters ,
der allerdings in der Wahl seiner Eltern nicht so vorsichtig war wie
die Tochter eines preußischen Generals . Der Betreffende hatte unter
schwierigen Verhältnissen im vorigen Jahre den Sohn eines An »
wohners der Lützowstraße aus dem Kanal am Schvneberger Ufer
gerettet und sich hierbei noch völlig die Sachen ruiniert . Der Vater
des geretteten Knaben kam am anderen Tage zu dem Lebensretter
und überreichte ihm zunächst ein paar Mark , damit dieser sich eine
neue Hose kaufen könne . Zugleich versprach er , dafür zu sorgen , daß
er die für seine brave Tat übliche Rettungsmedaille erhalten solle .
Der Lebensretter hat bis heute noch keine Medaille erhalten .

Verschwundene Kinder . Der elfjährige Schüler Walter Segeth ,
Zorndorfer Straße 23 , ist seit Dienstag verschwunden . Er ging
an diesem Tage wie gewöhnlich zur Schule , ist aber weder dort ein -
getroffen , noch nach Hause zurückgekehrt . Der Knabe trug einen
dunkelblauen Anzug , kurze Hosen , Weste , Jackett , schwarze
Strümpfe und Sandalen , Mütze mit Tuchschirm und braunen
Lcdertornister . Die Eltern des Knaben vermuten , daß sich derselbe
in den Laubenkolonien bei Weißensee aufhält .

Gleichfalls am Dienstag , und zwar mittags , verschwunden ist
der 2 % Jahre alte Knabe Herbert Hempel , der bei seinen Eltern ,
Luisenufer 7, wohnte . Derselbe ist kräftig entwickelt , hat dunkles
Haar <Ponnies ) , blaue Augen , trägt marineblauen Kittel , weißen
Ledcrgürtel , weiße , blaugestreifte Hose lTennisstoff ) , weißen Ma -

trosenkragen , blaue Matrosenmütze , braune Sandalen . Nachricht
erbitten die Eltern eventuell durch das nächste Polizeirevier .

AuS der Spree gelandet wurde vorgestern nachmittag zwischen
0 und 0 Uhr vor dem Hause Burgstraße 20 die Leiche eines un -
bekannten Mannes von etwa 40 — 50 Jahren . Der Ertrunkene scheint
dem Arbeiterstande angehört zu haben . Er ist mittelgroß , hat starkes ,
dunkelblondes Haar und einen scbon ctloas ergrauten rötlich blonden
Schnurrbart mit Fliegen und trug einen schwarzen Rock , dunkle
Weste und Hose , einen weißen Umlegekragen mit schwarzem Schlips
und schwarze Schnürschuhe . Seine schwarzen Strümpfe , die etwas
zerrissen sind , sind E. K. gezeichnet in verschlungenen Buchstaben ,
die aufgenäht sind .

Im Landwehrkanal am Maybachufer , in unmittelbarer
Nähe der Thielcnbrücke , wurde gestern vormittag eine auf der Ober -
fläche treibende weibliche Leiche aus dem Wasser gezogen . Näheres
konnte über die Tote noch nicht ermittelt werden .

Der Wintergarten hat am Mittwoch nach einer Sommerpause
seine Pforten wieder geöffnet . Zwar füllte die „ Creme " Berlins
noch nicht völlig die Logen und Terrassen des Hauses , doch konnte
man immerhin von einem guten Besuch sprechen . Und die bereits
tagelang vorher gemachten Ankündigungen der Direktion eines
illustren Programms wurden durch die Darbietungen vollauf be -
stätigt . Das Programm weist Attraktionen auf , die als Neuheit
bezeichnet werden müssen . Aus der Fülle des Gebotenen seien die
Tanze Morris und L e o n a s erwähnt . Ein wildes Tanzduett
dieses Paares , stark an Apachien erinnernd , fand lebhaften Beifall .
Morris selbst führte geradezu künstlerische Niggertänze auf . Eine
dramatische Tanzszene bot Rajah , die „ägyptische Tänzerin " .
deren staunenswerte Bewegungen ihres Körpers durch die künst -
lerisch dekorative Wirkung noch verschönt wurden . Von Zwerchfell -
erschütternder Wirkung waren die beiden Heldenstücke C o l l i n s
and Hart . Ihnen leuchtet der Humor aus kleinen Zügen , was
gerade als so angenehm empfunden wird . Nicht unerwähnt seien
der gymnastische Akt Archie L. Goodale in einem Riesenreifen ,
die glänzenden Darbietungen des Jongleurs Paul Cinque -
v a l l i sowie der komischen Radfahrer Paulton and Doley ,
die gesanglichen Leistungen Dorath y Tohes , eines amerika -
nischen Stimmphänomens , und die Tanzlieder der bekannten Sou -
breite M i z z i W i r t b. Das treffliche Programm beschließt eine
reizende Aufführung der zwölf englischen TänzevÄen , S u n »
shine Girls .

Auf der Trcptow - Sternwarte findet am Sonntag , den
21. August , nachmittags 5 Uhr , ein Vortrag über „ Astronomie mit
kleinen Fernrohren " statt . Abends 7 Uhr spricht Dir . Dr . Archen -
hold über : „ Das Geheimnis des Weltenbaues " und am Montag ,
den 22 . August , abends 0 Uhr , über : „ Boten aus den fernsten
Himmelsräumen " . Mit dem großen Fernrohr wird jetzt allabend -
lich der Mond und ein sehr interessanter Stern in der Andromeda
gezeigt . Den Besuchern stehen zur Beobachtung beliebiger anderer

Objekte kleinere Fernrohre zur freien Verfügung .



r - FeuerSeffrVericht . Wegen eines gefährlichen Brandes Kurde
in der letzten Nacht der 16. Zug nach der Fennstratze 22/26 alar -
miert . Dort standen auf dem Kohlenbahnhof Wedding Preßkohlen
stapel in Flammen . Durch kräftiges Wassergeben und Umstapeln
gelang es , den Brand zu lokalisieren . Derselbe Zug mußte vor
dem Hause Pankstratze 1a ein Verkehrshindernis beseitigen . Am
Grünen Weg 83 brannte Stroh in einem Pferdestall und Dirksen
straße 66 ein Schornstein . Außerdem hatte die Feuerwehr in der
Grenadierstraße und an anderen Stellen zu tun .

Die Neue freie Volksbühne tritt im kommenden Monat in ihr
21 . Spieljahr mit folgenden Eröffnungsvorstellungen ein : » Die
Stützen der Gesellschaft " von Ibsen , „ Gawsn " von Eduard Stucken ,
. Judith " von Hebbel , „ Tartüff " von Moliöre - Fulda , . Der ideale
Gatte " »vv« Wilde . . Egmont " , . Neue Jugend ' von Tor
Heöbrrg . „ Pariser Leben " von Offenbach , „ Die Glocken von
Corneville " von Rob . Planquette , „ Der Troubadonr " . — Die Nach »
mittagsabteilungen sind bereits alle , die neuen Abendabteilungen
schon zur Hälfte gefüllt . Für die noch offenen und die gemischten
Abteilungen nehmen noch alle 82 Zahlstellen , sowie die Geschäfts -
stelle , Köpnicker Str . 68 , Anmeldungen entgegen .

In der Gottschcid - Oper im Schillertheatrr 0 geht als letzte Neu -
heit am Freitag Message rs feinkomische Oper . Die kleine
M i ch u " in Szene .

Vorort - �admcktem
Rixdorf .

Die hiesigen Mitglieder des Deutschen Holzarbeiter - Berbandes
berieten am 16. d. M. in einer Versammlung über den Zusammen -
schluß der Vorortzahlstcllen mit Berlin . In dieser Angelegenheit
hielt der Gauvorsteher Stusche ein kurzes Referat , in dem er die

Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Zusammenschlusses aus -

cinandersetzte . Die Mitglieder lehnten jedoch den Zusammenschluß
ab mit dem Hinweis , daß sie ihre Selbständigkeit und die geringen
Vorteile , die « hnen die eigene Zahlstelle noch biete , nicht aufgeben
wollen . Auch der Bevollmächtigte von Berlin und Leipart vom

Hauptvorstand vermochten nicht die Mitglieder zu einem Zusammen -
schluß zu bewegen . Die Abstimmung ergab 264 Stimmen gegen
und 64 Stimmen kür den Zusammenschluß . Mithin ist ein Zu -
sammenschluß der Zahlstelle Rixdorf mit Berlin vorläufig gescheitert .

Eharlottenburg .
Ein größerer Fabrikbrand alarmierte gestern nacht die Charlotten -

burger Feuerwehr . Im Hause Gutenbergstr . 3 brannte ein größerer
Kessel mit Wachs , der sich in den Räumen der Deutschen Zerestn «
werke befindet und zum Kochen von Kabelwachs benutzt wird . Da
der Feuerherd sich unter dem Kessel befand , vermochte die Wehr die

slrsache des Brandes nicht soforr zu entdecken , zumal die enorme

Ranchentwickelung die Arbeiten sehr erschwerte . Unter großen Mühen
mußte der 666 Kilogramm fassende Kessel abgefüllt und entfernt
werden . Erst nach dieser Arbeit stieß man auf das Feuer , das be -
reitS auf die Dampfwäscherei von Lowinsky überaeiprungen war .

Erst nach dreistündiger Tätigkeit konnte die Gewalt des Brandes ge -
brocken werden . Der Brandschaden ist durch Versicherung gedeckt ,
die Betriebe erleiden keine Unterbrechung .

Köpenick .
Im hiesigen Krankenhause verbrannt ist vorgestern ein zehn -

jährigeS Mädchen . Das Kind riß während der Nacht ein Nachtlicht
um , wobei die Betten in Brand gerieten . ES erlitt dabei so schwere
Brandwunden , daß jede Rettung ausgeschlossen war .

Teltow .

Die gegenwärtige politische Lage beleuchtete Genosse Kubig in

der am Dienstag stattgefundenen gut besuchten Mitaliederversamm -

lung deS Wahlvereins . Dem Redner wurde lebhafter Beifall ge -
spendet . Den Bericht von der Kreisgeneralversammlung erstattete

Genosse W. Keßler . In der Diskussion wies Genosse W. Bonow

darauf hin . daß die Beitragserhöhung im Kreise um 16 Pf . an -

genommen sei , er könne sich jedoch mit der Erhöhung nicht einver -

standen erklären . AlS Delegierte zur Verbandsgeneralversammlung
wurden der Vorsitzende W. Bonow und F. Bielke gewählt . Zur Auf -

nähme meldeten sich 2 Genossen .

Weiffensee .
Der Zusammenschluß aller am Orte bestehenden Arbeiter - Gcsang -

vereine ist nunmehr erfolgt . Die Uebungsstunden deS neuen Ver -
eins , der den Namen „ Männerchor Weißensee " führt ,

finden jeden Freitagabend von » bis 11 Uhr in Nestau -
rant „ Prälaten " , Lehderstr . 122 statt . Alle stimmbegabten
Genossen werden gebeten , den Verein in seinem Bestreben , auf dem

Gebiete deS Männergesanges mustergültiges zu leisten , durch regen
Beitritt zu unterstützen .

Birkenwerder .

Gerüchte vou einem Morde waren gestern früh in Birkenwerder

verbreitet . In der Nähe der dortigen Bahnstation fanden Passanten
den Rumpf einer männlichen Leiche , von der die Füße abgetrennt
waren . Anfangs glaubte man . daß eS sich um ein Verbrechen handle .
Die ejugeleitetesn Ermittelungen ergaben jedoch , daß es sich un -

zweifelhaft um einen Selbstmord handelt . Der Unbekannte hatte
sein Jackett ausgezogen und sich dann vor einen heranbrausenden

Zug geworfen ; er wurde überfahren und der Körper furchtbar ver -

stümmelt . Der Tote , dessen Hemd mit H. N. gezeichnet war . ist ein

junger Mann von etwa IS —26 Jahren : er trug einen graukarierten
Anzug und eisenbeschlagene Schnürstiefel , hatte dunkelblonde Haare
und ein ovales Gesicht . Ein Gebiß fand man in der Tasche seines
Jacketts . Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Spandau .
Der Konsumverein „ Merkur " hielt am Mittwoch im Lokale

Gottwalt , Tchönwalder Straße 80 , seine ordentliche Generalversamm -

lung ab . Nach einem beifällig aufgenommenen Vortrag über die

Notwendigkeit der vollständigen Sonntagsruhe wurden die Berichte
des Vorstandes und des AufsichtsratS entgegengenommen . Die Be -

richte zeigen ein ständiges Wachsen deS Vereins , besonders im letzten
Vierteljahr . Im letzten Dreivierteljahr ist die Mitgliederzahl um
100 Proz . gestiegen ; im gleichen Maße ist auch der Umsatz ge -
wachsen . Zu einer teilwcis sehr erregten Debatte kam es anläßlich
deS Antrages der Verwaltung auf Anstellung eine ? Geschäftsführers ,
der nach vielem für und wider angenommen wurde . Genosse Hornig
wurde dann fast einstimmig zum Geschäftsführer gewählt . Von den

neu zu wählenden Aufsichtsratsmitgliedern wurden die Genossen

Neßling und Krause wieder und der Genosse MistelSky neu gewählt .

ßm der frauenbewegunef .
Brostkinder und Flaschenkinder .

Eine Arbeit von Marie Baum bietet wertvolle ? Material über

die Sterblichkeit und Lebensbedingungen der Säuglinge im Kreise

Nenß sowie in den Stadtkreisen M. - Gladbach und Rheydt und in

dem Landkreise Gladbach . Danach ergeben sich folgende SterblichkeitS -
:

Kinder Brust - Flaschen -
überhaupt linder linder

Stadt Neuß . . . . 20,1 Proz . 11,4 Proz . 30 . 6 Proz .
Landg . Neuß . . . 16 . 0 , 7,2 „ 20,6 ,
Stadt M. - Gladbach . 14,9 „ 8,7 „ 26,4 „
Landg . M. - Gladbach . 17 . 3 . 8. 6 „ 34 . 7 „
Rheydt . . . . .13,0 „ 6. 2 . 26,4 „

Die Ergebnisse zeigen , in welch ungünstiger Weife die Flaschen -

stillung gegenüber der Bruststillung auf die Lebenskraft des Kindes

einwirkt . Je ausgedehnter die Bruststillung , je niedriger die Sterb -

lichkeitsziffer . Daher auch die Sttllprämien . Aber diese entlocken

der verdorrten Brust auch keinen Tropfen Milch . Da in unserer
kapitalistischen Gesellschaftsordnung hauptsächlich die Arbeiterfrauen
mitarbeiten muffen , hat auch deren Nachwuchs unter diesem Uebel -
stand am meisten zu leiden . In M. - Gladbach und Rheydt wurden
mittels Flasche genährt , wenn die Mutter erwerbstätig war , von
hundert ehelichen Säuglingen 63 Kinder , wenn sie nicht erwerbstätig
war , dagegen nur 34 Kinder . Im Landkreis M. - Gladbach wurden
von den von der Statistik erfaßten 218 Flaschenkindern 17 Proz .
desbalb nicht von der Mutter gestillt , weil diese aus beruflichen
Gründen daran gehindert war ; im Stadtkreis M. - Gladbach waren es
von 139 Flaschenkindern 17 Proz . , in Rheydt von 66 Kindern 13 Proz .
und in Neuß von 61 Kindern 7 Proz . Noch häufiger als Fernsein
der Mutter aber ist daS Versiegen der Milch Ursache der Flaschen -
stillung .

Selbstredend müssen die unehelichen Kinder zumeist unter der
Mißgunst der Verhältnisse leiden .

Jngendveranstaltungen .
Schöneverg . Heute abend 8' / , Uhr bei Polchmann , Borbergftratze :

Vortrag deS Genossen Schenk . Nachher Wahl deS Ausschusses .
Wilmersdorf . Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen wessen

sich zwecks gemeinschaftlicher Sviele am Sonntagnachmittag 3 Uhr bei Seile ,
Brandenburgische Sw . 100. Bei ungünstiger Witterung finden im Jugend -
heim Gesellschaftsspiele statt . Der Jugendausschuß .

Freie Jugendorganisation Tegel . Am Sonnabend , den 20. August ,
findet eine Nachtpartie statt . Abmarsch abends um lli9 Uhr vom Bahnhofs -
Platz über Hennigsdorf — Pinnow — Borgsdors — Lehnitzsee — Oranienburg .
Rückfahrt ' /,8 Uhr morgens . Fahrgeld 40 Ps.

Freie Jugendorganisation Steglitz und Umgegend . Sonnabend ,
den 20. August , abends 8 Uhr , findet bei Wahrendors , Groß- Lichtersekde ,
Bäkesw . 22. eine Bezirlsversammlung statt , in der Kollege E. Wenzel einen
Vortrag über das Thema „ Was will die Freie Jugendorganisation " Höst. —
Sonntag , den 21. August : Schnitzelpartie nach dem Kaiser - Wilhelm - Turm —
Schildhorn . Abmarsch sllr Steglitz , Friedenau , Kroß- Lichterselde und
Lankwitz um 3 Uhr vom Bahnhof Steglitz , für Zchlendors um 9 Uhr vor -
mittags vom Bahnhof Zehiendors . Tresspunkt der sämtlichen Abteilungen
um 11 Uhr bei PamSoorn . — Jeden Dienstag , Mittwoch und Freitag von
ll,S Uhr ab Spielen aus den Rauhen Berge » , Bergstraße , Ecke BiSmarck -
straße . Kolleginnen und Kollegen l Sorgt für eine zahlreiche Beteiligung .
Auch die erwachsene Arbeiterschaft wird gebeten , ihre Söhne und Töchter ,
sowie jugendliche Bekannte zum Besuch unserer Veranstaltungen an -
zuhalten .

Boxhagen - NummelSburg - Stralau . Die Jugendlichrn sowie die
Mitglieder deS Arbester <Jugendheims werden ersucht , sich an dem vom
JugeneauSschusse Groß - Berltn zum Sonntag , den 21. August , arrangierten
MasscnauSsiug nach Sadowa —Pserdebucht nebst Angehörigen vollzählig zu
betelligen . Tresspunlt vormittags 9 Uhr im Jugendheim , Alt - Boxbageu 66,
vorn 1 Tr . Abmarsch 9 Uhr 30 Min . Der Rückmarsch erfolgt abends
6 Uhr . Der Jugendausschuß .

Sericdts - Leitung .
Polizeieifer am Tage des Wahlrechtsspazierganges .

MS am 6. März die Polizei Berlins in Erwartung des Wahl -

rechtsspaziergangeS den ganzen Südosten der Stadt gegen den

Treptower Park abgesperrt hatte , wurde in der Schlefischen Swaße
unter anderen auch ein Schloflcr Müller verhaftet . - Ihm wurde vor -

geworfen , daß er die Sistierung eines anderen Mannes mit „ Pfui " -
Rufen begleitet habe . Müller bekam ein Strafmandat wegen groben
Unfugs , beantragte aber richterliche Entscheidung und wurde vor dem

Schöffengericht freigesprochen . Auf Grund der Beweisaufnahme wurde

als möglich angesehen , daß M. sich nicht an den Pfui - Rufen der

Menge beteiligt und die Polizei ihn irrtümlich herausgegriffen
habe . Die Staatsanwaltschaft war anderer Meinung und legte
Berufung ein , und so hatte am Donnerstag das Landgericht I durch
die Ferienstrafkammer 4o zu entscheiden . Die Beweisaufnahme er -

gab kein anderes - Bild als in der Verhandlung vor der ersten Instanz .
Schutzmann Bandekow und Schutzmann Schulz bekundeten wieder mit

unerschütterlicher Bestimmtheit , M. habe mit gerufen , das hätten sie

genau gehört und auch gesehen . Bandekow behauptete sogar , ihm

sei bei den Rufen M. ' s fast der Speichel mS Gesicht geflogen . Dem¬

gegenüber bekundeten die von der Verteidigung geladenen Zeugen
Pukownick , Müller , Mügge , Bcholz , Wruck , der AngeNagte

habe nicht gerufen . Einige dieser Zeugen versicherten überein -

stimmend , sie hätten es hören und auch sehen müssen , wenn der

dicht bei ihnen stehende M. sich an den Pfuirufen beteiligt hätte .
Bandekow habe , als die Pfuirufe hinter ihm erschallten , fich um -

gedreht , sei zurückgekommen und habe M. , der im Gefühl seiner

Unschuld ruhig stehen geblieben sei , herausgegriffen . Der Angeklagte

legte eine Bescheinigung seines Arbeitgebers darüber vor , daß er an

jenem Sonntag gegen Abend eine schleunige Arbeit hatte ausführen

sollen . Er befand sich gerade auf dem Wege zu seiner Arbeitsstätte ,
als er dem Pvlizrieifer zum Opfer fiel . Indes , der Staatsanwalt

hielt es für zweifellos , daß die SchntzmannSauSsagen vollen Glauben
verdienten . Im Hinblick auf die damals in Berlin herrschende

Stimmung sei eS ja selbstverständlich , daß die dem Arbeiterstandt
angehörenden Entlastungszeugen , wenn sie auch nicht wissentlich die

Unwahrheit sagen wollten , doch den Angeklagten in ihrem Sinne
beurteilten und seine Sache günstiger darstellten . M. sei mit fünf
Tagen Haft zu bestrafen . Der Bcrteidiger Rechtsanwalt Dr . Kurt

Rosenfcld erwiderte , den Angriffen des Staatsanwalts gegen die

Entlastungszeugen wolle er nicht die Behauptung entgegenstellen ,
daß die Schutzleute vor Gericht an ihren Bekundungen festhalten ,
weil fit fie einmal in der Anzeige so gemacht haben . Bezweifeln
müsse man aber doch , daß in jener erregten Situatton die Schutz -
leute so sicher zu beobachten vermocht hätten . M. sei frei¬

zusprechen . Wolle aber das Gericht ihn für schuldig halten ,
so sei gegenüber dem noch unbescholtenen Manne eine Haft -

strafe zu hart . Der Angeklagte selber erklärte , daß er , wenn

er mitgerufen hätte , eS für ehrlos hallen würde , hier nicht offen die

Wahrheit zu bekennen und die Folgen zu tragen . Das Gericht sah ,
im Gegensatz zu der ersten Instanz , ihn als überführt an . Den

Schutzleuten sei zu glauben , daß sie sicher beobachtet und den Richtigen

gegriffen hätten . DaS Urteil lautete aus 30 Mark Geldstrafe ?

wegen MS Unbescholtenheit wurde von einer Freiheitsstrafe ab -

gesehen .
Gleichfalls am S. März hatte in der Friedrichstraße nahe dem

Stadtbahnhof ein Arbeiter Jxmeier , mit einer Gruppe von Wahl -

rechtsspaziergängern heimkehrend , in ein Wahlrechtshoch eingestimmt .
Er wurde festgenommen , bekam ein Strafinandat wegen groben
Unfugs , erhob Widerspruch und erzielte vor dem Schöffengericht

Freisprechung , weil das Wahlrechtshoch nicht al « grober Unfug an -

gesehen wurde . Auch hier legte die Staatsanwaltschaft Berufung
ein , über die am Donnerstag dieselbe Ferien - Strafkammer 4o des

Landgerichts I entschied . Schutzmann Buttel » der Jxmeier fest -

genommen hatte , hatte „ den Eindruck empfangen " , daß I . ein An -

führet sei und selber das Wahlrechtshoch ausgebracht habe . Eine

Störung sei dadurch insofern entstanden , als Paffanten aufmerksam
wurden und stehen blieben . Ein Dienstmanu Reinicke unterstützte
die SchutzmannSauSsage , daß I . zuerst Hoch gerufen habe . Dagegen
bekundeten die von der Berteidigung geladenen Zeugen ProzewSky
und Kreuter , daS Hoch habe ein anderer ausgebracht , I . habe nur

eingestimmt . Kreuter sagt «, während des HochS sei dem Schutzmann
die Beobachtung durch einen vorbeifahrenden Omnibus beeinträchtigt
worden . Er habe dann aber Jxmeier herausgegriffen , weil
der ihm der Nächste war . Obwohl diese beiden Zeugen versicherten ,

dicht neben I . gegangen zu sein , meinte der Staatsanwalt wieder ,
sie würden wohl nicht so genau wie der Schutzmann beobachtet

haben , und er beantragte drei Tage Hast . Der Verteidiger Rechts -

anwalt Dr . Knrt Rosenfeld wieS hin auf die bekannte Kammer »

gerichtsentscheidung , daß ein Wahlrcchtshoch an fich noch kein grober

Unfug ist . Von einer Störung könne doch keine Rede sein , wenn

bei dem Hoch Paffanten stehen bleiben , sonst müsse ja auch jedes
andere Hoch als grober Unfug aufgefaßt werden . I . sei frei -

zusprechen . Dieser Auffassung schloß das Gericht sich an . Es er «

kannte auf Freisprechung , weil nicht , erwiesen sei , daß I . mit seinem

Wahlrechtshoch die öffentliche Ordnung gestört habe .

Ein Salzsäureattentat einer geschiedenen Frau gegen ihren
früheren Ehemann

lag einer Anklage wegen qualifizierter Körperverletzung zugrunde ,
welche gestern unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Geier die
2. Ferienstrafkammer des Landgerichts I beschäftigie . AuS der

Untersuchungshaft wurde die Frau Margarete Hase vorgeführt .
Die Beweisaufnahme entrollte ein recht trübes Ehebild . Der

Sattlermeister Hase ging vor mehreren Jahren , nachdem er schon
vorher zweimal verheiratet gewesen war , in Stettin mit der

jetzigen Angeklagten eine Ehe ein , obwohl ihm bekannt war , daß
diese unter sittenpolizeilicher Kontrolle gestanden hatte und auch
schon wegen Körperverletzung mit einem Jahre Gefängnis vor -

bestraft war . Die Ehe war von Anfang an nicht glücklich und be .
kam dadurch einen unlittbaren Riß , daß H. dahinter kam , daß es
seine Frau , den Gewohnheiten ihres früheren Lebenswandels ent -

sprechend , mit der ehelichen Treue nicht genau nahm . Es kam zu
einem Ehescheidungsprozeß , bei welchem die Frau als Klägerin
auftrat , während der Mann die Widerklage wegen jenes Ehebruchs
erhob . Nachdem dieser Prozeß schon mehrere Instanzen durch¬
laufen war . kam eine Versöhnung der beiden Eheleute zustande .
Die Frau zog ihre Klage zurück , während der Ehemann trotz seines
Versprechens die Widerklage weitergehen ließ . Diese Tatsache
brachte die infolge ihrer früheren Ausschweifungen stark nervös -
hysterische Frau in eine maßlose Erregung . Sie legte gegen ein
Erkenntnis des Oberlandesgerichts Stettin Revision beim Reichs -
gericht ein . Dieses machte die Entscheidung von einem Eide des

Ehemannes Hase abhängig , ob dieser nach jener Aussöhnung noch

zu seiner Frau in ehelichen Verkehr getreten sei oder nicht . Hase
leistete den Eid , daß dies nicht der Fall gewesen sei . Die Ehe
wurde daraufhin geschieden . Nach einem bekannten Sprichwort
bildet auch diese « cheidung keinen Hindernisgrund , daß H. zu
seiner Ehefrau , die inzwischen nach der Paulstraße 34 in Berlin

verzogen war , auch fernerhin in nähere Beziehungen trat . Die

Angeklagte drang immer wieder in ihren geschiedenen Ehemann ;
sie wieder zu heiraten . Als sich dieser jedoch ablehnend verhielt ,
faßte die Angeklagte ihren Racheplan . Sie kaufte sich in einer
in Alt - Moabit gelegenen Drogerie ein größeres Quantum Salz -
säure . Als sie dann allends von ihrem geschiedenen Ehemann
wieder aufgesucht wurde , entfernte sie sich einen Augenblick und
schüttete die Salzsäure in einen Topf , um besser gießen zu können .
Da sich H. auf ihre nochmalige Frage wieder weigerte , sie zum
zweiten Male zu heiraten , goß sie ihm die ätzende Säure in das
Gesicht . Die Folgen waren überaus schreckliche . Außer furcht -
baren Brandwunden , welche die Säure hervorrief , wurden beide
Augen des H. völlig zerstört , so daß er vollkommen erblindet ist .
Nach ihrer entsetzlichen Tat stellte sich die Angeklagte auf dem
Polizeirevier in der Flemmingstraße . Einem Schutzmann gegen -
über , der sie festnahm , äußerste sie auf eine Bemerkung , daß H.
das Augenlicht verlieren würde , daß sie sich hierüber freue , auch
wenn sie fünf Jabre bekomme . — Staatsanwalt Dr . Ludwig be ,
antragte mit Rücksicht auf die schweren Folgen der Tat der An »

geklagten vier Jahre Zuchthaus . Das Urteil war qrhebliH Wlder
und lautete auf nur 2Vd Jahre Gefängnis . •

Versammlungen .
Darifverhandlungen der Ladentischler . Nach dem allgemelmu

Tarifvertrag für die Holzindustrie soll für die Ladentischlereien
Berlins ein besonderer Ortstarif geschaffen werden , und zwar auf
Wunsch der Unternehmer , die für diese Branche offenbar weniger
günstige Lohn - und Arbeitsbedingungen festgelegt wissen wollen als
die allgemein geltenden . An einem derartig gestalteten Branchen ,
tarif haben die Arbeitnehmer natürlich kein Interesse , und siq
wollen sich stattdessen lieber mit dem allgemeinen Tarif begnügen ,
Es haben nun bereits zweimal Verhandlungen mit den Arbeit - ,
gebcrn stattgefunden , aber ohne daß irgendwie eine Einigung zu- ,
stände gekommen wäre . Di « Arbeitgeber wollten den Tarif , den si «
im Jahre 1907 aufgestellt haben , zur Grundlage der Verhandlungen
machen . Dieser Tarif hat aber , wie auch das EinigungSamt er »
klärte , nie Gültigkeit gehabt . Auch in der zweiten Sitzung , die
am Donnerstag voriger Woche stattfand , zeigten die Arbeitgeber
sehr wenig oder gar kein Entgegenkommen . Am Dienstag fand
nun im Englischen Garten eine zahlreich besuchte Branchen - Ver -
sammlung der Laden - und Kontortischler statt , in der Horn
über die Verhandlungen berichtete . Das Angebot der Unternehmer
lag der Versammlung gedruckt vor . Es enthält folgende Bestim »
mungen :
1. Der Einstellungslohn beträgt mindestens 66 Pfg . pro Stunde ,

Kann ein Arbeiter entsprechend seinen Leistungen einen höheren
Lohn beanspruchen , so ist derselbe nach 6 Tagen zu vereinbaren .
Bei den so vereinbarten höheren Löhnen findet Nachzahlung für
die vorgeleistete Arbeitszeit statt .

( Hierzu erklärten die Arbeitgeber , daß der EinstellungS »
lohn nur für die nichteingearbciteten , zugereisten und aus
andern Branchen herüberkommenden Arbeiter gelten soll ) .

2. Bei Arbeiten außerhalb des Betriebes beginnt und endigt dies
Arbeitszeit wie im Betriebe ; für jede Fahrt nach und von den
Vororten wird der Lohnbetrag für eine halbe Stunde vergütet .

3. Bei Montagearbeiten innerhalb Berlins und des Vorortverkehrs ,
sofern die Arbeitsstelle von der Werkstatt 1 Kilometer und mehr
entfernt ist , wird neben der Vergütung des Fahrgelde ? pro
Stunde 10 Pfg . Montagezu schlag gezahlt . Muß Nachtquartier
genommen werden , so wird dafür 2 Mk. extra vergütet .

4. Bei Arbeiten in Orten über den Vorortverkehr hinaus und be »
Bezug von Nachtquartier wird pro Tag 1,76 Mk. und pro Nacht
1,75 Mk. einschließlich des Sonntags vergütet . Bei Arbeiten
bis zur Dauer von nicht mehr als 3 Tagen beträgt die Ver «
gütung 2 Mk. pro Tag und 2 Mk. pro Nacht .

5. Die Fahrt nach auswärts muß zu jeder Zeit ausgeführt werben .
Dieselbe wird , wenn während der üblichen Arbeitszeit geleistet ,
in Lohn gezahlt . Mutz außer der Nachtfahrt noch Nachtquartier
bezogen werden , so erKht sich die Entschädigung für diese Nacht
um 1 Mk.

Diese Vorschläge bleiben weit hinter dem zurück , was die
Arbeitnehmer verlangen . Gefordert werden unter anderm als
Einstellungslohn 60 Pfg . , als Montagezuschlag 12 Pfg . , samt einer
besonderen Vergütung für besonders schmutzige Arbeit sowie bei
Umzügen , und ebenso eine angemessene Entschädigung für Nacht »
fahrten . Was diesen Punkt anbetrifft , so äußerten die Arbeit ,
gebet bei den Verhandlungen , wenn man die Nacht über im Eisen »
bahnwagen sitze , sei das gerade so, als wenn man im Bette liege ,
eine Ansicht , die selbstverständlich von keinem Arbeiter geteilt wird ,
der dergleichen Fahrten zu unternehmen hat .

In der Versammlung trat eine lebhafte Entrüstung über das
Verhalten der Arbeitgeber zutage . Ihre Vorschläge wurden nach
reger Diskussion einstimmig abgelehnt . — Eine weitere VerHand »
lung mit den Unternehmern soll am Freitag stattfinden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktdallen - DtreMon über
den Groghandel in den Zentral - Marttballen . Marktlage : Fletsch !
Zufuhr stark , Gelchäst schleppend , Preise für Schweinefleisch anziehend , sonst
unverändert . Wild : Zusubr reichlich . Geschäft etwas lebhafter , Preise
gedrückt . Geflügel : Zufuhr reichlich , Geschäft flau . Preise nicht be -
sriedigend . Fische : Zufuhr etwas reichlicher . Geichäst ruhig , Preise wenig
verändert . Butter und Käte : Geschäft ruhig , Preise anziehend .
Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zufuhr genügend , Geschält
schleppend , Preise wmtg verändert .



deutscher Arveiter - Dbftinentenbund . OMgnchpe Berlin .
Heute abend im Gewerkschaftshause . Engewfer IS, Saal 8 : Halbjahres -
Generalversammlung . Das Erscheinen aller Mitglieder ist nötig .

VriefKafon der Rcdahtion .
®l « iurlfttfrfie Svrechftuude finde » Liadeuftrafte «l >, vorn

vier Trevpcu — Favrktnlil —. wochenläglich von 4' l , btt ?>/ , Ilbr abends .
Sonnabend » von 4' / - 618 6 Nhr nachmittag » ftat ». Jeder sllr den Brief .
kästen bestimmten Zlufrage ist ein «uchftade nnd eine Zabi alS SUcrt -
»eichen beizufügen . Briefliche SlntMor » wird nicht erteilt . Eilige
Fragen trage man in der Evrechftuude vor .

H. M . SS . ES handelt sich anscheinend um eine Gründung der
»Gutiempler " . Näher bekannt ist uns der Bcrcin jedoch nicht . — Denner ,
GlmShorni . Setzen Sie sich mit der Berliner Engrosi - BIumcnbörse ,
Kommissionär Otto Friedrich Daske , Berlin , Große Präsideutenstr . 5, in
Bcrbwdung . — W. P . 1V01 . 1. 9,40 M. 2. 6 —7 Stunden . —
A. K. 71 . Berlin W. , Kursürslenstr . 160, Schöne�rg , Ebers str. 9, Zweig .
stelle Freisingerstr . 20. — Zwei Streitende Wtanteuffelstr . Nein . —
O. Z. 33 . Der Antrag ist an das Polizeipräsidium in Schöneberg —
auch wenn Wilmersdorf m Frage kommt — zu richten . Dort erhalten Sie
auch Auskunft über die in Frage kommenden Borschristen . — Paoli 40 .
1. Eine Bestrafung wegen Ehebruch kann nur erfolgen , wenn wegen des
Ehebruchs die Ehe rechtskräftig geschieden ist und der unschuldige Teil binnen
3 Monaten Strasaiilrag stellt . 2. Die Frage läßt sich im B rieslasten
nicht beautworten . Kommen Sie in die Sprechstunde . 3. Mindeststrase
einen Tag Gefängnis . — L. 15 . Der Vormund , auf Antrag das Vor -
mundschastsgericht , bestimmt den AusenlbaU . Gewaltsame Fortnabme ist
unzulässig . — K. L. 7. 1. Im Rudois - Virchow - Krankenhause . 2. Das ist
möglich . Es bcslebt dort eine Stiftung für Freibettcn . 3. An den Vcr -
walmngsdircktor Geheimen Regierungsrat Dr . Ohlmüller . — ( v. 3 . 09 .
1. Leider nicht . 2. Nein . 3. Das mit Nechtskrastattest versehene Schcidungs -
urteil und eine Bescheinigung des Vornrundschajtsgerichti darüber , daß die
Auseinandersetzung mit dem Kinde stattgefunden hat . — A. B. 08 . 1. Ja .
Die Klage muß gegen die Frau und gegen den Besitzer des Buches gc-
richtet werden . Sie können schon jetzt das Sparguthaben sperren lassen .
2. Landgericht . 3. Falls BersäumniSurtcil ergeht , etwa 80 M. , sonst etwa
das Doppelte , wobei die Kosten eines etwaigen gegnerischen Anwalts nicht
mitgerechnet sind . 4. Ja . — M . I . 20 . Wenn keine bestimmte
Mictsdauer verabredet ist , so können Sie allmonatlich spätesten »

am 15. zum 1. künftigeit Monats kündigen . - - A. 9) 1. 11 . Ja .
— W. K. Steuersreiheit Ist nicht eingetreten . — F. H. 71 . Nein . —
L. S . 100 . ES ist empsehlenswert , weiter zu Neben und zwar mindestens
20 Marken einer beliebigen Lobnklasse innerhalb längstens zweier Jahre .
In diesem Zeitraum muß die Karte jedesmal umgelauscht werden . Da «
durch behält Ihre Frau die ihr aus Grund des Jnoalidengesetzes zustehenden
Rechte . — N. 20 . E. Hain , sie können durch Erklärung dem Standes »
bcamten gegenüber dem Kinde Ihren Namen geben . Die lausenden Unter -
baltungSkosten sind in BicrteljahreSraten von dem Gcldc zu decken. —

F. D. 100 . Fragen Sie bei der Zentral - Auskunstsstelle für Auswanderer ,
Schcllingstr . 4, an. — H. T. 6. Es kann binnen drei Monaten nach
rechtskräftiger Scheidung der Ehe Strafantrag bei der Siaaisanwaltschast
beim Landgericht I gestellt werden und zwar von dem unschuldigen
Teil , wenn wegen des Ehebruchs die Eh « geschieden worden ist .

Frage 07 . Ihre Schwester hastet für die Miete , wenn sie — aus
Ihrem Schreiben ist daS nicht ersichtlich — die Unterzeichnung ihres Mannes
unter dem Mietsvertrag genehmigt hat . — Schiebungen . 1. Die Lohn -
Nasse, für die Marken zu kleben sind , richtet sich nach dem durchschnittlichen
Tagclohn deS Berus », den Sie aus dem Statut der Krankenkasse ersehen .
2. Das ist nicht wahrscheinlich , immerhin möglich . Deshalb erheben Sie
Einspruch . 3. Nein . — B. G. III . 1. Ja . Die Ansprüche , die vor dem
1. Januar 1908 entstanden sind , sind verjährt . 2. Ein Gesetz nicht , wohl
aber polizeiliche Verfügungen zur Regelung deS Verkehrs , die sich daraus
beziehen können . — W. L. 30 . 1. Wenn die Miete nach Monaten be-
messen ist, ist die Kündigung vom 16. zum 1. zulässig . Wenn Ihnen nicht
die Benutzungsmöglichkeit in diesem Monat entzogen wird , haben Sie
für denselben auch noch Miete zu zahlen . 2. Wenn rechtzeitig gekündigt
ist : Nein , sonst Anspruch aus Benutzung während eines weiteren Monats .
— Th . T . 10 . Ist bei Ihrer Freisprechung ein Beschluß des Gerichts , in
dem die Entschädigungspflicht deS Staates festgelegt ist, nicht ergangen , so
läßt sich nichts mehr tun . — S . 18 . Sie können Anzeige wegen Betrug
erstatten und Rückzahlung der geleisteten Anzahlung , sür den Fall der
Weigerung im Klagewege , fordern . — P . R. 10 . Das gibt cS nicht . —
W. I . 20 . DaS ist abhängig von der für den Verein geltenden Geschäfts -
ordnung . — 91. P . 30 . Vom 27. August 1911 ab hat der Vormund An -
spruch aus Auszahlung deS Geldes . — H. 100 . Es liegt anscheinend ein
rechtskräftiges Urteil vor . mit dem Sie sich bescheiden müssen . —

f . M. 34 . 1. , 2. und 6. Nein . 3. und 4. Unseres Erachtens ja . Die
teuerbehörde billigt diese Abzüge nur in ganz besonders gearlelen Fällen zu.

6. Beiträge zur Krankenkasse sind abzugSsähig . — E. H. Sorge . ErzichungS -
anstalt . Urban " in Zchlendors ( Wannseebahn ) , geleitet vom Pastor Plaß .

WitternngSüberslcht vom 18 . « ngnst 1010 . morgen » S uyr .
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Wetterprognose kür Freitag , den 10 . August 1010 .
Zeitweise ausklarend ; vereinzelte geringe Regensälle ; mäßig warm ;

westliche bis nordwestliche Winde .
Berliner Wetterburealt .

WasserftandS . ? tachrttt,te «
der LandeSanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Welterbureau .

+ bedeutet Wuch» , — Fall . ' ) Unlervegel .

Herzliche Gratulation unserem Be .
zirkSsührer 5292

Robert Romeis
zu seinem heutigen Wiegcnseste .

Drei Genossen deS 305. Bezirks des
vierten ReichStagSwahlkreiseS .

SoziaideinoMelierWalilvereiii
des

6. Beri. Reiclistftijs- Wahlkreises.
Todes • Anzeige .

Am 13. August verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter

�. uxust prenxel
( Gerichtstr . 62) .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 20. August , nach -
mittaas 4' / , Uhr , vom Leichen -
schauhause , Hannoverschestraße ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
229/6 Hei * Vorstand .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die tramage Nach -
richt , daß am 15. d. MtS . mein
lieber Mann , Vater , Sohn ,
Bruder und Schwager , der Schlosser

Kerl Voigt
Koloniestraß « 73, im Alter von
32 Jahren durch Sturz vom Dache
verstorben ist. 407b

Um stille « Beileid bitten die
trauernden Hinterbliebenen

Selma Voigt nebst Kind ,
Albert Voigt .
Gustav Schulz und Frau .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle de » neuen
St . PauluS - KirchhoseS , Plötzensee
aus statt .

Am 17. August cr . verschied nach
langem , schwerem Leiden in der
Blüte seiner Jabre mein lieber
Mann , unser guier Vater , Sohn
und Bruder , Enkel , Schwager und
Neffe , der Tapezierer

Hennsnll Poenlcke
im 25. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Frau Agnes Poenlcke geb. Bartsch

nobst Kind.
Otto Poenlcke und Frau .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , nachmittags 6 Uhr , von
der Leichenhalle der St . Georgen -
gemeinde , Landsberger Allee 21/23 ,
aus statt . 411b

keitoll der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Am 17. d. MtS . verschied nach

langem Leiden unser langjähriges
Mitglied

Hermsim Poenicke .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 20. d. MtS. . nach¬
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle der St . Georgen - Gemeinde ,
Landsberger Allee 21/23 , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Die Ortsverwaltung .

Zentral - Krankenkasse

der Tapezierer .
Berlin III .

Am 17. d. MtS . verstarb nach
langem , schwerem Leiden unser
Mitglied

n. Poenlcke .
Ehre seinem Andenken !

Beerdigung siehe oben .
Um zablreich « Beteiligung bittet

Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Arveiter

Nlax Richter
am 18. August im Alter von
44 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 21. d. MtS. , nach¬
mittags 3' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Andrcas - KirchhoseS in
WilhelmSberg aus statt .
71/5 Die Bezirksverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht , daß
unser lieber Sohn , der Mechaniter

EErml Werner
nach schwerem Leiden am 17. d. M.
im 24. Lebensjahre verstorben ist.

Die trauernden Eltern
und Braut .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 20. d. M , nach¬
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
balle deS Gethsemane - KirchhoseS ,
Nordend , auS statt .

Danksagung .
ür die vielen Beweise herzlicher

ahme und retchen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten VaterS

Richard Pritsche
sagen wir allen unseren ttesgcsühlten
Dank .

Witwe Anna Fritsche nebst Kindern .

Danksagung .
Für die innig « Teilnahme bei der

Beerdigung meiner lieben Braut

»argarele Dankhoff
sage ich allen Freunden und Be -
kannten htermit meine » innig sten
Dank .

Paul Wendel .

Slanksagung .
AuS Anlaß meines L. ' gährigen

Dicnstjubiläums bei der Ortstranken «
laste sur das Goldschmiede . Gewerbe
am 16. August 1910 sind mir von
meinem Vorstände , sowie von soft
sämtlichen Berusskassen und Korpo «
rattonen , lieben Kollegen und treuen
Freunden von nah und fern groß -
artige Ovationen und Ehrungen nebst
kostbarem Blumenschmuck erwiesen
worden , so daß ich persönlich nicht
imstande bin , mich bei jedem Einzelnen
bedanken zu können .

Ich sage deshalb an dieser Stelle
meinen tlefsten , wahrhast ausrichtigen
Dank sllr alle mir in so großer Weise
bewiesene Achtung und Liebe .

Louis Könning ,
Rendant .

Maßanzüge
sehr elegant , 32 —85 M. , serttge An -
züge 8,25 an. Tuche sehr große AuS -
wähl . Posten engl . Stoffen . Anzug -
rcste billig . Gern schicken wir unsere
Vertreter mit Muster ohne Kauf -
vervflichtung . Tnelixesellselial ' t
Kottbuserdamm 16 —17 ( Hochbü Vor¬
zeiger d. Inserats erhält ü 0i0 Rabatt .

Kaulsdorf und Mahlsdorf .
Nur 20 Pf . - Fahrt v . Zentrum Berlins ,
trotzdem billig , als weiterv . Berlin
gelegene Orte , wie Hoppegarten ,
Nenenhagenusw . Mäß . Anzahlung ,
lanci . Hypotheken . Pläne gratis .
Verkaufer sUndig am Bh( . Mahlsdorf

Im Pavillon . 435L *
j. Rieger , Berlin , Gontardstr . 5.

» » « » « » » » » » » » » » » oO » » »

Offeriere in nur frischer , schöner Ware :

W Nur ein Preis ! " VQ

fungt Gänse 0,65 .
Nur allererste Qualität 1

GSuserünipfe , >/ , Gänse ,
Fette Suppenhühner .

jnnge Brathühner . *

F. Wegner, SO. jariannenstr . 34.

Tischler > Verein
( E . H. 80 . )

Sonnabend , 20. August abds . 81/. Uhr ,
Melchtmstr . 15 :

Versammlung .
Zahlen der Beiträge . Ausnahme

neuer Mitglieder .
198/20 Der Vorstand .

jerliner iröeiter -
Radlahrer-lereiii "

Mitglied de » Arbeiter »
Radsahrer - Bundes

»Soltdarttüt « .

Touren
zum Sonntag , Sl . August .

1. Abt . : 6 Uhr : Teupitz . 1 Uhr :
Richtershorn . Start : Bülowstr . 58.

2. Abt . : Sonnabend 8 Uhr : Bclzig .
Wiescnburg . Sonntag 1 Uhr : Pichels -
werdcr . Start : Fontane - Prome -
»ade 18.

3. Abt . : 5 Uhr : Werdelinsee .
1 Uhr : Gorinsee . Start : Mariannen -
platz .

4. Abt . : 7 und 1 Uhr : Strausberg
/Hungriger Wolf ) . Start : Küstrwer
Platz .

5. Abt . : 2 Uhr : FamUientour nach
Hirschgarten . Start : Elysium .

6. Abt . : 6 Uhr : Malz b. Grabow -
s-e ( Waldschlößchen ) . 1 Uhr : Wald -
mannslust ( SchweizcrhäuSchen ) . Start :
Oderberger Straße 23.

7. Abt . : 7 Uhr : Oranienburg .
Sandhausen ( Schumann ) . 2 Uhr :
Birlenwerder ( ParadteSgarten ) . Start :
KöSIiner Straße 8.

8. Abt . : 6 und 12 Uhr : Oranlen -
burg - Sandhausen ( WaldhauS) . Start :
Waldstt . 8.

9. Abt . : 1' / , Uhr : Saatwinkel . Start :
Schillingltt . 15.

10. Abt . : 7 Uhr : Oranienburg .
Sandhausen ( WaldhauS ) . 1 Uhr :
Glienicke a. Nordbahn . Start : Weber -
straße 6. 12/1
Donnerstag , 25. August , ab. 8' / , Uhr :

Samariterststung
bei Lehmann , Neue Friedrichstr . 1.

Restaurant
u. Festsüle

— Fracht - StraBe 36a . —

Empfehle den verehrlichen Vereinen
und Gewerkschasten meine Räume .
Sonnabend und Sonntag noch frei .

Cl{]3p6tt6n sind unteralkfi 2Pfg. Marton
« In besonderer Typ.

Sie sind es deswegen , weil ihre Qualitäten ganz aus
dem Rahmen der meisten Durchschnitts - Fabrikate fallen ,
die sie in allen Eigenschaften erstklassiger Ciga/etten
weit Überragen .

iosetti iuno m . u . o . M. 10 St 20 Pfg.

j Viehdg Nr

Cigaretten -
Raucher !

Schützen Sie sich vor wertlosen Nachahmungen ,
indem Sie ausdrücklich

Salem Aleikum

Gigaretten
Fabrik -

Ansicht verlangen

und genau

die Firma

auf jeder

Ligarette

beachten .

Orient . Tab . - & Ligart . - Fabr .
Yenidze , Inh . Hugo Zietz

Dresden .

Preise : Nr . 4 5 6 8 10

4 5 6 8 10 Pfg , das Stack .

Geblendet der Feind , gewonnen die SehiacM ,
Und dies allein bat „ Humor " vollbracht .

Humor
putzt alle Metalle

sauber und geruchlos .

Zu haben in Flaschen von 10 Pf . an .

Hnmor •W orke « m . b . H. , Berlin IVO . 18 .



Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hnnvtbureau -

Hos l. Amt 3, 1239 . CiwriUetraS » 3. Hos Hl . Amt 3, 13L7.

Sonntag , den 21 . August 1910 , vorm . priiz . S' /s Uhr :

Branchen » Versammlung
» er Eisen- , Metall - « nd Revolverdreher sowie Kundschltifer

w den ZluslkersNIoa (gr. Saay . Kalser - Wilhelm - Str . ILm .

TageS - Ordnung :
t . Vortrag des Genossen N» , lZeunvalli über » Landwirtschaft und

Industrie " . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten .
Mit Rücksicht aus den Vortragenden bitten wir die Kollegen , zur (est«

gesetzten Zeit anwesend zu sein .
Die Kollegen der A. E . O. Tnrblnenfabrik werden besonders

ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Sonntag , den 21 . August 1910 , vormittags 10 Uhr :

Branchen » Versammlung
der Fahrstuhllnonteure und Htlftr von Berlin und Umgegend

im Lokal von Itovei » , Elisabethkirchstr . 14.

TageS - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Durchfiihrung des Tarifs . 2. Branchen -

angelegenheiten . 3. Verschiedenes .
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist daS Erscheinen aller

Kollegen dringend ersorderlich .
- Das Mitgliedsbuch legitimiert . >

120/4 vi « Ortsverwaltang .

Maschinisten, Heizer, Dynamo - , Akliumutatorell - Warter,
Abschmierer und Kohlenarbkiter der Zentralen und Wer -

_
stationeu der D. C. - W.

Sonntag , den 21 . August 1910 , vorn » ittags 9 Uhr :

Uersammlnng
der

Maschinisten , Heizer , Dynamo - , Akkumulatoren -

Wärter , Abschmierer und Kohlenarbeiter
der Zentralen und Nnterstationen der B. E . - W.

In den „ �rminbitlKvn " , Kommandantenstr . 53/39 .

Tagesordnung :

Endgültige Beschlußfassung über die an die Direktion

seitens des Arbeiter - Ausschufses einzureichenden Forde -
rungen .

Kollegen ! Zeigt , daß Ihr gewillt seid . Euere wirtschastliche Lage
auch in den Zentralen der B. E. - W. zu verbesse ' . n. zeigt der Direktion durch
zahlreichen Persammlungsbesuch Euer einmulig . s Zusammenstehen mit
Eurem Arbeiter - Ausschug .
143/16 Der Elnberufer .

Woltcrsdorfer Schlejise ,
empfiehlt sich zu Dampserpartien . 25b »

Groher Parkettsaal . Garten direkt am See .

Vei - werltang Berlin .

Heute Freitag , abds . 8>/z Nhr , im Gewerkschaftshaus « , Engelufer 14/15 ,
Saal 4 ( Arbeitslosensaal ) :

Ti�aung der Ortsverwaltung .

Montag , den SS . August ISIO . abends 5 Uhr
(gleich nach Feierabend ) :

Mitglieder - Versammlung
cles Bezirks Osten H

bei Litfin , Memeler Strafte . — •

TageS - Ordnung :
1. Bericht von der Generalversammlung . 2. BerbandS -

angelegenheiten . 3. Verschiedenes . 83/9
Die Kommission .

Bezirk SmSost I .
Montag , den SS . August IIMO , abends S' / , Uhr

(gleich nach Frierabend ) :

Mitglieder - Verfammlung
in den Naunyn - Festsälen , Nannystrafte S.

TageS - Ordnung :
1. Bericht von der Generalversammlung . 2. Unsere gegen -

wärtige Situation . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet Ble Kommission .

tnufikinftrumentcn - Meitcr .
Montag , den LS . August 1010 , abends 8 Uhr :

Ailßklirdcllüiilit Krllllliscn -Ncchiiimluiig
im Gewerkschaftshaufe ( Saal lV ) , Engelufer IS .

TageS - Ordnung :
1. Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Mufikinstrumenten -

Industrie und wie können wir dieselben verbefiern . Rescrent :
Kollege F. Leopold . 2. Tiskussio » . 8. Bericht von der Geueral -
Versammlung . 4. Branchen - und Verbandsangelegenheiteu .

Die Anwesenheit sämtlicher Verbandsmitglieder aus der Musik -
inst . umenten - Branche ist dringend erforderlich . 88/7

IW Mitgliedsbuch legitimiert . " TfiQ
Um pünktliches Erscheinen ersucht _ Ble Branchenleitung ,

Bellevue
Möbel , Spiegel

n . Polsterwaren Julius Krause
• B

Kastanien - Allee
- - - - - - - - Wo . 40 . - - - - - - -

Kompl. Wohnungseinrichtungen zu anerkannt soliden Preisen
- - - - - - - - - - - - - - Tellsahlung gestattet . -

Dtvlschtt TrmMwbciltt -Dcrbu»d.
Bezirks Verwaltung < Zrov - Berlln .

Bureau : Engelufer 14/15 . Fernsprecher : Amt IV , Nr. 2382 «. 4747 -

Afht - ' g ! Kollkntscher , Begleiter, Stallente Achtung !

u. ßodenarbeiter aus allen Speditionsbetrleben Berlins !
Sonntag , den LI . August , vorm . 10 Uhr , tm Gewerkschaftshause ,

Engelufer IS ( großer Saal ) :

ZV " U« r « » SM » Bl » BA .
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Lohnkommission über die Tarisverhandlung mit den
Spediteuren . 2. Diskussion und Seschlusisassung .

Versammlung der Mitfahrer
aus den Speditionsbetrieben findet um 10 Uhr tm Arbeitsnachweis -
räum , Engcluser 15, Hos lwlZ 3 Tr. , mit derselben Tagesordnung stall

gpOT " Stein Kollege darf schien I DaS VcrbandSbuch ist mitzubringen
und » m Eingang des Saales vorzuzeigen . Beitröge können in der Ber «
sammlung bezahlt und neue Mitglieder ausgenommen werden .
71/4 Ble Bezirksleitung .

Erfrische Dich
durch Limonaden , die mittels Rcichel ' s Limonade -
sirup - E�lrakte selbst bereitet find . Diese enthalten
daS volle , edle Fruchtaroma und ergibt jede Flasche
bei überaus cinjacher Zubereitung 5 Pfund scinslen
Limonadesirup , dessen reiner wirklicher Fruchl -
geschmack und Billigkeit überrascht . Ein Pfund
stellt sich fix und serlig nur aus elwa 25 Pfennig ,
wodurch cS jeder Familie möglich ist , täglich
köstliche Limonaden , Puddings und FlammerieS
zu genießen . Die beliebtesten find Himbeer ,
Kirsch , Erdbeer , Zitronen . Waldmeister ( Mai .
wcisie ) , Limctta , Lcmon Squash , AuanaS �c.

Originalslasche 75
„ Die Destillierung

im Haushalte "
ein wertvolles reich
illustr . Buch mit über
150 erprobten Rezepten

xratis l

lieberzeugungSbalberzur
Probe ' /> Flasche 40 Pf .

Vor untauglichen Nachahmungen wird
dringend gewarnt . Man nehme ausschlief ) ,
lich die echte . Mark « Lichtherz » von
Otto Roichol , Berlin SO . , denn
diese ist ei », ig und allbewährt .

Niederlagen in den bekannten , meist
durch meine Schilder kenntl . Drogerie « zc . ,wo . vrigi «al . Re' . chel -
Essenzen » erhältlich . Wenn nicht zu haben , Versand ab Fabrik .

Oosor ckiooss Blattes wissen , ans welchen Gründen

8Ue Ligsreiten
zn bevorzugen sind . 8WL *

Pur Fabrikanten , Restaurateure und

Nahrungsmittelgeschäfte , Köche .
Anweisungen zur Herstellung und Verwendung eines NahrnngS , und

Genuftmittels aus Bierhefe nach meinem von Gehcimrat Delbrück aus
dem internationalen Kongreg zu Brüssel empfohlenen Verfahren gegen
mäßiges Honorar . Geeignet für seine Küche und Maffenvcrbrauch , sü .
Klein - und Grostbctrieb . 214/5 »

K . Klei n sehni i dt , Berit » . Wilmersdorf , Siübinger Str . 4A

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 PfB - s das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

4,25 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Bauernbetten , 10,00 ganzer
Stand , roirosa gestreift Inlett , einzig
nur in der billigen Betten - Psandleihe
Prinzcnstrastc 86. 92/1 '

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig , 15,00 , graste
Laken 90 Pfennig , Damastbezüge
3,60 , Steppdecken . Prinzcnstraste 86.

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 24,00 . Betten - Pfandleihe
Prinzenstraste 85. Annoncenvorzeiger
vergute Fahrgeld . 93/3

Taschenbuch für Gariensreunde
Sin Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschastung deS bäuS .
lichen Zier - , Gemüse - und Obst «

\ aartenS von Max HeSdörscr . Zweite
j vermehrte Auslage . Mit 137 Text -
! abbildungcn . Preis 3,50 Mark . Expe -
> dition Vorwärts , Lindenftr . 69.

�Pfand lc ihhans Krebber , Küflriner -
. platz 7, spottbilliger Bcttenverkaus ,
: Gardinenverkaus , Wäscheverlaus ,
| Ubrenv erkauf , Deckenverkaus , Schmuck -'

lachen , Goldsachcn , Silbeilachen , ver -
fallene Pfänder . _ _ 24925t
"

Borwtittölcfet erhatten 5 Prozeni
Extrarabatt selbst bei GelegenheiiS -
käuten . Teppich - ThomaS , Oramen -
ftrage 160. Oranienplatz . _

8945k

Damenhemden mit handgestickter
Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbeiter - Hemden sowie
elegante Neisemuster bis zur Hälsle
deS Wertes . Wäschesabrik SalomouSth .
Dirckscnstrahe 21, Alexanderplatz . '

Teppiche 1 ( sehlerhasle ) m allen
Größen , säst für die Hälfte d«S Wertes
Teppichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4, Bahnbof Börse . ( Leser deS
» Vorwärts - erkalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! »

Bronzegaskronen » GaSzug -
mnpeln , komplette GaSglühIichl - Ein -
rtchlungen . Baumann , Alt - Jakob .
stiatze 125. _

11465k *

4,50 Teppiche , Portieren 3,75 ,
Plüschdeckcn 6, —, Gardinen , Laken ,
Bezüge nur in der Oranien - Psand -
seihe Oranicnstraste 23a . 91/19 '

4,23 prachtvolle Betten , 7,00
bannige Betten , 10,00 ganzer Stand ,
rosarol Inlett , nur in der Oramen -
Psv . ndleihe Oranienstraste 23a . Fahr -
gelb wird vergütet . _ 91/20 *

Tambouriermaschiue « Hole -
meher , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstraste 26. Preise
hsllig , Abzahlung günstig . 325K *

Tischdecken (reich gestickt ), Viktoria -
tuch 1,85 bis 10 Mark , Velvetplüsch
4,85 biS 5,65 , echt Mohairplüsch 6,75
bis 38. TeppichhauS Emil Lcjöore ,
Oranienstraste 158. _

59951 *

LethhauS Moritzplatz 58a , 1. Etage .

Moriftplatz 58a , Leihhaus . Auster -
gewöhnliches Angebot . Von letzten
Auktionen zurückgebliebene Waren -
bestände als wie : ein großer Posten
von Kavalieren getragene Jackett -
anzüge . Rockanzüge , PalelolS , größten -
teils aus Seide gearbeitet , von 9 —18
Mark . Extra billiges Spezialangebot :
Uhren , Ketten , Ringe , großer Posten
verfallener Wäsche , Betten , enorm
billig Moritzplatz 58a . 1121K *

Teppiche ( garbensehier ) , Stepp¬
decken , Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sofa -
stofsreste spottbillig Fabriklager
Mauerhoff , Große Franksurterstraste 9,
Flurcingatig . Vorwärtslesern zehn
Prozent . SonnlagS geöffnet . 248851 *

Hermannplaq 6. Allerbilligste
Pländcroerkäuse . SommerpaielotS .
Jackettanzüge . Gebrockanzüge . Herren -
boien . Extrabilliger Bettenverkaus .
Vermietungsbelt . Brautbetten . AuS -
steuersachen . Wäscheauswahl . Gar -
dinenauswahl l TeppIchauSwabl l
Plülchtischdecken . Steppdecken . Wand -
uhren . Taschenuhren . Goldsachen .
GrostbcrlinS allcrbilligster Waren -
verkauf im PsandleizhauS Hermann -
platz 6. Auch SonnlagS geöffnet .

6,75 , Kleist -
952K «

Klappfahrsiuhl
straste 15. _
�Nionatsanziige und Sommer -
Paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowte süi korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
sallene Sachen laust man am billigsten
bei Nah , Mulackslraste 14.

Lttiauers I ' lähmaichinen ohne An -
zablung , gebrauchte spottbillig I Ska -
litzerstraße 99, Warschauerftraye 67.

Drrhra ll en , Wiegeschalen , Butt er
Maschinen und sämtliche Milchgeschäfts -
artikel . 5krtgar u. Jhffen . Vastmann -
straste 29. _ 1123K *

Glossen zu jsivcS GuyotS und
Sigismund Lacrotx ' »Die wahre Ge -
statt deS EhrtstenIiimS ' , von August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige Ausgabe
30 Ps. Expedition Lindenstraste 69,
Laden .

fJoBcd &ktaverbSuts .

Klempnerei . Installation , Laden
1000, —, 500 . — Anzahlung zu er .
werden . S. 1000 Schöneberg Haupt¬
post . _ 4096

Gutgehendes Restaurant in Spandau
billig zu verlausen . Näheres bei
Koppen , Spandau . Jagowstraste 9.

Grünkranigeichäft , allein w der
Straste , flottgchend , mit Fuhrwerk zu
verkaufen ( 2400, —) Flotowstratze 7
( Bahnhof Tiergarten ) . _ +48

Seifen - und Emaille - Geschäst ver -
käuflich . Näheres A. Witt , Char -
lottenburg , Kirchstraste 30. +43

lNSdel .

Möbelangebot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , etniachste , eleganiefte
Speisezimmer . Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , belieben geweien , verfallen ,
ivottbillig . Niesen lager , 5 Etagen .
Möbelspeicherei . Neue Köntgstr . 5,6 .
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöiinet . 282/9 *

Wichtig ! Möbel , gebrauchte und
verliehen gewesene , Kleiderspind 13. 00,
Bettstelle mit Federmatratze 17. 00,
Ausziehtisch 14. 00. Stühle 2,00 , Kam -
mode 12,00 , Ruhebett mit Decke 18. 00,
Waschtoilctte 8,00 , Garderobenspind
33,00 , Plüschgarnitur 48,00 , geschnitzte
Säulenschränte , Bücherschränke , An -
kleideschrank 65,00 , AuSziehsosa 16,00 ,
Satin - Schlaszimmer , piksein , 220,00 ,
Herrnschrcibtisch 28,00 , Lederftühle
8,00 , Herrenzimmer , Speisezimmer ,
Standuhr . Federbetten , Stand 16,00 ,
Saalteppich 20,00 , bunte Küchen 55,00 ,
Säulentrunieau 30,00 . Gebe auch
Möbel aus Teilzahlung . Sonntags
geöffnet . Slargardt , Lothringer .
straste 69.

_ 255/17 *

Möbelspeicher . Spinden , VeriiloS
umständehalber spottbillig Schleier .
macherslraste 11. 401b

ktalui - Sder .

Herrenfahrrad , Damenfahrrad .
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumeii -
straste 36d . 1683K

Röderverleiliung . Fabrradver -
käuse 25,00 , neue spotlbtllig . Molorzwei -
räder , Gelegenheiten . Große Frank -
surlerstraste 14, K ämmerett . 91/3

�usik .

KlavierknrsuS . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspreis 3,00 ,
Klaoierüben frei . 20 Klaviere . Muftk -
akademte Oranienstraste 147, Moritz -
platz . _ 92/13 »

Pianin » . gut erhallen , 150, —,
sofort verkäuflich PotSdamerstraste 27d .
Hochparterre . _ 118051 *

Pianino umzugshalber billigst
Marienburgerftraste 26, 1 rechts . +65

Versckieäenes .

Die Beleidigung gegen Frau Martha
Schiller nehme ich hiermit zurück und
hatte diclelbe für eine ehrenhafte
Person . F. Fehrie , BreSlauerstraüe 5.

Die Beleidigung gegen Frau Sie
bert nehme ich zurück . SmchniiiSki
Kochhannstraste 24.

_ +15
Riiiibhubtrrei von Frau KokoSkp

Sdilachteniee . Kurüraste 8, lll .
Pnieutanwatt Wciirt . Ginchmer -

ftrave 94».

Kupfer . Messing . Platinabsälle ,
Silbciabsälle . Goldschmelze Nicper ,
Kövcnickcrstraste 20a ( gegenüber Man »
teuffelstraste ) . 205K *

Waschanstalt Heinrich Kobelt ,
Köpenick , Glienickerstraste 21, wäscht
chlorsret Bettwäsche , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Liescrung und Abholung Montag » .

Waschanstalt Frau Buchholz ,
Köpenick , Grünauerstraste 40, trocknet
und bleicht im Freien ohne An -
Wendung scharser Mittel . Kein Ver -
tauschen . Laken , Lewwäsche , drei
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Abholung MoniagS . 1170K

Waschanstalt Paul Antonius ,
Köpenick , Elisabethstraste 21, wälchl
sauber , schonendst Laken , Leibwäsche ,
vier Handtücher 0,10 . Abholung
täglich . 1183K

ZahnPraxiS Herüd . Wässer -
straste 97 ( Rosenthaiertor ) , vergütet
. Vorwärts ' « Lesern bei Zahnersatz
5 Prozent und Fahrgeld . 4l2b

Achtung ! Kein Laden , nurPrivat
Wohnung . Mache aus meine neu
eingerichtete Rcparaturwerkstätte sür
Uhren , Goldwaren und Optik auf¬
merksam . Paul Gaedtke , Uhrmacher ,
Charlotlcnburg , Goelhestraste 47,
Gartenhaus IV . _ +48

Berollnasäle . Sonnabende Säle
mit und ohne Bühne , BereinSsesllich -
leiten , Hochzeiten , zu vergeben Schön -
hauscrallee 23. +139

Vermietungen .

Wohnungen ,
Prachtwohnungen Soldinerstr . ZT.
Vorderwohunngem . 1 Stube

und Küche , Balkon , graste Schlaf «
kammer . SO. 36, Wildenbruchstr . 34

Lehlafstellen .

Freundliche Schlafstelle bei Schulz ,
Paiisadenstraste 52. +42

illletsgesnehe .
Zwei junge Leute suchen ein ein -

sache «, Helles , möblierte » Zimmer ,
Nähe Görlitzer ober Treptower B» hn -
hos. Offerten erbeten Oppmann ,
Köpenick , Flemmingstraste 11. 1184K

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
vügler - tüchtig », sofort

dauernder Stellung verlangt
40 Mark Wochenlohn . F.
Oranienstraste 10/11 . 92/14 *

Geldschrankschloffer , selbständige ,
verlangt BraudeS , Alexandrinen -
straste IIS . 381b *

Farbigmacher verlangt Lenau -
straste 20�_ +133

Farbigmacher auf glatte und be.
legte Leisten verlangt Augusttn ,
Brunnenstraste 84. 1186K

Marmorarbeiter flr Frä «.
Maschine und Carborundum - Scheibe
stellt ein Sasse , Steglitz , Schtldhorn -
straste 20.

_ +143
Tüchtigen Steinmetz für Hand -

und Maschinenarbeit inid tüchtige
Marmorschleiser sucht Leder , Bukower -
straste 5. 410b

Ein . Stempelabsormer und Vul -
kaniseur sür Gummistempel wird sür
Budapest bei gutem Lohn verlangt .
Zu melden bei H. Bernert , Char -
lottenburg . Wielandstrastc 42. 92/16

Zeitungsfrauen verlangt sofort
Schützenstraste 24, Hos p arterre . *

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Königslraste 56/57 .
Barockvergolderin verlangt Jensch ,
Waldemarstraste >5. +133

Künstliche Blumen - Lehrmädchen
sucht Schtndelhauer , Alte Jakob .
straste 156. 385b *

Künstliche Blumen < Kröserinnen
und Klebcrtnnen , nur tm Hause .
sucht Schindelhauer , Alle Jakob .
straste 156. g86b *

Im Arbeltsmarkt durch
besondere « Drntt hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

OrtSkrankenkasse
htt Drechsler u. verw . Gewerbe

zu Berlin .
Die Stelle ist besetzt , und danken

wir hiermtt allen Bewerbern .
413b Der Borstand .

Stukkateure !
Bei Braudtk « , Rirder - Gchöu -

hause » . liegen Differenzen vor .
Bauten Nieder - Schönhausen .
Blücherstraste , Bau Rücker .
TreSkowstraste , Bau Mohr .
Marthastraste .
Kaiserweg . Ecke Wrangelstraste .
Blücherstraste , Bau Grand IIa.
Kaffer - WUHelm- Straste ,

Bau Schneider .
Kaiser - Wilhelm - Straste ,

Bau Liedemit .
Berlin , Obcrbaumbrücke , Gröben -

user . 178,11 *

S2tamsells aus schwarze Paletot »,
Fahrgew ocrgüttgt , Nelde , Schiic -
mannslraste 23. _ +139 *

Vertreter

Achtuns! Holzarbeiter.
Wegen Streit

uud Lohndifferenzen
sind gesperrt :

Stollermacher . Maschinenfadrtt
von Bckvirt , Llchlcubri - g.

Küchcnmöbelfabrit PtclfTor ,
Reinickendors , Holländerstr . 110.

Kcinrh , Tischsabrik . Fruchtftratze 82.
Kordmacherei der Stralauer Gla » -

hülle .
Möbelfabrik » Genossenschaft » ,

Wristensee , LanghanSstr . 100.
Waggonfabrik Lindner , Halle »

Älmmendort .
Pianofadrit Stelurre� dfc Sana

w Hamburg ,
sämlliche Tischlereien w Stolp und

Lassan in Pommern . 88/3
Die Ortsverwaltnng Berlin .

wenn auch geschästtich ohne Srsohrung . aber mtt vetannlschast und Zutritt
in vornehmeren Kreisen , wird zum Berkaus von Epezial - Webten gegen
Fixum und hohe Provifion für Berlin und Umgebung sosort aufgenommen .

Reflektanten wollen ihre Offerte an die Gesellschaft Tokajer Wein -
Produzenten A. - ». , Vertriebs - AblcUung Budapest , V. Lipüt - körut 2, ein .
jenden . _ •

Lerants - ortli . cher Mdölteur : & & & Weber , AMg . Zür dw ÜnlergtxsttilpMfgiD� gfllin . . vvMgrt » KuSdriMrei u. fifliil S ' nau k ftp , fgttlia SM
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